Breslau 


Viertelſähriger Abonnementspreis in Vreslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
Porto 2 Thlr. 11 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 479. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 13. Oktör. ( Abgeordnetenhaus.) Die Minifter 
find abweſend. Der Präſident eröffnete die Sitzung bekla— 
gend, das Organ ſein zu müſſen, welches den Beſchluß des 
Herrenhauſes, den er für verfaſſungswidrig erklärte, zu com: 
muniziren habe. Ueber die Reſolutionsanträge Simfons und Rei⸗ 
chenſpergers, motivirirte Ungiltigkeitserklärungen des Herren: 
hausbeſchluſſes enthaltend und den Neſolutionsautrag Gueiſts 
und Genoſſen: der Herrenhausbeſchluß ſei verfaſſungswidrig, 
daher null und nichtig; die Staatsregierung ſei unbefugt, 
hieraus Rechte herzuleiten; die Staatsregierung ſei verpflich⸗ 
tet, die Staatsausgaben für 2862 verfaſſungsmäßig zu re⸗ 
geln; die Staatsregierung ſei unberechtigt, Ausgaben, welche 
durch Beſchluß des Hauſes abgelehnt ſeien, zu verausgaben, 
ſoll auf den Antrag des Präſidenten die Budgeteommiſſion 
nach einſtündiger (in der Depeſche ſteht: einſtimmiger) Vertagung 
des Hauſes berichten. Der Antrag des Präſidenten wird faſt 
einſtimmig angenommen. (Angekommen 3 Uhr Nachm.) 

Berlin, 13. Oktbr. Die von der Budgetcommiſſion ein: 
ſtimmig angenommenen Reſolution lautet: Das Haus der Ab- 
geordneten wolle beſchließen zu erklären: Der von dem Her⸗ 
renhauſe in feiner Sitzung vom 11. d. M. in Anſehung des 
Staatshaushaltsetats für 1862 gefaßte Beſchluß, inſofern 
er ſich nicht darauf beſchränkt, den der Berathung des Her⸗ 
renhauſes allein unterliegenden Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 3. d. M. über die Budgetvorlage der Regierung 
anzunehmen oder zu verwerfen, vielmehr nach Verwerfung 
des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes die Budgetvorlage 
der Regierung annimmt, mit welcher das Herrenhaus gar 
nicht befaßt geweſen iſt, verſtößt gegen den klaren Sinn und 
Wortlaut der Verfaſſung in Artikel 62, und iſt deßhalb null 
und nichtig; die königl. Regierung kann daher keinerlei Rechte 
aus dieſem Beſchluſſe herleiten. 

Nach wieder eröffneter Sitzung beſchließt das Haus mit 
allen gegen acht Stimmen die ſofortige Berathung. Bonin⸗ 
Stolp proteftirt und verläßt das Haus mit Geſinnungsge⸗ 
noſſen. Grabow wahrt unter Beifall das Recht der Majo⸗ 
rität zu Entſcheidung ſeiner Geſchäftsordnungsfragen. Die 
Reſolution der Budget⸗Commiſſion wird ohne jedwede Dis⸗ 
enſſion bei Namensaufruf von 232 Anweſenden einſtimmig 
angenommen. Bismarck erſcheint und verlieſt hierauf die 
königliche Botſchaft, welche den Miniſterpräſidenten ermäch⸗ 
tigt, die Seſſion heute um 3 Uhr zu ſchließen. Beide Hänfer 
werden hierzu nach dem königl. Schloſſe geladen. Grabow 
verlieſt die legislatoriſche Ueberſicht, ſchließt mit dreimaligem 
Hoch auf den unverbrüchlich auf dem Boden der beſchworenen 
Verfaſſung ſtehenden König und auf die Verfaſſung ſelbſt, 
das unzerſtörbare Bollwerk unferer Freiheit. (Angekommen 
5 Uhr 30 Minuten.) 

Calcutta 5., Bombay, 12. Sepfbr. Aus Doſt Mohammed's Lager 
wird unterm 19. Auguſt gemeldet, er habe bei Bayanbang einen großen 
Verluſt erlitten, leide Mangel an Proviant, ſetze aber den Marſch gegen 
Herat fort. Sultan Ahmed Jan ſei ihm bis Bovl⸗Malan entgegengerückt. 
Das Gerücht circulirt abermals, Perſien habe dem Herrſcher von Herat 
Geld gegeben und Truppen verſprochen. Der König von Ava ſei zu Con: 
ceſſionen geneigt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 13. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 9 Uhr 
— Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91%. Prämien: Anleihe 127. Neueſte 
Anleihe 108 Schleſ. Bank⸗Verein 99. Oberſchleſiſche Litt. A. 175%, 
Oderſchleſ. Litt, B. 154%. Freiburger 139. Wilhelmsbahn 59%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85 Tarnowitzer 51. Wien 2 Monate 81%. Oeſterreich. Credit⸗ 
ftien 91. Oeſterr. National⸗Anleihe 63. Oeſterreich. Rotterie Anleihe 
74%, Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 82%, 
Darmſtädter 93%. Commandit Antheile 100%. Köln Minden 187. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126. Lombarden — Neue Rufen — Hamburg zwei 
Monat —. London 3 Monat —, — Paris 2 Monat — Schluß matt. 
Wien, 13 Octbr. [Morgen⸗Cour re] Credit: Aktien 225. 50, 
Berlin, 13 October. Roggen: matter. Oct. 51%, Oct.⸗Nov. 48%, 
Nov.⸗Dezbr. 47, Frühjahr 45%. — Spiritus: gewichen. Oct. 15%, 
Oet⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 15%. Rübbl: flan. Octbr. 

14%, Frühjahr 14%. 


Dr" 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Ich mochte Ihnen, im Gegenſatze zur Ueberſchrift, eher aus dem 
Herrenhauſe berichten. Man muß den letzten Verhandlungen dieſes 
Hauſes beigewohnt haben, das Leſen der ſtenographiſchen Berichte ge⸗ 
nügt nicht, man muß den Ton, die Manieren, das ganze Weſen die— 
ſes Hauſes wahrgenommen haben, um zu wiſſen, welche Kluft zwiſchen 
ihm und dem andern Haufe liegt. Es iſt eine andere Welt, mit an: 
dern Sitten, Anſchauungen, Gefühlen; kaum, daß noch ein Stück Mo- 
ral zwiſchen ihnen gemeinſam iſt. 

Der Beſchluß des Herrenhauses, mit welchem es den Etat des Ab⸗ 
geordnetenhauſes verwirft und den der Regierung annimmt, iſt klar 
gegen die Verfaſſung, weil der Etat der Regierung dem Herrenhauſe 
niemals vorgelegt worden iſt, und gar nicht vorgelegt werden darf, 
wie aus dem Worte „zuerſt“ des Artikel 62 der Verfaſſung ſich er- 
giebt. Danach kann das Herrenhaus nur über den Etat, wie er aus 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes hervorgegangen if, beſchließen; 
jede andere Weiſe würde dieſes wichtige „zuerſt“ verlegen. Aber die⸗ 
ſer ſcheinbar ſo klug erſonnene Ausweg verfehlt auch das Ziel ſeiner 
Urheber; denn in Wahrheit hat damit das Herrenhaus das Budget 
des Abgeordnetenhauſes genehmigt. Es liegt dies in der eigen⸗ 
thümlichen Natur dieſes Geſetzes und folgt aus dem Begriff der Zah⸗ 
len. Ich ann nicht eine Ausgabe von 133 Thlr. verwerfen und 
gleichzeitig dieſelbe Ausgabe zu 139 Thlr. genehmigen. Denn in den 
139 ſtecken ja die 133 und im gemeinen Leben würde man einen 
Menſchen, der ſolches erklärte, für verrückt halten. Die Sache liegt 
alſo nach dieſem Beſchluſſe, ſelbſt wenn man man ihn gelten läßt, ſo, 
daß zu den Budget⸗Poſitionen auf Höhe von 133 Millionen nunmehr 
die Genehmigung beider Häuſer vorhanden iſt, zu den überſchießen⸗ 
den 6 Millionen für die Kriegsbereitſchaft aber nicht. Da nun keine 
Poſition des Budgets von der andern unbedingt abhängig if, ſo hat 
auch die Regierung gar keinen Grund, ihre, als des dritten Faktors, 
Genehmigung zu den 133 Millionen zu verſagen, blos weil die letzten 

Millionen nicht bewilligt ſind, und wenn ſie es dennoch thut, ſo 
f neffe fie allein die Schuld und Verantwortung dafür, daß kein Budget: 
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Berlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 14. October 1862. 


geſetz für 1862 zu Stande kommt. Man ſieht hieraus, daß der Aus⸗ 
weg des Herrenhauſes weder dieſem noch der Regierung irgend einen 
Nutzen gewährt. Das Alles gilt freilich nur für den Fall einer na⸗ 
türlichen Auffafjun, der vorliegenden Fragen; will dagegen die Regie⸗ 
rung den Weg jener horrenden Interpretationen weiter wandeln, den 
fie bei Artikel 99 der Verfaſſung begonnen hat, fo iſt freilich alle De- 
duction vergebliche Mühe; ſolchen Interpretationen halt kein Wort 
mehr Stand; die Sprache des Geſetzes iſt dann nur ein Spielzeug, 
mit dem man machen kann, was beliebt. 

Noch bis heute (Sonntag Mittag) iſt keine Mittheilung des Her: 
renhaus⸗Beſchluſſes an das Abgeordnetenhaus erfolgt. Es bleibt zweis 
felhaft, ob es geſchehen wird. Unter den Abgeordneten herrſcht die 
Anſicht vor, daß die Regierung am Montag den Landtag ſchließen 
wird, obgleich auch Gerüchte über einen nachträglich zu fordernden 
Credit circuliren. In den Fractionen des Abgeordnetenhauſes iſt be: 
reits die Frage verhandelt worden, ob und was auf dieſen Beſchluß 
des Herrenhauſes zu thun. Um eine moͤglichſte Einſtimmigkeit zu er⸗ 
zielen, fand Sonntag Vormittag eine gemeinſame Berathung aller 
Fractionen mit Ausnahme der feudalen ſtatt. In dem einen Punkte 
herrſchte wirklich Einſtimmigkeit, nämlich, daß der Budget⸗Beſchluß des 
Herrenhauſes gegen die klaren Beſtimmungen der Verfaſſung verſtoße 
und deshalb null und nichtig ſei. Die Fraction Vincke hatte eine 
correcte Erklärung in dieſer Hinſicht formulirt, welche allgemeinen An⸗ 
klang fand. Dagegen wurde von vielen Mitgliedern der beiden großen 
liberalen Fractionen eine weitere Erklärung für noͤthig gehalten, dahin 
gehend, daß die Regierung trotz dieſes Beſchluſſes verpflichtet bleibt, 
für das Zuſtandekommen eines Budget-Geſetzes pro 1862 ſofort die 
nöthigen Schritte zu thun, und daß die Regierung, trotz dieſes Be— 
ſchluſſes, nicht befugt iſt, Ausgaben, die das Abgeordnetenhaus aus- 
drücklich abgelehnt hat, vom 23. Sept. d. J. ab, fernerhin zu leiſten. 
Man wandte ein, daß eine ſolche Erklarung ſich von ſelbſt verſtebe, 
daß ſie nur wiederhole und alſo abſchwäche, was in der vom Hauſe 
angenommenen Forckenbeckſchen Reſolution ſchon geſagt ſei und daß 
dafür eine Einſtimmigkeit nicht zu erlangen ſei. 

Dagegen machte man aber geltend, daß es weſentlich ſei, den 
Standpunkt des Hauſes und die Perſon feines eigentlichen Gegners 
nicht ſich verſchieben zu laſſen. Trotz dieſes Beſchluſſes bliebe immer 
und allein die Regierung diejenige, welche den Confliet mit dem Hauſe 
verſchuldet habe, und gegen welche allein daher die nöthigen Anträge 
zu richten bleiben. Es ſei durchaus bedenklich, den Conflict zu einem 
bloßen Conflict zwiſchen den beiden Häufern berabfinfen zu laſſen, was 
eben die Regierung wünſche, um dann die Stelle eines unparteiifchen 
Vermittlers übernehmen zu können. 

Die Verſammlung trennte ſich, ohne zu einem Reſultate zu gelan: 
gen. Die Sache wird Sonntag Abend in den Fractionen wieder auf— 
genommen werden. 

Alles hängt zunächſt noch davon ab, ob der Beſchluß des Herren- 
hauſes an das andere Haus offiziell gelangt oder nicht, und ob die 
Schließung des Landtages ſchon am Montage erfolgt. Allerdings bleibt 
eine Erklärung des Hauſes wünſchenswerth, in welcher in faßlicher Weiſe 
die Ungiltigkeit des Herrenhaus-Beſchluſſes dem Lande dargelegt und ge— 
zeigt wird, wie dadurch die rechtliche Stellung der Regierung in keiner 
Weiſe gebeſſert iſt. Wenn auch kein Beſchluß hierüber zu Stande 
käme, ſondern nur ein von der großen Majorität unterſchriebener An: 
trag, ſo würde doch eine ſolche Erklärung die weiteſte Verbreitung im 
Lande finden und am beſten gegen die Mißdeutungen ſchützen, die jeden⸗ 
falls zu erwarten ſind. 

Indem wir ſo am Schluß der Seſſion ſtehn, habe ich von Ihnen 
und Ihren geehrten Leſern Abſchied zu nehmen. Die pofitiven Reſultate der 
diesjährigen Seffion find beinah gleich Null, aber dennoch fühlt Jedermann 
die Wichtigkeit der Seſſion und die Tragweite des endlich ausgebroche— 
nen Conflicts. Nachdem er zwei Jahre mühſam verdeckt worden war, 
that es noth, ihm offen entgegen zu gehen. Keine Verfaſſung kann 
ohne ſolche Kämpfe zur Wahrheit und Feſtigkeit gelangen. Jedermann 
erkennt, daß der Conflict über die Militärfrage hinausgeht und ein 
Prinzip trifft, das ſich durch alle Paragraphen der Verfaſſung hindurch 
zieht, ohne ſich ſelbſt in einen Artikel faſſen zu laſſen. Daß in einem 
früheren Brieſe dies offen ausgeſprochen worden, iſt der Gegenſtand 
der heftigſten Angriffe geworden; die Preſſe, die Miniſter, die Redner 
des Herrenhauſes ſind wiederholt darauf zurückgekommen. Dies mag 
ein Zeichen ſein, daß die Wahrheit damit getroffen worden, und man 
wird ſich bald von allen Seiten entſchließen müſſen, dies als den Kern 
des Streites anzuerkennen. Aber damit bin ich auch genöthigt, mich 
gegen Mißdeutungen zu verwahren. Ich habe nicht der „parlamen: 
ariſchen Regierung“ das Wort geredet; ein Parlament fol weder re⸗ 
ieren, dies wäre ein Unglück, ſelbſt wenn es möglich wäre; noch 
oll ein Parlament innerhalb ſeiner Sphäre ſtets dei entſcheidende 
Stimme und die Obermacht verlangen. Ich habe nur geſagt, daß 
in jedem politiſch entwickelten Volke die Entſcheidung über die immer 
nur einzeln auftretenden großen Fragen, ſei es nach innen oder 
nach außen, welche fein innerſtes Weſen treffen und feine Zukunft be: 
ſtimmen, nur dem Volke ſelbſt gebührt, und daß deshalb von den 
Organen, welche in dem conflitutionellen Staat dieſen Volkswillen dar⸗ 
ſtellen, die Wahlkammer in dieſen Fragen die entſcheidende Stimme 
haben muß, der die andern ſich zu fügen haben, nachdem ſie alle in 
der Conſtitution zuläſſigen Mittel für ihre Anſicht erfhöpft haben. 
Damit iſt weder die parlamentariſche Regierung inſtallirt, noch das 
hohe Anſehn der Krone beſchädigt; was fie ſcheinbar am abſoluten Zweck 
einbüßt, gewinnt ſie ſchließlich in der Sicherheit ihrer Stellung und in 
der geſteigerten Liebe des Volkes. Es bleibt neben dieſen ſeltenen 
und wenigen großen Fragen noch ein weites Feld des Wirkens für 
Krone und Regierung, wo ihre Stimme um fo bereitwilliger als die 
maßgebende anerkannt werden wird, je mehr das Volk nach einer ihm 
utſprechenden Entſcheidung jener großen Fragen das Vertrauen haben 
ann, daß die Ausführung des Einzelnen dann bei der reichen Kenntniß 


und Erfahrung der Regierung dort in den beſten Händen iſt. 


Es wird noch lange dauern, ehe man zu einem Frieden auf dieſen 
rundlagen ſich entſchließen wird, aber nachdem man einmal dem Lande 
as conſſitutionelle Syſtem hat gewähren müſſen, wird man vergeb⸗ 
ich gegen dieſe ganz unabweisbaren und nothwendigen Folgen deſſelben 
ankämpfen. Jeder Kampf dagegen, wie der gegenwärtige, ſelbſt wenn 
er von der Regierung auch nicht ſo fehlerhaft, wie diesmal, geführt 
würde, kann nur dazu dienen, die Einſicht von der Nothwendigkeit 
25 Baſis immer ſchneller zur allgemeinen Anſicht des Landes zu 
achen. 


Die Ankündigung des Staatsſtreiches. Baus 

Die „Sternz.“ rückt nun heute mit der Ausfüllung der Ver⸗ 
faſſungslücke mit ganz klaren Worten heraus. Das Abgeordnetenhaus 
iſt ſelbſtverſtändlich an der ganzen Verwickelung ſchuld, und das Recht 
iſt einzig und allein auf Seiten des Miniſteriums und des Herrenhauſes. 
Mit einhundert und vierunddreißig Millionen Thalern läßt 
ſich nun einmal in Preußen nicht regieren, und da das Abgeordnetenhaus 
darüber anders denkt, als das Miniſterium, ſo iſt es im Unrecht. 
Nach dieſer Einleitung laſſen wir den Artikel der „Sternz.“ ſelbſt fol⸗ 
gen; er lautet: 

„Das Abgeordnetenhaus hat durch ſeine Beſchlüſſe ein 
Zuſtandekommen des Geſetzes über den Staatshaushalt 
zur baren Unmöglichkeit gemacht: indem daſſelbe ſein Recht 
der Mitwirkung bei Feſtſtellung des Geſetzes mit Beiſeitſetzung der Rück⸗ 
ſicht auf die thatſächlichen Verhältniſſe, ja im klaren Bewußtſein 
des Widerſpruchs mit denſelben geltend zu machen für gut be⸗ 
ſunden hat, ſetzt es die anderen Factoren in die unabweisliche Noth⸗ 
wendigkeit, ihrerſeits dieſen realen erg ie und den unleugbaren 
Bedürfniſſen und Intereſſen des Staates zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Es liegt nicht in dem Belieben, ſondern in der Pflicht der Staatsre⸗ 
gierung, ſowie des Herrenhauſes, den in dem anderen Hauſe verkann⸗ 
ten und mißachteten Geſichtspunkten des allgemeinen Staatsintereſſes 
wiederum Geltung zu verſchaffen. Dieſelbe Partei, welche es als eine 
Pflicht der Regierung hinſtellt, unter allen Umſtänden dafür zu ſorgen, 
daß ein Budgetgeſetz rechtzeitig zu Stande komme, hat dies an ihrem 
Theile unmöglich gemacht, indem ſie Ziele und Zwecke, die der Etats⸗ 
frage für 1862 theils fremd, theils faktiſch nicht mehr zu erledigen find, 
in die Budgetberathung hineintrug. 

Das Herrenhaus in allen ſeinen Fraktionen hat das Abnorme die⸗ 
ſes Verhaltens und den Ernſt der ihm hierdurch auferlegten Verpflich⸗ 
tungen klar und einmüthig erkannt: die verſchiedenen dort vorgeſchla⸗ 
genen Wege der weiteren Behandlung des Budgets kamen doch in dem 
weſentlichen Punkte zuſammen, daß das Geſetz, wie es aus den Bera⸗ 
thungen des zweiten Hauſes hervorgegangen iſt, unannehmbar iſt. 
Nicht eine Stimme hat ſich für die Beſchlüſſe des letzteren erhoben, und 
darüber kann ferner ein Zweifel nicht obwalten, daß, wenn in Folge 
der Annahme des Regierungs⸗Budgets das Abgeordnetenhaus zu noch⸗ 
maliger Erwägung aufgefordert werden ſollte, ein wirklicher Erfolg für 
das Zuſt indekommen des Geſetzes keinesweges zu erwarten wäre. Wer 
darüber noch im Unklaren ſein könnte, der möge die heutigen Aeuße⸗ 
rungen der Oppoſitionsblätter anſehen: er wird darin die unzweiſel⸗ 
hafte Beſtätigung der Worte des — Miniſter⸗Präſidenten finden, 
daß von einer Erneuerung der Verhandlungen in dieſem Augenblicke 
nur eine Verſchärfung der principiellen Gegenſätze zu gewärtigen wäre, 
welche die Verſtändigung für die Zukunft nur erſchweren würde. 

Die Situation, in welche unſere Staatsregierung durch die unaus⸗ 
führbaren und deshalb unannehmbaren Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes verſetzt worden, iſt, wer mochte dies in Abrede ſtellen, eine 
ſchwierige und verantwortungsvolle: aber in dem Bewußtſein, mit 
den Rechten der Krone zugleich das Geſammtintereſſe des 
Staats zu wahren, wird die Regierung die Kraft finden, die Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden und die Entwidelung unſerer Verhältniſſe wie⸗ 
der in ſichere und ſeſte Bahnen zurückzuleiten.“ 

Wir haben ſchon neulich geſagt, daß, ſelbſt wenn man die Lücke in 
der Verfaſſung annimmt, daß wenigſtens das ausdrücklich nur für 
ein Jahr bewilligte Extraordinareum abgeſetzt werden müßte; es 
könnte dann blos derjenige Etat gelten, welcher das Extraordina⸗ 
rium nicht enthält. Aber wir müſſen uns ſchon beſcheiden, mit dem 
Abgeordnetenhauſe zugleich im Unrecht zu ſein. Gründe freilich giebt 
man nicht an, wozu auch? 

Nur Eins wundert uns, weshalb das Organ des Minifteriums 
noch ſo viele Worte macht? Der ganze Artikel beſagt doch einfach 
weiter nichts, als: weil das Abgeordnetenhaus den vorgelegten Etat 
nicht fo bewilligt hat, wie es das Miuiſterium wollte, fo wird ohne 
Budget regiert. Punktum. Das wäre doch eine offene Sprache! 
Wozu denn dieſes lange Gewäſch und dieſe langweiligen Sophiſtereien? 
Wer die Macht hat, hat das Recht. 


Wir machen nachſtehenden Leitartikel der „Elberf. Z.“ vollſtändig 

zu dem unſrigen und drucken ihn wörtlich ab: 
Eine Fürbitte. 

„Das ſchönſte Vorrecht der Krone beſteht in dem Begnadigungs⸗ 
Recht. 

Es liegt augenblicklich ein Fall in unſerm Vaterlande vor, deſſen 
tragiſche Beſchaffenheit das Mitgefühl eines Jeden ſofort und ganz in 
einer Weiſe in Anſpruch nehmen muß, die den Gedanken an das Be⸗ 
gnadigungsrecht der Krone zu dem nächſt gelegenen Gedanken macht. 

Wir ſprechen von dem Urtheil des Kriegsgerichts zu Graudenz. 

Unſere Worte erſtreben die moͤglichſte Objectivität. Die Tragik des 
Falls ſchließt die Möglichkeit aus, durch Herbe oder Bitterkeit, die ſich 
vordrängen konnte, die Darſtellung coloriren zu wollen. Wir unter⸗ 
laſſen, und der Grund wird für jeden denkenden Leſer auf der Hand 
liegen, Dinge in den Bereich der Beſprechung zu ziehen, die in den 
Bereich gezogen werden könnten und müßten, follte der Artikel etwas 
Anderes ſein, als eben nur eine Fürbitte. 

Man entfinnt ſich des Thalbeſtandes. Die Behandlung, welche die 
12. Compagnie des in Graudenz garniſonirenden 8. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von ihrem Hauptmann v. Beſſer erfuhr, hatte vor mehreren 
Monaten die Mannſchaft beſtimmt, dem Commando ihres Chefs den 
Gehorſam zu verweigern. So viel über die eingeleitete Unterſuchung 
verlautete, brachte dieſelbe eine Maſſe von Beſchwerden und Klagen 
der Compagnie gegen den Compagnieführer zu Tage. Durch Cabi⸗ 
netsordre vom 20. September iſt das Urtheil des Kriegsgerichts be⸗ 
ſtätigt und am 5. October den Verurtheilten mitgetheilt worden. Der 
Hauptmann v. Beſſer hat es für gut befunden, der Publication ſeines 
Urtheils durch eine Urlaubsreiſe aus dem Wege zu gehen. 

Die Schwere des Vergehens der Compagnie, von dem Geſichts⸗ 
punkte der militäriſchen Disciplin aus betrachtet, werde keinen Augen⸗ 
blick beſtritten. Unerlaubte Selbſthilfe kann der bewaffneten Macht 
noch weniger als Privatperſonen geſtattet werden, auch nicht in excep⸗ 
tionellen Fällen. Anarchiſche Zuſtände, nicht etwa blos im Heere, fon: 
dern auch in der bürgerlichen Geſellſchaft wären die unausbleibliche 
Folge. Die ſoldatiſche Disciplin muß eine eherne ſein und bleiben. 

Auch die Höhe der Strafe auf der einen Seite, das geringe Straf: 
maß auf der anderen, welches das Kriegsgericht zu bemeſſen für gut 
befunden hat, ſei nicht angegriffen, nicht etwa die Frage ventilirt, wie 
die Sache der Mannſchaft, wie diejenige des Hauptmanns von einem 
Geſchworenengericht entſchieden wäre. Die Militärgerichtsbarkeit be⸗ 
ſteht einmal geſetzlich. Man kann ihren Fortfall wünſchen, keineswegs 
blos auf den Prozeß der Mörder und Deſerteure Sobbe und Pugfi 
geſtützt, aber ihr Spruch iſt Recht, und Recht muß Recht bleiben. 

Indeß mit den angedeuteten Geſichtspunkten allein kann die Be⸗ 
trachtung der graudenzer Angelegenheit unmoglich abſchließen. Das 
wäre mehr als herzlos, das wäre eine grauſame Unterlaſſungsſünde. 


Der Begriff des formalen Rechts collidirt gar häufig im Leben mit 
dem moraliſchen Recht; die ſtrenge Beobachtung des erſteren ſchließt 
nicht aus, daß nach erfolgter Beobachtung auch das moraliſche Recht 
die nothwendige Berückſichtigung finde. Das erheiſcht das Weſen der 
Gerechtigkeit. 

Das moraliſche Recht in dem vorliegenden Falle weiſt auf die ge⸗ 
wichtigen Milderungsgründe, welche das Vergehen der Compagnie er⸗ 
klären und, als ſittliche Schuld gewogen, weſentlich abſchwächen. Die 
Behandlung, welche die Mannſchaft lange Zeit hindurch von ihrem 
Vorgeſetzten erfahren, hat ſie zu der einmaligen Verweigerung des Ge— 
horſams fortgeriſſen. Die Behandlung ſelbſt werde nicht näher charak⸗ 
teriſirt. Es zeugt für Jedermann, der die Verhältniſſe des preußiſchen 
Militärdienſtes kennt, die nackte Thatſache, daß die Behandlung eine 
ſolche war, daß fie eine ſolche Folge hatte, mit hinreichender Beredt⸗ 
ſamkeit. Jedenfalls wird es erlaubt ſein, zu ſagen, die Behandlung 
war eine ungeſetzliche und ſtrafbare, denn wäre fie nicht eine ungeſetz⸗ 
liche geweſen, wie hätte ſonſt der Herr v. Beſſer zu einjähriger Feſtungs⸗ 
haft verurtheilt werden können. 


Gereizt und verbittert durch die ungeſetzliche und ſtrafbare Behand⸗ 
lung, welche ſie ſeitens ihres Führers nicht einmal, ſondern wiederholt 
erdulden mußte, hat die Mannſchaft der Compagnie das Vergehen be— 
gangen. In den Augen des militäriſchen Strafcoder iſt das Vergehen 
ein ſehr ſchweres. In den nicht militäriſchen Kreiſen des Landes wird 
darüber nur eine Meinung herrſchen, daß ungleich ſchwerere Vergehen, 
daß geradezu Verbrechen von Militärs in anderen Fällen verübt wor⸗ 
den ſind, ohne daß ſich die geringſten Milderungsgründe für die Ver⸗ 
brecher auffinden ließen, und daß trotzdem das Strafverdict unendlich 
gelinder ausfiel. Die berüchtigten Namen der Sobbe und Pußzki 
ſind bereits erwähnt. 

Wozu die Scene ausmalen, wie den Unteroffizieren vor der Fronte, 
öffentlich, in Gegenwart der Zuſchauer die Treſſen vom Kragen und 
Aermel⸗Aufſchlag herabgeriſſen wurden, wozu den hundertfachen Tod 
ausmalen, den geiſtig wie phyſiſch Menſchen ſterben müſſen, die, nad: 
dem fie ſchimpflich entehrt worden, auf lange Jahre zu der Arbeit ge— 
meiner Sträflinge verurtheilt werden — wozu? Einem ſolchen Jam⸗ 
mer gegenüber verſtummt die Sprache. 


Die Strafe, welche die Unteroffiziere getroffen, ift nicht allein eine 
harte, ſie iſt auch eine entehrende. Die bürgerliche Gerechtigkeitspflege 
hat in der Neuzeit mit bewußter Energie und Conſequenz progreſſiv 
auf die Beſeitigung von dergleichen Strafen hingearbeitet; man hat 
das Prangerſtehen, die Oeffentlichkeit der Hinrichtungen u. ſ. w. beſei⸗ 
tigt. Wir vermögen keine ſtichhaltigen Gründe aufzufinden, weshalb 
das gleiche Princip für die Militärgerihtsbarkeit nicht gelten ſollte. 
Vor Jena gab es allerdings der entehrenden Strafen noch mehrere im 
preußiſchen Heere als gegenwärtig; man hielt den Stock und Spieß: 
ruthen für nothwendig. Die Niederlage von Jena lehrte, daß derglei⸗ 
chen Mittel nicht blos überflüſſig, ſondern ſchädlich. 


Wenn der Hauptmann v. Beſſer auf die Folgen ſeiner That. 


blickt, wenn dieſer Mann ſich ſagen muß, wie er, wie ſein Verhalten 
gegen ſeine Untergebenen die Veranlaſſung geweſen, daß jetzt mehr als 
hundert junge Männer um die Ehre und das Glück ihres Lebens ge: 
bracht, daß ſie auf lange Jahre — Jahre des Elends und der Schande! 
— zu der härteſten und ſchimpflichſten Strafe verurtheilt worden ſind, 
wenn dieſer Mann ſich ſagen muß, daß durch ihn über mehr als hun⸗ 
dert ſonſt brave Söhne des Vaterlands unſäglicher Jammer gebracht, 
über fie, über die Eltern der Opfer, über ihre Familien und Angegöoͤ⸗ 
rigen: mit welchen Empfindungen muß dieſer Mann auf ſeine That 
blicken! Schweigt die Stimme des Gewiſſens, oder mahnt die Stimme 
des Gewiſſens: „wohin wende ich das Auge, wo berge ich das Ant⸗ 
liz?“ Uns deucht, laut und vernehmlich müßte die Stimme des Ge: 
wiſſens mahnen, daß der intellectuelle Urheber der Schuld hingehe und 
das Seine thue, um zu fühnen, was und wie noch geſühnt werden 
kann. Oder glaubt der Hauptmann v. Beſſer nicht, daß nach menſch⸗ 
lichem und göttlichem Recht ihm vor Anderen die Verpflichtung ob⸗ 
liegt, die Gnade der Krone für ſeine ehemaligen Untergebenen zu 
erbitten? 

Wir bitten und hoffen, daß der Tag nicht ferne, an welchem die 
Gnade des Königs den bedauernswerthen Soldaten die Härte des ge— 
fällten Urtheils mildern wird. Des Königs Majeſtät hat unlängſt einer 
Deputation aus Pommern den Wunſch zu erkennen gegeben, nach wel- 
chem es ihm lieb ſein ſoll, die Stimmungen und Wünſche des Landes 
zu erfahren. Von den Leuten, welche die Exceſſe in Mühlhauſen ver⸗ 
übt, leſen wir, iſt ein Begnadigungsgeſuch an die Krone eingereicht 
worden. Die unglücklichen Soldaten der graudenzer Compagnie Fön: 
nen einen ſolchen Schritt ſelbſt nicht thun; das Sub ordinationsverhält⸗ 
niß ſchreibt die Stufenleiter des Inſtanzenganges genau vor. Sind 
die Unglücklichen ſelbſt behindert, zu bitten, fo müſſen es Andere für fie 
thun. Es wird an der übrigen preußiſchen Preſſe ſein, 
ſich darüber zu äußern, wie die öffentliche Meinung des 
Landes über die traurige Angelegenheit denkt und fühlt, 
die uns im Vorſtehenden beſchäftigt hat.“ 
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Preußen. 
Landtags = Verhandlungen. 

64. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (11. Oktober). 

- Bräf. Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Die Tribünen ſind 
ſpärlich beſetzt, auch das Haus zeigt ſtark geleerte Bänke. Am Miniſtertiſche 
einige Reg.⸗Commiſſarien. 

er Präſident zeigt an, daß der Abg. Houſſelle ſein Mandat niedergelegt 
habe. Eine größere Zahl von Urlaubsgeſuchen wird genehmigt. Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Buget⸗Commiſſton, betr. 
die allgemeinen Rechnungen über den Staatshaushals⸗Etat der Jahre 1859 
und 1860, ſowie die Etals⸗Ueberſchreitungen und außeretatsmäßigen Aus⸗ 
gaben derſelben Jahre. (Berichterſtatter Dr. Virchow.) Das Weſenlliche 
davon iſt bereits mitgetheilt. Der erſte Antrag der Commiſſion: „Bei der 
jetzigen Sachlage die Berathung und Beſchlußfaſſung über die allgemeine 

echnung für 1859 und für 1860 auszuſetzen“ wird einſtimmig und ohne 
Debatte angenommen. Derſelbe geſchieht bei den folgenden drei Anträgen 
der Commiſſion, welche alſo lauten: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die Etals⸗Ueberſchreitungen zu 1666 Thlr. 20 Sgr. und 1333 
Thaler 10 Sgr., nachdem die nützliche Verwendung dieſer Gelder nachträg⸗ 
lich dem Hauſe nachgewieſen worden, zwar zu genehmigen, zugleich aber zu 
erklären, daß die Staatsregierung durch die Beſetzung einer nicht vorher 
durch die Landesvertretung genehmigten Stelle (eines neuen Rathes im 
Miniſterium des Auswärtigen ihre Befugniß überſchritten habe.“ — 
2) Vorbehaltlich der bei der Prüfung der Rechnung ſich etwa noch ergeben⸗ 
den Erinnerungen, a) die nachgewieſenen Ctatsüberſchreltungen für das Jahr 
1859 mit 2,795,299 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. in der laufenden und 1873 Thlr. 
26 Sgr. 6 Pf. in der Reſtverwaltung in Summa mit 2,791,173 Thlr. 11 Sgr.; 
b) die nochmaligen und außerordentlichen Ausgaben mit 140,393 Thlr. 
28 Sgr. 3 Pf. nachträglich zu genehmigen,“ — unter demſelben Vorbehalt: 
a) „die Etatsüberſchreitungen für 1860 mit 1,925,962 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf. 
in der laufenden und 7,317 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. in der Reſtverwaltung, zu⸗ 
ſammen mit 1,933 309 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf.; b) die einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben deſſelben Nhe mit 158,410 Thlr. 4 Sgr. I Pf, 
bei der laufenden und 42,831 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. bei der Reſtverwaltung, 
zuſammen mit 201,241 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf., nachträglich zu genehmigen.“ 

Hiernächſt iſt ein Petitionsbericht der Petitions⸗Commiſſion auf die Tages: 
ordnung geſtellt. Er behandelt hauptſächlich Schankconceſſions⸗Geſuche und 
ſonſtige Dinge untergeordneten Intereſſes. Das Haus, das ſich in lebhaft 
discutirende Gruppen aufgelöft hat, läßt die Anträge der Commiſſion durch⸗ 
weg ohne Debatte paſſiren. Nur bei der vorletzten Petition, welche die aus 
früheren Seſſionen bekannte Beſchwerde des Lehrers Wander wegen des 
ihm und einem feiner Söhne durch die am 17. Mai 1853 erfolgte Haus: 
ſuchung erwachſenen Schadens leine dem Sohne gehörige Liederſammlung 
iſt dabei weggenommen und ihm nicht zurückgegeben worden), ſo wie deſſen 
Verlangen, ihm das ſeit ſeiner Amts⸗Suspenſion entzogene Gehalt nachzu⸗ 
gewähren, betrifft, ſtellt der Abg. Dr. Baur abweichend von dem auf der 
Tagesordnung gerichteten Antrage der Commiſſion den Antrag, in Bezug 
auf den erſten Punkt (Hausſuchung) die Petition der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu übeiweiſen, in Bezug auf den zweiten Antrag aber zur Tages- 
ordnung überzugehen „in der Erwartung, daß die Staatsregierung das dem 
Wander zugefügte Unrecht auf geeignete Weiſe ausgleichen werde“. 

Abg. Fliegel: Es ſei nicht das erſtemal, daß er für den Petenten das 
Wort ergreife; er hoffe, es werde das letztemal ſein. Dem Manne ſei viel⸗ 
fach Unrecht geſchehen; die Hausſuchung ſei unrechtmäßig geſchehen und die 
Polizei, die Staatsanwaltſchaft, die Regierung, ja ſelbſt die Gerichte hätten 
dieſen Weg betreten. Er erkläre ſich jedoch gegen den erſten Antrag des 
Dr. Baur, weil dem Petenten noch der Rechtsweg offen ſtehe; dagegen unter: 
ſtütze er den zweiten Antrag, damit die eminenten Fähigkeiten des Petenten 
für den Staatsdienſt wieder gewonnen würden. Er bedaure, daß kein Ver⸗ 
treter des Miniſteriums des Innern anweſend ſei. 

Abg. Dr. Paur: Als perſönlicher Bekannter des Wander müſſe er für 
denſelben das Wort ergreifen. Da derſelbe zum neuntenmale hier erſcheine, 
ja könne es den Anſchein haben, als ſei er Quärulant. (v. Vincke: Sehr 
richtig) Es ſei gegen den Mann auf eine empörende, alles Recht verletzende 
Weiſe verfahren. Der Redner beſtätigt das Urtheil des Abg. Fliegel über 
die 5 9 — Wander's und bittet um Annahme des Amendements, damit 
der Mann vom Hauſe eine Befriedigung ſeines verletzten Rechtsbewußtſeins 
erhalte; mehr verlange er nicht. 

Abg. Dr, Gneiſt: Die Commiffion hätte keinen andern Antrag ſtellen 
fönnen; Wander ſei auf Grund einer klaren Disciplinarbeſtimmung entlaſ⸗ 
ſen, weil er ſein Amt verlaſſen habe und nach Amerika gegangen ſei. Hin⸗ 
ſichtlich des erſten Theils der Petition erkenne er an, daß dem Petenten Un- 
recht geſchehen ſei, allein das Haus könne eine Entſchädigung nicht feſtſetzen. 

Abg. Fliegel widerlegt die Bemerkungen Gneiſt's. Der Petent habe 
ſein Amt verlaſſen, nachdem er ſuſpendirt war; die Regierung habe Mittel 
genug in Händen, das Unrecht wieder gut zu machen. 

Abg. Gneiſt: Ein ſuspendirter Beamter behalte die Hälfte des Gehalts 
und dürfte ſich deshalb nicht entfernen. 

Abg. Pflücker bemerkt, daß man, um den Petenten in contumaciam zu 
9 einen Zeitpunkt gewählt habe, wo er aus Amerika noch nicht 
zurück war. : 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Der Ref. Abg. Dr. Eberty rechtfertigt den Commiſſions⸗Antrag, erklärt 
jedoch, daß er jelbjt für das Amendement Baur ſtimmen werde. — Bei der 
Abſtimmung genehmigt das Haus den Commiſſions⸗Antrag. — Die letzte 
Petition iſt ausgegangen von dem Commendarius v. Tomicki zu Conejad 
(Provinz Poſen). Die Petition iſt in polniſcher Sprache abgefaßt und die 

55 beantragt deshalb Uebergang zur Tagesordnung. 

8 Abg. v. Janiszewski empfiehlt die Ablehnung des Commiſſions⸗ 

ntrages. 


Abg. Waldeck: Der Grund, daß die Petition in polniſcher Sprache 
abgefaßt ſei, könne nicht maßgebend für den Commiſſions⸗Antrag fein. Man 
könne den nicht deutſch ſprechenden polniſchen Unterthanen das Petitions⸗ 

Man müßte vorſichtig fein, um nicht Rechte zu ver: 
letzen, welche den Polen gegeben ſeien. 


Er 
Commiſſion „ 

Abg. v. Vincke (Stargardt): Die den Polen gegebenen Rechte des Ge⸗ 
brauches der polniſchen Sprache bezögen ſich nur auf die Correſpondenz in⸗ 
nerhalb des Großherzogthums Poſen. Trete man dem Vorredner bei, jo 
würde man dahin kommen, auch noch polniſche Antworten ertheilen zu müſ⸗ 


Commiſ 


Recht nicht nehmen. \ ech 
eantragt, die Petition an die 


ſen. Es ſei dies übrigens nur eine Demonſtration, und es ſei unter der 
Würde des Hauſes, auf ſolche Demonſtrationen einzugehen. (Beifall.) Nach⸗ 
dem Abg. Pflücker den Waldeck ſchen Antrag unterſtützt, wird die Dig: 
kuſſion geſchloſſen und der Commiſſions⸗Antrag angenommen. — Damit iſt 
die Tagesordnung erledigt. — Der Präſident ſchlägt vor: Montag 10 Uhr 
Sitzung zu halten, und auf die Tagesordnung den Bericht über den Krauſe⸗ 
Techowiſchen Antrag wegen Ausführung des Art. 15 der Verf. (Selbſtſtän⸗ 
digkeit der evang. Kirche) zu ſetzen. Abg. Wachler trägt darauf an, dieſen 
Gegenſtand nicht mehr zu berathen, weil das Haus über unſere Verfaſſungs⸗ 
Zuſtände ſich in einer ſolchen Stimmung befinde, daß nicht genügende Ruhe 
ür die Berathung eines ſo wichtigen Gegenſtandes vorhanden ſei. Auf 
Antrag des Abg. v. Binde wird beſchloſſen, daß der Präſident nur dann 
noch eine Sitzung anberaumen ſollte, wenn er vom andern Hauſe oder der 
Regierung dazu veranlaßt würde. — Schluß 12½ Uhr. 


Berlin, 12. Oct. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem kaiſ. franzöſiſchen außerordentlichen Geſand— 
ten und bevollmächtigten Miniſter in China, de Bourboulon, den 
königl. Kronen⸗Orden 1. Klaſſe, dem Abgeordneten der Handelskammer 
von Lyon, Natalis Rondot zu Paris, den rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe, dem Director der Realſchule zu Köln, Dr. Schellen, und 
dem Steuer⸗Einnehmer Schaeps zu Bunzlau, den rothen Adler-Or⸗ 
den 4. Klaſſe, ſo wie dem Dampfkeſſelſchmied Jacob Baringer zu 
Frankfurt a. M. die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Haupt— 
Steueramts-⸗Rendanten Foͤſt in Nordhauſen den Charakter als Ned): 
nungs⸗Rath; und dem Ober-Amtmann Philipp Kühne zu Groß: 
Wanzleben im Regierungs-Bezirk Magdeburg den Charakter als Amts⸗ 
Rath zu verleihen. 

„Der bisherige Kreisrichter Eikenbuſch in Meſchede iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Lippſtadt und zugleich zum Notar im Departement 
des Appellations⸗Gerichts zu Arnsberg mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Erwitte ernannt worden. 

Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Tiltmann in Arnsberg iſt zum Rechts- 
Anwat bei dem Kreisgericht in Brilon und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des Appellations⸗Gerichts zu Arnsberg, mit Anweiſung feines Wohn: 
ſitzes in Medebach ernannt worden. 

„Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Poſen iſt der wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Heidrich zum ordentlichen Lehrer befördert worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt gerubt: Dem Geh. Kanzleirath 
Giehrach und dem Geh. Hofrath Roland im Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, ſowie dem Vorſteher des Central-Büreaus im Miniſte⸗ 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Geh. Rechnungs⸗Rath 
Heſſe, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers der Franzoſen 
Majeftät ihnen verliehenen Offizier⸗Kreuzes des Ordens der Ehren-Legion 
zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

Militair⸗Wochenblatt.] Prinz Ludwig von Heſſen und bei Rhein 
Großherzogl. Hoheit, Major à la suite des J. Garde⸗Regt. z. F., unter Er: 
nennung zum Oberſt⸗Lieut., zu den Offizieren à la suite der Armee, mit der 
Uniform des 1. Garde⸗Regt. z. F. verſetzt. Aus der preußiſchen Armee wer⸗ 
den zu dem hen Hic ſachſen br Ds Truppen⸗Contingent zur Be⸗ 
ſetzung vacanter Stellen kommandirt: 1) Beyer v. Karger, Major vom 
3. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 2, unter Stellung z la suite des Regts. 2) 
von und zu Gilſa, Major vom 8. Pomm. Ja dent. Nr. 61, unter Stel⸗ 
lung à la suite des Regts. Aus dem herzoglich ſachſen⸗altenburgiſchen 
Truppen⸗Contingent werden in die preußiſche Armee verſetzt: 1) Frhr. von 
Hertzberg, Hauptm. und Comp.⸗Chef, unter Beförderung zum Major, in das 
3. Brandenb. 1 20; 2) v. Einſiedel, Hauptm. und Komp.⸗ 
Chef unter Beförderung zum Major, in das 8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61. 
Dr. Seydeler, Stabs⸗ und Bat.⸗Arzt, vom 2. Bat. 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 
19, zum 2. Bat. 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 verſetzt. Dr. Wiesner, 
zeitheriger freiwilliger Arzt, als Unterarzt beim 2. ſchleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6 
angeſtellt. Klos, Unterarzt der jchlef. — Nr. 6, entlaſſen. Die Air 
ſiſtenzärzte: Dr. ah vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19 zum 6. Bran⸗ 
denb. Inf.⸗Regt. Nr. 52; Dr. Beigel vom 2. Bat. 2. Poſ. Ldw.⸗Regts. Nr. 
19, zum 1. Bat. 4. Niederſchleſ. Ew. Riegts Nr. 11; Dr, Przyiemski vom 
8 Klo nr Meng Ar. 10, 20ſt 19 3 nn, Unterarzt des 
. . * . . e . „ 

4 Fl mad) Fofen verfebt, „ geitorben, Luſtig, Kaſernen⸗Inſpektor in 

Berlin, 12. Oct. [Vom Hofe) Se. Maj. der König nahm 
geſtern Vormitags den Vortrag des Geheimen Kabinets-Rath Illaire 
entgegen und empfing den Oberſt v. Pfuel, Commandeur der 3. Ka⸗ 
vallerie-Brigade. Nachmittags halb 4 Uhr fuhr Se. Maj. nach Ber: 
lin, machte der Frau Gräfin v. Bernſtorff einen Beſuch, nahm die 
Vorträge der Miniſter v. Bismarck und v. Bodelſchwingh entgegen 
und empfing Herrn v. Schwichau. Abends 38 Uhr begab Sich Se. 
Maj. auf der Anhalter Bahn nach Koburg zu Ihrer Majeſtät der 
Königin von England. — Se. Maj. der König macht die Reife 
nach Koburg, in Begleitung des Flügel⸗Adjutanten Major v. Rauch, 
bis Eiſenach mittelſt des Thüringer Schnellzuges und werden von dort 
aus per Separattrain die Reiſe nach Koburg fortſetzen. Nur wenige 
Stunden gedenkt Se. Maj. der König im Kreiſe der engliſchen Königs: 
familie zu verweilen und alsdann von dort zum Beſuch an den groß— 
herzogl. Hof nach Weimar ſich zu begeben. Schon am Montag Früh 
wird Se. Maj. der König von Weimar nach Berlin zurückkehren. 
Für dieſe Reiſe iſt jeder Empfang und jede Begleitung verbeten worden. 

Se. Maj. der König konferirte im Laufe des geſtrigen Nachmittags auch 
mit dem Präſidenten des Staatsminiſteriums, Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen. 
Im Laufe des heutigen Nachmittags gedenkt Se. Maj. von Schloß Babelss 
berg, wohin Allerhochſtderſelbe, wie ſchon gemeldet, nach dem geſtrigen 
Diner ſich zurückbegeben hatte, wieder nach Berlin zu kommen, um Aller⸗ 
höchſtſich von hier nach Koburg zum Beſu be Ihrer Maj. der Königin von 


England zu begeben. 
[Der Schluß des Landtages. — Eine 


— 


Berlin, 12. Okt. 
neue Zuſammenkunft des Königs mit Napoleon. 
Hr. v. Bismarck. — Vom Nationalverein.] Der König 
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An die feierliche Einweihung des Heinrich Simon⸗Denkmals reihte ſich 
ein Feſtmahl. Den erſten Toaſt brachte Dr, Karl Hilty dem Comité zur 
Errichtung des Denkmals, ſowie insbeſondere dem Hauptmitgliede deſſelben, 
ra dem Verſtorbenen im Leben am nächſten geſtanden, Dr. Joh. 

acoby. J 

Hierauf antwortete Jacoby mit ſeinem Danke an alle Diejenigen, welche 
ihn in ſeinem Wirken für das Denkmal bereitwillig unterſtützt, wobei er ganz 
beſonders des Architekten Luigi Chiavila in Ehren gedachte. Den politiſchen 
Kern ſeines Toaſtes bildete der deutſche Volksſpruch, daß eines Tages „der 
Brocken mitten in der Schweiz ſoll I Dieſer Spruch ſei durchaus nicht 
im Sinne anmaßlicher Annerionspolitit zu verſtehen. Die Schweiz ſei bisher 
ein Dach geweſen den Verfo gen aller Länder und dadurch der Boden fe 
allgemeiner . ie jahrhundertlange Uebung der Freiheit ſei 
etwas, was ſie vor allen Anderen ſtets voraus haben werde und was ihr 
Niemand rauben könne. Der Spruch ſei vielmehr im Sinne der moraliſchen 
Eroberung Deutſchlands durch die Schweiz zu verſtehen. Wenn wir einſt, 
dem Vorbilde nachſtrebend, was die Schweiz uns darbiete, ebenfalls zu Frei⸗ 
heit und Bürgerkraft gelangt ſeien, dann werde der Brocken, ſo zu ſagen, 
mitten in der Schweiz ſtehen. 

Ibm fade Ludwig Bamberger. Seine Rede lautet wörtlich: Oberſt 
Bernold in ſeiner vorkrefflichen Rede hat ausgerufen, „daß ihm der Verſtand 
ſtill ſtehe, wenn er das Mißverhältniß zwiſchen deutſcher Geiſtesreife und 
deulſcher Bolitit anſchaue.“ Ganz richtig hat derſelbe damit das tiefſte und 
ſchmerzlichſte Problem unſerer Zuſtände 3 en. Dieſen Widerſpruch 
zwiſchen Bewußtſein und Thatſache jo weit wie möglich zu erklären, vermag 
ich hier nicht nach allen Seiten. Statt vieler anderer Erläuterungen ſei ihm 
nur die gegeben, welche zunächſt an das Bild des heutigen Tages anknüpft. 
Wir ſind hier unſerer ſo viele deren Leben alleſammt durch das Exil entzwei⸗ 
ebrochen, die mitten in der Entwickelung um beſten geiſtigen Streben ent⸗ 
agen und in der Fremde von neuem den Kampf mit der Noth des Daſeins 
unternehmen mußten. Ganz in ähulicher Lage befand fi Deutſchland am 
Ende des 30jährigen Krieges, der auf ſeinem Voden für ganz Europa durch⸗ 
efochten wurde. Während die anderen Nationen im 19. Jahrhundert ihre 
intellektuelle Entwickelung zur Blüthe entfalten konnten, mußten die Deutſchen 
in einem unſäglich verwüſteten Lande von neuem den Kampf mit dem nack⸗ 
ten Daſein und den Anſatz zu einer neuen Kulturepoche beginnen. Hundert 
Jahre ſpäter erſt als den Nebenſtaaten war es auch ihm vergönnt, dem 
idealen Bedürfniß zu loben, und darum gelingt es ihm erſt jetzt, zur poli⸗ 
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fie wird erreicht werden! An dem Tage dieſer geben Erlöfung werden wir 
auch von dieſem edlen Todten jagen: „daß er fie doch erlebt hätte, dieſe 
ſchöne Stunde!“ Er wäre ihrer würdig geweſen! Und fo möge man, fo 
wird man es ſagen können von Jedem der Unſeren. Spricht der Prieſter zu 
den Gläubigen: „Lebe fo, als ob jede Stunde die deines Todes fein könne“, 
ſo ſpricht das Vaterland zu uns: „Wandelt ſo, daß Ihr lange genug leben 
tönnet, um die Stunde der Befreiung zu ſehen, jo daß Ihr mit erhobener 
Stirn, daß gb mit reinen Händen hintreten könnet, auf dem Altar der Er: 
löfung das Dankopfer zu bringen!“ — Zwei Kräfte find es, die vor allem 
den politiſchen Menſchen ausmachen; die eine Bel in der höheren Anſchauung 
vom Vaterland, die andere in dem ſtarken Gefühl der perſönlichen Würde. 
Und das Exil, das ſchier alles nimmt, legt zum Erſatz den Keim dieſer Kräfte 
in die Seele. Manchen daheim, wohl auch den beiten, bewältigt die Macht 
der vollendeten Thatſache, und in der Nähe der füſtete Verhältniſſe verkümmert 
ſeine Vorſtellung von dem noch immer zerklüfteten Vaterlande. Vor der 
Seele des entrückten Verbannten aber ſteht die Heimath in ihrer ganzen 
vollen Größe und Schöne, kein Grenzpfahl, leine Schranke verkleinert ſie ihm. 
Dies das Eine. Das Andere iſt dieſes: Wir kennen ſie ja alle, die Bitterniß 
der Fremde, wie der Menſch die beſſere Hälfte ſeines 15 an der Grenze 
urückläßt, wie er gebeugt, gebrochen wird, wie er auf alle die hohen und 
beiti en Ziele feiner Bruſt verzichtet, indem er hinaus wandelt. — (An dieſer 
Stelle, in welcher der Redner den Schmerzensweg der Flüchtlinge tief ein⸗ 
geben ſchildert, herrſchte eine mächtige Ergriffenheit in der großen Zahl der 

nweſenden, welche ſo lebendige Zeugniſſe des BRAIN waren und manche 
tille Thräne rollte über ſonſt unerbittliche Züge.) Aber keine Kraft in der 

elt geht verloren und die Selbſtverleugnung des Verbannten ſtrömt zurück 
in den tiefſten Grund der eigenen Bruſt, wo fie ſich zu unerſchütterlicher 
Feſtigkeit und zum Kern unbeugſamen Mannesſtolzes anſetzt. Ein ſolcher 
Mann war der Verſtorbene, mächtig feine Idee des Vaterlandes, ſtählern 
ſeine freie unnahbare Selbſtachtung. Mögen Die, denen es vergönnt iſt 
heimzukehren, den Zurückgebliebenen ſeinen Wo deut bringen und ihnen 
ſagen, daß ſeine lezten Gedanken für das Wohl ſeiner Heimath geweſen! 
Und auck unſeren Gruß bringen Sie und 3 7 Sie, daß wir ſehn⸗ 
ſüchtig, aber unbeugſam der Erlöſungsſtunde harren, da wir mit 
reinem Herzen und mit reinen Händen ſegnend den Boden des Vaterlandes 
betreten können. Und auch dies Denkmal hier, es wartet, daß ihm ein zwei⸗ 
tes erſtehe zu Hauſe in der Vaterſtadt Breslau! Dann, wenn man 
auch eines wird errichten auf der Brigittenau zu Wien — — — — 


tiſchen Vollendung aufzuſchießen, welche die Höhe des Lebens ausmacht. Und 


(Sr in geeigneten 


Dann brachte Ludwig Simon von Trier einen Toaſt auf Garibaldi, 
deſſen Name bereits in der Rede Jacoby's beiläufig genannt worden war. 
Nachdem er geendet, ſah man, wie der Architekt Luigi Chiavila, ein ſchöner 
la Mann, auf ihn zuging und ihm herzlich die Hand ſchüttelte. 

ach Simon nahm ein deutſcher Arbeiter das Wort, der Präſident eines 
der erſchienenen Arbeitervereine, Redwiſch, ein Schleswig⸗Holſteiner. Er 
war im Namen der an einem beſonderen Tiſche auf einer benachbarten Wieſe 
verſammelten Arbeiter zur Begrüßung gekommen, und ſagte, daß ſie zwar 
von Morgens bis Abends durch die Arbeit in Anſpruch genommen ſeien, daß 
ihnen aber doch Herzenskraft genug übrig bleibe, um ſich in ihren Muße⸗ 
tunden mit dem geliebten Vaterlanbe ſowie mit den Fragen ihrer höheren 


usbildung zu beſchaͤftigen. 

Hierauf dankte Jacohy der Geſellſchaft „Harmonie“ für ihre freundliche 
Mitwirkung beim Feſte, indem er der Schönheit der Harmonie der Töne die 
Schönheit harmoniſcher Völkerverbrüderung zur Seite ſtellte. Ottenſoſer aus 
Berlin, jetzt Fürſprech 10 — 8 beantwortete dieſen Dank Namens der 

orten. 

Voͤgeli, Profeſſor der Geſchichte in Zürich, hob den Werth der Erhal⸗ 
tung des individuellen Charakters für die Schönheit des Ganzen Les . 
dieſem Anlaß erzählte er, wie Heinrich Simon ſich nicht dazu Eu entſchließen 
können, die geforderte Entlaſſung aus dem Heimathsverbande des Vaterlan⸗ 
des beizubringen, um ſchweizer Bürger zu werden. Er habe ſelbſt mit ihm 
über dieſen e verhandelt und eine poſitiv ablehnende Antwort er⸗ 
halten. So gefalle es ihm, Jeder ſolle zunachſt an ſich, ſeiner Natur und 
feinem Vaterlande halten, nur daraus könne ein höheres Ganze hervorgehen. 
Trotz aller Verſchiedenheiten brauche einem dann der Verſtand nicht ftill zu 
ſtehen. — Ihm entgegen trat in freundlich milden Worten Wislicenus 
(Sohn), Profeſſor der Chemie in Zürich. Er habe, um das ſchweizer Bürger: 
recht zu erlangen, die Gntloffune aus dem früheren Heimathsverbande nach⸗ 
eſucht, aber aus dem preußiſchen, nicht aus dem deutſchen. Als ſchweizer 
Bürger gehöre er dem Stamme und der . an. Das ſei die 
Hauptſache. Wenn Deutſchland einmal zu ſeiner iedergeburt gelange, werde 
daſſelbe ihm gewiß ſein Heimathsxecht nicht abſprechen, weil er in der Zwi⸗ 
ſchenzeit betr Schweizer geweſen jei, ebenſowenig als die Schweizer es 
als Undank betrachten würden, wenn er ſich alsdann dem Vaterlande wieder 
uwende. Er wolle dem edlen Todten nicht im Geringſten zu nahe treten, er 
2 — vor deſſen Charakterreinheit die höchſte Achtung. Aber die Bemerkung 
a habe ſein Herz getroffen und dieſem habe er Luft machen 
müſſen. 


\ 


zu greifen. Aber die Hauptſache fei 
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wird den Landtag nicht in Perſon ſchließen, ſondern der Minifter:Prä- 
ſident die Entlaſſungsrede vorleſen. Die überwiegende Mehrzahl der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes wird dem formellen Schluß nicht 
beiwohnen. Die abgelaufene Seſſion, welche fünf Monate gedauert 
hat, iſt eine der umfangreichſten in der parlamentariſchen Geſchichte 
Preußens. Das Plenum des Abgeordnetenhauſes hat 66 Sitzungen 
gehalten, die Commiſſtonen haben eine ſtaunenswerthe Thätigkeit ent⸗ 
wickelt. Die Budget⸗Commiſſion allein hat gerade 100 Sitzungen ab⸗ 
gehalten. — Die Abreiſe des Kronprinzen von Berlin iſt nach der 
„Etoile belge“ auf den Rath des Königs Leopold erfolgt, der im Ein: 
verſtändniß mit der Königin Victoria gerathen, den Kronprinzen nicht 
in einem Conflict zu engagiren, den er benutzen kann, wenn er gelingt, 
ausgleichen kann, wenn er mißlingt, auf deſſen Ausgang aber ſeine 
Einmiſchung auch nicht den allermindeſten Einfluß haben würde. — 
Man ſpricht wiederum davon, daß im Monat November Se. Maj. 
der König mit dem Kaiſer der Franzoſen eine Zuſammenkunft am 
Rheine haben werde. — Der Minifter-Präfident v. Bismarck-⸗Schoͤn⸗ 
bauſen hatte geſtern Beſprechungen mit den hervorragendſten Mitgliedern des 
Herrenhauſes und den Miniſtern v. Bodelſchwingh, Graf v. Itzenplitz ꝛe. 
Es ſoll ihm während ſeines kurzen Verweilens in Paris das Groß— 
band der Ehrenlegion ertheilt werden. Er wurde bereits in Berlin 
von Seiten des Kaiſers benachrichtigt, daß dieſe Auszeichnung ſeiner 
harre. — Wie man hört, iſt der Geheimerath v. Klützow zum Chef⸗ 
Präjidenten der Regierung in Frankfurt a. d. O., als Nachfolger des 
jetzigen Dber-Präfidenten v. Selchow, auserſehen. — Ein freifinniger 
höherer Beamte ſagte dieſer Tage, als von einer Aufſehen erregenden 
Verurtheilung die Rede war: „Beſſer wäre es geweſen, wenn das 
überaus harte Urtheil den Schuldigſten getroffen hätte.“ — Die 
zwölf gewählten Mitglieder des Nationalvereins-Ausſchuſſes haben ſich 
heute durch folgende Cooptationen ſatzungsgemäß verſtärkt: Behrend, 
Kommerzienrath in Danzig, Mitglied des preußiſchen Abgeordneten: 
hauſes; Bering, Stadtrath in Leipzig; Cetto, Gutsbeſitzer in St. Wendel, 
M. d. p. A.; Delbrück, Bankier in Berlin; Franz Duncker, Buch⸗ 
händler in Berlin, M. d. p. A.; v. Forckenbeck, Rechtsanwalt in 
Elbing, M. d. p. A.; Götte, Generalagent in Hamburg; Heyner, 
Dr. med. in Leipzig, Mitglied der ſächſiſchen Abgeordnetenkammer; 
v. Hoverbeck, Rittergutsbeſitzer in Nickelsorf, M. d. p. A.; Ladenburg, 
Obergerichtsanwalt in Mannheim; Leue, Appellations-Gerichtsrath in 
Köln, M. d. p. A.; Lüning, Dr. med. in Rheda, Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauſes, Miquel, Obergerichtsanwalt in Göttingen; 
Müllenfiefen, Fabrikbeſitzer in Crengeldanz, M. d. p. A.; Hölder, 
Rechtskonſulent in Stuttgart, Mitglied der würtembergiſchen Abgeord: 
netenkammer. Die Cooptirten waren ſämmtlich mit Ansnahme des 
Letztgenannten bereits im verflofieren Jahre Mitglieder des Ausſchuſſes. 
Einige weitere Cooptationen wurden vorbehalten. Der Vereinsvor. 
fand beſteht wie bisher aus Bennigſen, Fries, Metz, Schulze, Streit. 
Die durch den Austritt Reyſcher's eröffnete Stelle im Vorſtande wurde 
vorläuſig nicht beſetzt. 

Berlin, 12. Oct. [Die namentliche Abſtimmung über 
die Forckenbeckſche Reſolution.] Aus dem ſtenographiſchen Be: 
richt über die Dinſtag-Sitzung des Abgeordnetenhauſes theilen wir 
nächſtehend das Ergebniß der namentlichen Abſtimmung über die For: 
ckenbeckſche Reſolution vollſtändig mit: 

Es ſtimmten gegen die Reſolution: v. Auerswald, Baier, Bender 
(Olpe), Viernacki, v. Bonin (Stolp), v. Bonin (Genthin), v. Buſſe, 
v. Denzin, Evers, Froning, Fubel, Funke, Hobbeling, Hoffmann (Op⸗ 
peln), Jacob, v. Kathen, Kuehne, v. Mallinckrodt, v. Maſſow, Dr. 
Menzel, Oſterrath, v. Patow, v. Pfuhl, Plaßmann, Reichenſperger 
(Geldern), Reichenſperger (Beckum), v. Richthofen (Striegau), v. Richt⸗ 
bofen (Jauer), Robert-Tornow, v. Saucken⸗Julienfelde, Dr. Schubert, 
Graf Schwerin, Dr. Simſon, Graf Strachwitz, v. Binde (Stargardt), 
v. Vincke⸗Olbendorf. 

Für die Reſolution ſtimmten: Aldenhoven, v. Arnim (Templin), 
Aßmann, Bahn, Bank, Baſſenge (Lüben), Baſſenge (Lauban), Barre, 
Bauck, Baur, Dr. Becker (Bochum), Becker (Simmern), Behm, Dr. 
Beitzke, Bellier de Launay, v. Benda, Dr. Bender (Gumbinnen), v. 
Bentkowski, Berger, Dr. Bernhardi, Bertram, Bleibtreu, Blum, von 
Bocknm⸗Dolffs, Boecking, Dr. Booſt, Borſche, Bresgen, Buchholtz, 
Dr. v. Bunſen, Calow, v. Carlowitz, Caspers (Koblenz), Chomſe, 
Coupienne, Dablmann, Daniels, Dekowski, v. Diederichs, Dopfer, 
Drabich, Graf Dzialynski, Dr. Eberty, Frhr. v. Eſebeck, Dr. Faucher, 
Dr. Fellenberg, Fliegel, Förfter, v. Forckenbeck, Frank, Franoux, Frech, 
Frehſee (Fürſtenthum), Frentzel, Dr. Freſe (Minden), Fryſtatzki, Frhr. 
v. Gablenz, Geisdorf, Gerlich, Gerth, Dr. Gneiſt, Gortzitza, Gott— 
ſchewski, Grabow, Gräſer, Gringmuth, Grohe, Groote, Grützmacher, 
Grundmann, Gützloe, Haacke (Stendal), Graf von Hacke (Barnim), 
Haebler, Haeger, Hagen, Hahn, Harkort, Heidenreich, v. Hennig (Straß⸗ 
burg), v. Hennig (Graudenz), Henrici, v. Herford, Herold, Freiherr v. 
Hilgers, Hirſchberger, Holzer, Hölzke, Hoffmann (Ohlau), Houſſelle, 
Frhr. v. Hoverbeck, Janiszewski, Immermann, John (Marienwerder), 
Dr. John (Labiau), Jordan, Jüngken, Dr. Kalau von dem Hofe, 
Kerſt, Kleemann, Kleinwächter, Klotz, Knövenagel, Dr. Koch, Köhler, 
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Dr. Koſch, Kratz, Krauſe (Züllichau), Krauſe (Magdeburg), Dr. Krebs, 
Kreutz, Krieger (Goldapp), Krieger (Luckenwalde), Kropff, Kuhlwein, 
Kyll, Lachnit, Dr. Langerhans, Larenz, Larz, Lauffer, van der Leeden, 
v. Leipziger, Dr. Lette, Leue (Salzwedel), Leue (Gummersbach), Lietz, 
Löwe, Lucas, Ludewig, Dr. Lüning, Lympius, Martiny, Matthes, May, 
zur Megede, Meibauer, Mellien, Metzmacher, Michaelis, Model, Müh⸗ 
lenbeck, Müllenfiefen, Dr. Müller (Arnswalde), Müller (Anklam), 
Münzer, Nehſe, Neide, Nemitz, Nitſchke, Nücker, Olbertz, v. Olszewski, 
Oppermann, Ottow, Overweg, Pannier, Papendieck, Parriſius (Gar: 
delegen), Parrifiud (Brandenburg), Dr. Paur, Pelzer, Peterſon, Pflücker, 
Pieper, Pieſchel, Pietzter, Poſt, Prince-Smith, Frhr. v. Proff⸗Irnich, 
Qual, Raffauf, Rahn, Raſſow, Reichenheim, Reinhardt, Dr. Reſpon⸗ 
deck, Reverchon, Richter, Riebold, Riefenſtahl, Rintelen, Ritter, Römer, 
v. Rönne (Solingen), Dr. v. Rönne (Glogau), Roepell (Danzig), Dr. 
Noepell (Breslau), Roggen, Rohden, Rolshoven, Rudolph, Runge, Dr. 
Rupp, Salfeldt, Sartorius, v. Saucken (Gerdauen), v. Saucken⸗Tar⸗ 
putſchen, Scheffer⸗Boichorſt, Schick (Schleuſingen), Schiebler, Schleß, 
Schlick (Memel), Schmidt (Randow), Schmiedicke, Schneider (Wanz⸗ 
leben), Schneider (Sagan), Schoemann, Schroeder, Schultze (Seehau— 
fen), Schulz (Herford), Schulze (Berlin), Schulze (Pyritz), Schumann, 
Schwarz, Sehmsdorff, Sello, Senff, Servatius, Seubert, Siebert, 
Dr. Siemens (Lennep), Siemens (Schweidnitz), Simon, Soenke, Som: 
bart, Staegemann, Stavenhagen, Steinhardt, Stock, v. d. Straeten, 
Taddel, Dr. Techow, Thomſen, Tweſten, Baron v. Vaerſt, Velthuſen, 
Dr. Virchow, v. Voß, Wachler, Wachsmuth, Dr. Waldeck, Waldt⸗ 
hauſen, Weeſe, Weſtermann, Weygold, Winkelmann (Recklinghauſen), 
Winkelmann (Frankenſtein), Wolff, Dr. Ziegert, Zierenberg. 

Gefehlt haben: André, v. Arnim (Reuſtetlin), Cetto, v. Chla⸗ 
powski, Graf v. Cieszkowski, Dr. Dieſterweg, Forſtmann, v. Galhau, 
Hermann (Witlich), Dr. Hummel, v. Morawski, v. Niebelſchütz, Dr. 
v. Niegolewski, Graf Plater, Dr. v. Pruſinowski, Graf Renard, Wan: 
jura, Dr. Zehrt, v. Zoltowski (Buk). 

Krank find: Ambronn, Bering, Hermann (Magdeburg), v. Kirch⸗ 
mann, Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. 

Beurlaubt ſind: Bartoszkiewiez, Behrend (Danzig), Berndt 
(Frankenſtein), Graf Bethuſy⸗Huc, v. Beughem, Caspers (Mayen), 
Duncker, Ellering, Gerſtein, v. Gottberg, v. Guttry, Hinrichs, Kantak, 
o. Koszutski, v. Langendorff, Dr. Liebelt, v. Lubienski, Graf Oppers— 
dorf, Pilaski, Reimnitz, Rey, Rehaag, Riemann, v. Roſenberg-Lipinsky, 
v. Sänger, Schmidt (Paderborn), Schmidt (Beuthen), Dr. Schultz 
(Borken), v. Selchow, v. Stablewski, Stephann, Frhr. v. Seherr⸗Thoß, 
Strzybny, Stubenrauch, v. Sybel, Theloſen, v. Thokarski, Ziegler, 
v. Zoltowski (Pleſchen). 

Der Abſtimmung hat ſich enthalten: Karſten. 

Berlin, 12. Octbr. [Erklärung.] Von der Mehrzahl jener 
17 Herrenhaus-Mitglieder, welche geſtern für die verfaſſungsmäßige 
Budgetvorlage ſtimmten, iſt folgende Erklärung zu Protokoll gegeben 
worden: „Die Unterzeichneten erklären, daß ſie es mit ihrer Treue 
gegen den König und mit ihren Pflichten gegen das Land nicht haben 
vereinigen können, dem von dem Abgeordnetenhauſe zu 134 Millionen 
Thalern in Ansgabe genehmigten Staatshaushalts-Etat für das Jahr 
1862 ihrerſeits die verfaſſungsmäßige Genehmigung zu verſagen. — 
Hammers. Jähnigen. Kaufmann. Poͤlmahn. Ondereyck Richtſteig. 
Stupp. Tellkampf. Berndt. Blömer. Brandis. Diergardt. Engelhart.“ 


Stettin, 11. Oktbr. [Ergebenheits-Adreſſe.] Aus dem 
Heerlager der Reaktion in Pommern ſind, wie wir erfahren, an das 
Herrenhaus folgende Petitionen um Ablehnung des Budgets, wie es 
aus dem andern Hauſe an das Herrenhaus gelangt iſt, reſp. um Auf— 
rechterhaltung der Reorganiſation des Heeres eingegangen: 1) des 
Oberſten z. D. Lenz zu Stolp mit 84 Unterſchriften, 2) des Guts⸗ 
beſitzer Dibbelt auf Zeinicke, Kreis Saatzig, mit 33 Unterſchriften, 3) 
des Gutsbeſitzer v. Wedell-Braunsforth mit 75 Unterſchriften, 4) des 
Major v. d. Burg zu Naugard mit 28 Unterſchriften, 5) des Guts— 
beſitzer v. Thadden-Trieglaff mit 82 Unterſchriften, 6) des Gutsbeſitzer 
v. Dewitz⸗Wuſſow, Kreis Naugard, mit 11 Unterſchriften, 7) des 
Gutsbeſitzer Hell zu Daber mit 12 Unterſchriften, 8) des Bürgermei⸗ 
ſter Höft zu Daber mit 16 Unterſchriften. (N. St. 3.) 

Juſterburg, 7. Oetbr. [Denunciation gegen den Re 
dacteur Hagen.] Auf Veranlaſſung einer Denunciation, deren un— 
reine Quelle jedem Inſterburger, welcher mit den Verhältniſſen der 
„Inſterburger Zeitung“ vertraut iſt, nicht unbekannt ſein wird, ſtand 
geſtern der Redacteur O. Hagen vor den Schranken der Criminal⸗ 
Deputation des hieſigen Kreisgerichts, angeklagt, den Namen eines 
Druckers bei der Herausgabe der „Inſterburger Zeitung“ genannt zu 
haben, welcher zur Zeit der Herausgabe feinen Wohnſitz nicht in Inſter⸗ 
burg, ſondern in Königsberg hatte, und dadurch den § 24 des Preß⸗ 
geſetzes verletzt zu haben. Der frühere Drucker hatte das Geſchäft des 
Angeklagten plotzlich verlaſſen, bevor es dieſem moͤglich geweſen war, 
die erledigte Stelle zu beſetzen. Er engagirte daher, um den Fortgang 
feiner Zeitung nicht zu unterbrechen, einen in Koͤnigsberg wohnhaften 
Drucker, der indeſſen ſeinen Umzug nach Inſterburg nicht gleich bewerk— 
ſtelligen konnte. Auf Grund des Engagements vertrages hielt der Ver: 


leger der Zeitung ſich für berechtigt, den Namen des engagirten Druckers 
als verantwortlich der Behörde gegenüber, unter das Blatt zu ſetzen. 
Die Staatsanwaltſchaft erblickte in dieſem Verfahren eine Verletzung 
der eitirten Geſetzesſtelle, und der Gerichtshof verurtheilte den Anges 
klagten auf Grund des § 40 daſelbſt zu einer Geldbuße von einhundert 
Thalern. Derſelbe wird gegen das Erkenntniß die Appellation einlegen. 
Um ähnlichen Colliſtonen für die Folge vorzubeugen, hat übrigens Herr 
Hagen kürzlich das Buchdrucker⸗Examen abgelegt. 

Bonn, 9. Oct. [Der Profeſſor v. Sybel] wird, der „K. 
3.“ zufolge, im Winter keine Vorleſungen halten, da er zur völligen 
Wiederherſtellung ein milderes Klima aufſuchen muß und wahrſcheinlich 
einen längeren Aufenthalt in Italien nehmen wird. 

Bonn, 11. Oct. [Erklärung für das Abgeordnetenhaus.] 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen conſtitutionellen Vereins, welche 
ſehr zahlreich beſucht war, wurde folgender Antrag geſtellt und ein: 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben: 

Der Verein wolle beſchließen: der conſtitutionelle Verein zu Bonn er⸗ 
klärt, daß das hohe Haus der Abgeordneten durch ſeine eben ſo beſonnene 
als entſchiedene Haltung in der Militärfrage und namentlich durch die Ab: 
ſtimmung über den Forckenbeckſchen Antrag ſich im höchſten Grade um die 
geſetzliche Entwickelung eines verfaſſungsmäßigen Staatslebens in Preußen 
und in ganz Deutſchland verdient gemacht und ſich Anſprüche auf den be⸗ 
ſondern Dank des geſammten deutſchen Volkes erworben hat. In Erwägung 
der folgenſchweren Bedeutung der gegenwärtigen Kriſis erſuchk der conſtitu⸗ 
tionelle Verein zu Bonn zugleich ſämmtliche 2 — der Rheinprovinz, ſich 
durch die Preſſe dieſer Erklärung anzuſchließen, damit auch nicht der leiſeſte 
Zweifel über die eigentliche Stimmung im Volle mehr möglich ſei. Indem 
der Verein die Hoffnung hegt, daß die andern Provinzen dem Beiſpiele fols 
gen werden, erſucht er die geſammte Preſſe zugleich um möglichit raſche Ver: 
breitung dieſer Erklärung. 


Deut ſechland. 


Frankfurt, 9. Oetbr. [Deutſchkatholiſche Gemeinde.] So eben 
geht dem „Fr. J.“ aus ſicherer Quelle die Nachricht zu, daß den Mitglie⸗ 
dern der mehrjährig unterdrückten deutſchkatholiſchen Gemeinde in Hanau 
auf ihr Geſuch an kurfürſtliches Miniſterium um „Wiederverleihung der 
Rechte einer religiöfen Genoſſenſchaft“ geſtattet iſt, ihr freies Gemeindeleben 
wieder zu eröffnen, und „daß, ſo lange ſie ſich innerhalb der durch die ein⸗ 
gereichten Statuten und die Landesgeſetze gezogenen Schranken halten, 
vn rg uud ihren Zuſammenkünften nicht entgegengetreten wer⸗ 
en ſoll“. 

Karlsruhe, 9. Oct. [Das wichtigſte unter den letztverkündeten 
Geſetzen] iſt die mit dem 15. d. M. in Wirkſamkeit tretende volle bür⸗ 
gerliche Gleichſtellung der Juden. Es bleiben hiernach nur noch die 
zehnjährigen Uebergangsſtadien für Eintritt in die bürgerlichen Nutzungs⸗ 
rechte und in die Armenunterſtützung ſeitens der Gemeinde beſtehen. — Das 
Geſetz, betreffend die Aufhebung einiger Beſchränkungen des Rechts zur Ver⸗ 
ehelichung, beſtimmt neben der Minderung des von der Braut nachzuwei⸗ 
ſenden kleinen Vermögens vorzugsweiſe, daß zum Antritt des angebornen 
Bürgerrechtes neben dem erforderlichen 25. Lebensjahre nur noch der Nach⸗ 
weis eines den Unterhalt einer Familie ſichernden Vermögens oder Nah⸗ 
rungszweiges zu liefern iſt. Der Beruf und die Arbeitskraft treten dadurch 
in gleiche Linie mit dem Beſitze. — Das Geſetz über Niederlaſſung und 
Aufenthalt beruht auf dem Grundſatze voller Freizügigkeit, ausgedehnt 
auch auf Angehörige deutſcher Bundesländer und auswärtiger Staaten. 
Doch kann für alle Nichtbadener die Niederlaſſungsgenehmigung durch Re⸗ 
gierungsverordnung an die gleichen Beſchränkungen gebunden werden, denen 
der Badener in dem betreffenden Staate unterworfen iſt. (Fr. J.) 

Baden⸗Baden, 8. Oct. [Die Orleans.] Geſtern waren der 
Graf von Paris und der Herzog von Chartres hier, und ſind heute 
Früh wieder abgereiſt. Der Großherzog hat ihnen ſeine Equipage 
zur Verfügung geſtellt, und die Prinzen haben auf dem Schloſſe bei 
demſelben das Mittagsmahl eingenommen. Alle hier anweſenden Frem⸗ 
den, worunter faſt alle Franzoſen, von irgend welcher Bedeutung ha: 
ben ihre Karten bei ihnen abgegeben. (A. Z.) 

München, 8. Oct. [Vom Ausſchuß des Handelstages.] Nach⸗ 
dem der Ausſchuß des deutſchen Handelstages einige Tage damit zugebracht 
at, die drei vorliegenden Fragen: „Handelsvertrag, Reorganiſation des 
ollvereins, Zolleinigung mit Oeſterreich“, in beſtimmte Reſolutionen durch 
die ernannten Referenten bringen zu laſſen, welche ſeinen Berathungen und 
den Anträgen an das Plenum des Handelstages zu Grunde gelegt werden 
ſollen, kam es heute, ſo viel wir vernommen haben, zur erſten großen Con⸗ 
ferenz. Sie wurde mit der . der Referate von Herrn Wertheim 
(Wien) und Dr. Weigel (Breslau) über die öſterreichiſche Zolleinigung er⸗ 
öffnet. Erſterer forderte am Schluſſe feines etwas ſtark diplomatiſch redi⸗ 
girten Actenſtückes vom Handelstage die Anerkennung des Rechtsanſpru⸗ 
ches Oeſterreichs auf Aufnahme in den Zollverein, letzterer beantragte das 
Gegentheil und wollte nur einen Handelsvertrag über 1865 ſtatuiren, fo 
weit der Handelsvertrag mit Frankreich dazu Raum ließe. Es folgte die 
Verleſung der Referate des Hrn. Paſcher (Nürnberg) und des Hrn. v. Sybel 
(Düfjelogrf) über den Handelsvertrag. Die Herren hatten ſich in die Auf: 
gabe geiheilt und reſolvirten dahin, der Handelstag möge aussprechen, daß 
der Handelsvertrag ein ganz außerordentlicher Fortſchrüt ſei, daß indeſſen 
auch einige Beſtimmungen im Vertrage und in den Tarifen den Intereſſen 
des deulſchen Handels nicht günſtig ſeien, und insbeſondere Art. 31 (welcher 
beiden Contrahenten auch für die Folge die Rechte der meiſtbegünſtigten 
Nationen zugeſteht) einer Declaration bedürfe, um dem Zollverein die Ge⸗ 
währung beſonderer Erleichterungen an andere deutſche Staaten zu er⸗ 
möglichen. Außerdem legten Herr Hanſemann und Herr Hurtzig (Hannover) 
einen Plan für eine Zollvereine⸗Verfaſſung vor, welche außer einem execu⸗ 
tiven Collegium der Regierungen mit preußiſcher Spitze und einem aus zwei 
Kammern beſtehenden Parlamente noch außer den eigentlichen Mitgliedern 
zollverbündete Glieder (Oeſterreich z. B.) annimmt, mit denen freier Verkehr, 
aber keine gemeinſchaftliche Zollabrechnung ſtattfindet. Der Ausſchuß trat 
zunächſt in die Berathung der erſtgenannten Referate ein und da wuchs 
denn gleich die Vorfrage rieſengroß heran, wie es mit der Annahme des 


Hierauf nahm noch einmal Oberſt Bernold das Wort, um zu betheuern, 
daß er durch ſeine früheren Aeußerungen dem edlen deutſchen Volke durchaus 
nicht habe zu nahe treten wollen. Auch hoffe er, nach Allem was er heute 
gehört und geſehen, daß die thatkräftige e deutſchen Weſens im 

kaatsleben nicht mehr lange werde auf ſich warten laſſen. Ihn freue von 
was hier zwiſchen allen Deutſchen herrſche 


Herzen das innige Verſtändniß, 
3 2 Grütli der Deutſchen auf Schweizer: 


und ſo trinke er auf das „ 
boden.“ 

Der Schweiz und ihrer Bewohner war ſchon wiederholt ehrend gedacht 
worden. Peter von Konſtanz und Mayer von Eßlingen lieh'n aber ihren 
warmen Empfindungen für dieſelben noch beſonderen Ausdruck. — . 
dere berührte der letztere eine Saite, welche aus allen Schweizerherzen laut 
wiederklang, durch die Erinnerung an das frankfurter Schützenfeſt, wo Deutsche 
und deutſche Schweizer ſich näher gekommen ſeien, als dies bisher der Fall 
fer een ſei. Nachdem noch Großrath Thormann die Solidarität der Völ⸗ 
er eifrig empfohlen, Kylmann aus Bonn den Arbeitern ein warmes Hoch 
gebracht, und Dr. Borchard, der für die Sache der Freiheit in Amerika 
blutenden Landsſeute in kräftiger Liebe gedacht hatte, — gingen Johann Ja⸗ 
coby, Ludwig Simon und mehrere Andere an den Tiſch der Arbeiter, um 
ihnen zu ſagen, daß ſoeben an den übrigen Tiſchen ihr Gruß freundlich er⸗ 


wiedert worden ſei. Si i ieſelben ſodann eine kurze Anſprache 
etwa folgenden Aba n hielt an die] 0 ze Anſprach 


Er ſei durch die Revolution um feine ganze materielle Griftenz gekommen, 
babe Menge, Krankheit und Elend leich durchgemacht, und aich nach⸗ 
dem alle ſeine Pläne zur ortſetzung feiner früheren Lebensbahn geſcheitert, 
vor nun etwa 8 Jahren als Commis in Paris einen neuen Lebenswe 

betreten. Er ſei ganz mittellos geweſen, habe nichts als ſeine Arbeitskraft 
gehabt. Er habe anfänglich Wechſe fopirt und andere kleine Arbeiten ge⸗ 
macht, ſich aber durch Ausdauer allmählich emporgearbeitet, fo daß er jetzt in 
demſelben Haufe, worin er feine kaufmänniſche Laufbahn begonnen, einem 
angeſehenen Bankierhauſe in Paris, als Prokurist eine Vertrauens: Stellung 
einnehme. Er fühle ſich daher vollſtändig als Gleicher unter Gleichen, 
ein Arbeiter unter Arbeitern und ſei ſtolz darauf. Viele Hinderniſſe, 
welche der Arbeitskraft entgegenſtehen, ſeien noch wegzuräumen, beſonders in 
Deuiſchland, wo die Kraft des Einzelnen nicht ausreiche, ſei zur Aſſociation 
doch nach ſeiner Erfahrung, die aus 
der Tiefe ausdauernd geübte Kraft des Einzelnen. Wahres und 
beundes 155 könne dem freien Manne nicht von oben geſchenkt werden, 

8 müſſe ſchließlich immer auf der eigenen Kraft ruhen, 
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Er ſchloß mit einem Hoch auf die deutſchen Arbeiter, worauf jeder Cin⸗ 
elne ihm die Hand drüdte und Einer für Alle treuherzig erwiederte, wo fie 
I Vorbilder hätten, wie die hier erſchienenen Männer, da konne es nicht 
ehlen! 
f So kam allmählich der Abend heran und als der ſilberne Mond das Denk⸗ 
mal nächtlich beglänzte, waren alle Gaſte wieder nach Nord, Süd, Oft und 
Weſt auseinandergeſtoben, aber ſicher im Herzen vereinigt durch den ſchönen 
Geiſt, welcher das ganze Feſt durchweht hatte. 


Dem Feuilleton der wiener „Preſſe“ entnehmen wir folgende Aneldote: 
„Der berühmte General Mieroslawſki — wer weiß es nicht, wie berühmt 
durch feine Feldzüge in Baden und Sicilien und durch feine jahrelange re» 
volutionäre Bewegung auf Nieſſers Karte der ſüdſlaviſchen Länder — cine 
verunglückte Heldencoquette, die überall gefallen will und überall figen bleibt, 
n'rgends hören will und immer gebört ſein will, wenig denkt und enlſetzlich 
viel ſpricht, übrigens mit Vorliebe die weißen Hände pflegt und die chineſi⸗ 
ſchen Nägel und ſich im ſchmachtenden Tone einer dlaſirten Schönen zu ge⸗ 
fallen ſcheint — Mieroslawſti, der Bewegungsmann, in deſſen Schooß man 
am ſicherſten der Ruhe pflegte — konnte ſich, wie man erzählt, nach ſeiner 
erſten Audienz beim König Victor Emanuel in Neapel von einem tiefen 
Schauder lange nicht erholen, den der Fürſt in ihm wach gerufen. Das ur: 
ſächliche Moment dieſes Affects war der einfache Handgriff, mit welchem der 
König ein Streichholz an einer gewiſſen Partie ſeiner ledernen Reithoſe an⸗ 
rieb, um eine Cigarre anzubrennen. Mieroslawsſki konnte dem König dieſen 
wenig complicirten phyſikaliſchen Act nicht verzeihen, und er entrollte fofort 
ein düſteres Gemälde des Lebens bei Hofe.“ 


Wien. Vor einigen Tagen erregte in einer Gaſſe der Leopoldſtadt die 
Trägerin einer ſelbſt in Wien ungewöhnlich umfangreichen Crinoline die 
Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden. Eine Anzahl Schuſterjungen verfolgte 
die ſich flüchtende Frau ſchreiend und ſich in mehr oder minder witzigen 
Gloſſen ergehend; andere Gleichgeſinnte folgten dem Beispiele, und bald war 
die Gaſſe gefüllt von einer Menſchenmenge, die lachend und höhnend dem 
Crinolinen⸗Ungeheuer nachſtrömte, deſſen Trägerin ſich endlich in einen Haus⸗ 
flur flüchtete. Aber die Menge wich nicht von dem Hauſe, ſie wollte ihr 
Opſer haben. Da erſchien ein Polizeiſoldat, um die Geängſtigte zu befreien; 
zugleich jedoch faßte er ſeine Schugbefohlene ſcharf ins's Auge, 8 Folge 
halte, daß er ſie zum Commiſſariat geleitete, wo man das Mode⸗Monſtrum, 
welches ſie trug, einer Unterſuchung würdigte und an deſſen ſtarken Reifen 
eine Anzahl gejtohlener Kochgeſchirre aufgehängt fand. 


= 


‚ [Die beiden deutſchen Groß ſtädte Wien und Berlin] ſtehen fi 
nicht nur an Bewohnerzahl, ſondern auch an Mietherträgniß faſt völlig 
gleich. An den erſteren, zählt Wien 530,000, Berlin 527,000 Köpfe; das 
Zinserträgniß beträgt hier 26,590,262 Fl. in der preußiſchen Hauptſladt 
14,411,697 Thlr., welche ſich nach dem durchſchnittlichen Stande des Silber ⸗ 
Courſes auf 27,382,000 Fl. berechnen. Dafür aber ſcheiden ſich beide Städte 
hoͤchſt erbeblich an Häuſerzahl, dieſelbe beträgt in Wien 9854, in Berlin 
21,444, alſo mehr als das Doppelte. Es kommt dies daher, weil in Wien 
jeder Neubau zu Zinszwecken mit mehreren Stockwerken aufgeführt wird, in 
Berlin aber hegt man, mit Ausnahme beſonders frequenter Hauptitraßen, 
ſchon mehr die engliſche Sitte der Familienwohnungen, die Mehrzahl der 
Häuſer werden ſchon beim Bau eben nur für den Gebrauch einer Wohn⸗ 
Partei hergeſtellt. 


Königsberg. Ein hieſiger Rechtsanwalt hat den Auftrag Ag 
bei der Skaatsanwaltſchaſt ſowohl gegen den Redacteur der in Berlin er⸗ 
ſcheinenden „Tribüne“, als gegen den Redacteur der „K. H. Z.“ Hagend aufs 
zutreten, und zwar wegen eines Artikels, der über die Verhältniſſe der Frau 
Wagner⸗Jachmann in unrichtiger Weiſe handelte, den die „Tribüne“ 
brachte, und der von der „K. H. Z.“, wie von jo vielen anderen Zeitungen 
bona fide übernommen warde. Der Anwalt hat ſich des Auftrages bereits 
entledigt; wir willen noch nicht, od die Staats anwaltſchaft jo viel Intereſſe 
für die Angelegenheit haben wird, um ſie zu der ihrigen zu machen. 


Bonn, 7. Oct. Die „Bonner Ztg.“ meldet: „Geſtern Abend ereignete 
ſich in Remagen ein höchſt trauriger Vorfall. Ein Bürger dieſes Städt: 
chens, der ſchon ſeit einiger Zeit als gemüthskrank bezeichnet wurde und in 
dieſem Zustande bereits verſchiedene Verſuche machte, ſich ſelbſt zu entleiben, 
hatte ſich in der Nähe des Bahnhofes, kurz bevor der letzte Zug von Köln 
am, auf den Bahnweg gelegt. Die Räumer der heranbrauſenden Locomotive 
ſchleuderten den Unglücklichen erſt einige Schritte weg, wodurch er eine ſolche 
Lage auf den Schienen erhielt, daß durch die über ihn hingehende Maſchine 
der Kopf, die rechte Hand und ein Bein vom Rumpfe abgetrennt wurden. 
Der Zugführer, welcher während der Fahrt gemerkt hatte, daß ſich ein hin⸗ 
dernder Gegenſtand auf den Schienen befinde, meldete es an der Station. 
Man ſuchte ſogleich an der bezeichneten Stelle nach und fand die gräßlich 
verſtümmelte Leiche.“ 
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franzöſiſchen Handelsvertrages gehalten werden folle. Preußen mache die 
Fortexiſtenz des Zollvereins davon abhängig, und ohne dieſe ſei alles An⸗ 
dere müßig. Oeſterreicher, Baiern, der Hannoveraner Hurtzig und ein 
Preuße, wenn ich nicht irre Weſenfeld (Barmen), ſprachen auf das Entſchie⸗ 
denſte ſich dahin aus, daß die Fortexiſtenz des Zollvereins und der innige 
Anſchluß an Oeſterreich über Alles gehe, daß Beides zu erzielen ſei, wenn 
jener Art. 31 abgeändert werde, und deſſen Abänderung müſſe man als 
die Bedingung hinſtellen, ohne deren Erfüllung der Handelsvertrag fallen 
möge, ohne welche Baiern und Würtemberg niemals zuſtimmen könnten und 
würden. Die übrigen anweſenden Preußen (leider fehlen zwei: die Herren 
Claſſen⸗Kappelmann und. D’etric von den Aelteſten der berliner Kaufmanns 
ſchaft, Beide Anhänger des Handelsvertrages), die beiden Hanſegten und 
das Mitglied für Rheinbaiern ſprachen ſich im entgegengeſetzten Sinne aus, 
namentlich ſoll Herr Conſul H. Meier von Bremen ganz glänzend hervor: 
ehoben haben, daß nach der heutigen Stellung Preußens zur Frage die 
unge Annahme einer Verwerſung gleich ſtehe, daß ein Zwingenwollen 
Preußens zur Aufgabe des Werkes es nicht blos gegen Frankreich blosſtellen, 
ſondern auch in Deutſchland machtlos erklären hieße, daß es daun nicht ein⸗ 
mal, ſondern ſechsmal geolmützt ſei. Erheblich war die Verwahrung 
des Herrn v. Sybel, welcher ungeachtet ſeiner Kritik des Vertrages von 
keiner Bedingung etwas wiſſen wollte und es auf das Unzweideutigſte ab⸗ 
lehnte, in ſchwebenden Unterhandlungen zu irgend etwas zuzuſtimmen, was 
mit dem einſtimmigen Willen der Regierung und des Landtages, aller 
Parteien in ſeinem Heimathlande im Widerſpruche ſtände; er kehre die Frage 
um: „nur unter der Vorausſetzung, daß und in ſo weit der franzöſiſche 
andelsvertrag kein Hinderniß ſei, könne von Zollverträgen mit anderen 
taaten und von Zollvereins⸗Reorganiſations-⸗Plänen die Rede ſein.“ Herr 
Weigel hob hervor, daß der Art. 31 gegenſeitige Rechte und Pflichten zwi⸗ 
ſchen dem Zollverein und Frankreich ſtipulire; daß, wenn der Zollverein 
etwas mehr begehre, auch die Nachtheile nicht ausbleiben würden, daß wir 
an anderen durch Frankreich an Dritte ſtipulirten Begünſtigungen nicht 
participiren würden. Die Freunde und Vertheidiger des Handelsvertrages 
find in der Minorität im Ausſchuſſe, indeſſen erzielten fie doch, daß die Ma⸗ 
jorität mit dem Vorſitzenden vorſchlug, ſich über eine gemeinſame Faſſung 
irgend einer Reſolution in Betreff des präjudicirlichen Art. 31 mit der Mi: 
norität zu verſtändigen. Gelingt dies, jo wird wenigſtens negativ das Re⸗ 
ſultat erreicht, daß kein Anträg an das Plenum kommt, welcher der Vers 
werfung des Vertrages gleich ſieht. 
ünchen, 8. Okt. [Eine Vereinigung Oeſterreichs, 
Spaniens und Baierns für den Papſt.] Allen offiziöſen 
Dementis zum Trotze hört man in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen die 
ganz beſtimmte Anſicht ausſprechen, daß der öſterreichiſche Miniſter— 
Reſident in Hamburg, Graf Blome, nicht blos Erbſchafts-Angelegen— 
heiten halber nach Paris gegangen, ſondern von Seiten ſeines Hofes 
mit einer vertraulichen, aber ſehr wichtigen Miſſion dorthin geſandt 
worden ſei. Dieſe ſoll ſich ausſchließlich auf die ſranzöſiſche Decupa- 
tion in Rom beziehen, deren Aufhören von den katholiſchen Mächten 
nicht nur nicht gewünſcht, ſondern ſogar ſehr beſorgt wird, daß dieſe 
Eventualität unter Umſtänden ſtattſinden dürfte, welche den Fortbe— 
fand der weltlichen Macht des heiligen Vaters dem suffrage univer- 
sel der eigenen Unterthanen anheimgeben würden. Graf Blome ſoll 
nun den Auftrag haben, dem Tuilerien-Cabinet zu eröffnen, daß gegen 
eine derartige Löſung der römiſchen Frage Se. k. k. apoſtoliſche und 
Ihre katholiſche Majeſtät von Spanien, fo wie unfer- König im Vor⸗ 
hinein Proteſt erheben und über die Mittel und Wege zur Aufrechter⸗ 
haltung der weltlichen Macht des Papſtes ſich ſo weit verſtändigt 
haben, um ſelbe vor ferneren Angriffen und Beeinträchtigungen ſicher 
zu ſtellen, was, in gewöhnliches Deutſch überſetzt, wohl nichts Anderes 
beſagen dürfte, als daß eine vereinigte öſterreichiſch-ſpaniſch⸗baieriſche 
Atmee nach Rom ziehen werde, wenn die Franzoſen die ewige Stadt 
verlaſſen würden. Ob dieſer Eröffnung durch gleichzeitige Uebergabe 
„identiſcher Noten“ einiger Nachdruck zu verleihen verſucht werden 
wird, iſt noch nicht recht bekannt, jedenfalls aber ſo viel ſicher, daß 
durch dieſen vereinigten deutſch-ſpaniſchen Schritt die vom Journal 
„La France“ proklamirte kaiſerlich römiſche Politik ein ganz beſonderes 
lustre erhalten wird. Dieſe Andeutungen berichte ich Ihnen, ohne 
irgend eine Bürgſchaft dafür zu übernehmen, mit dem Bemerken, daß 
der frühere öͤſterreichiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf Buol, hier den Winter über fein Hauptqurrtier aufſchlagen wird, 
und, wie man glaubt, als ein vorgeſchobener Poſten der öſterreichiſchen 
Diplomatie angeſehen werden darf. Auch der gleichzeitig in Wien und 
München geereditirte königlich ſpaniſche Geſandte Don Lopez della 
Torre d'Ayllon wird demnächſt hier erwartet, um in dem angedeuteten 
Sinne ſeine Thätigkeit zu entfalten. Bemerkenswerth iſt ferner auch, 
daß in der Umgebung der Königin Mariedie Hoffnungen, binnen Jahr 
und Tag ſiegreich nach Neapel zurückkehren zu können, in ſehr zuver— 
ſichtlicher Weiſe zur Schau getragen werden. (K. 3.) 
Nürnberg, 10. Oct. [Freie Gemeinden.] Dieſer Tage ging 
eine Deputation der Mitglieder der ehemal. freien Gemeinden in Nürnberg 
und Fürth nach München, um beim Kultusminiſter eine Audienz nachzuſuchen 


und ihn perſönlich um Ordnung ihrer Angelegenheiten anzugehen. 


Hr. v. Zwehl begegnete ihr freundlich und gab der Hoffnung Raum, 
daß die Angehörigen der freien Gemeinden mindeſtens gleiche Stellung 
mit den Irvingianern (nämlich die des Geduldetſeins) für die Fol 
einnehmen dürften. (N. A, 

Gotha, 10. Oct. [J. M. die Königin von Großb 
nien] hatte während ihres Aufenthaltes in Reinhartsbrunn den Wunſch 
ausgeſprochen, die thüringiſche Nationaltracht der Landleute zu ſehen. 
Um dieſem Wunſche zu genügen, ſind der Königin mehrere der hüb— 
ſcheſten Landmädchen im Sonntagsſtaat vorgeſtellt worden. Die Kö: 
nigin hat ſich mit denſelben längere Zeit unterhalten, und bei einer 
nochmaligen Vorſtellung im Schloſſe hat J. k. H. die Frau Kron: 
prinzeſſin von Preußen eine Zeichnung der Perſönlichkeiten und Trach— 
ten aufgenommen. 

[Regimentsfahne.] Der „Weſer-Ztg.“ berichtet ein wehmüthi⸗ 
ger Correſpondent Folgendes: das koburg⸗gothaiſche Contingent trug 
bis vor Kurzem auf feiner Regimentsfahne die ſchwarz-roth-gol⸗ 
dene Schleife. Neuerdings iſt das nationale Symbol auf höhere 
Anordnung von dem Banner entfernt und ſtill in eine Schachtel 
eingeſenkt worden. 

Weimar, 10. October. [Für Gewerbefreiheit.] Unſer neueſtes 
Re RN bringt eine Bekanntmachung des Staatsminiſteriums, mo: 
nach zufolge höchſter Beſtimmung die neue, auf Gewerbefreiheit baſirte Ge⸗ 
werbeordnung mit dem 1. Januar k. J. in Wirkſamkeit treten ſoll. Die: 
ſelbe unterſcheidet ſich dadurch vortheilhaft von dem königlich ſächſiſchen Ge⸗ 
ſetze, welches den bezüglichen Berathungen der Kommiſſare der thüringiſchen 
Regierungen zu Grunde lag, daß es ungerechtfertigte bureaukratiſche Regle⸗ 
mentirung auf dem Gebiete der Arbeit noch ferner hält. Gleichzeitig iſt 
über die Entſchädigungsfrage für den Wegfall gewerblicher Verbietungsrechte 
durch ein Geſetz verordnet, daß ſolche nur da zu leiſten, wo das Verbie⸗ 
tungsxecht den Beſitz einer dringlichen Gewerbeberechtigung erforderte. Als 
Maßſtab für die Entſchädigung dient der Kaufwerth zur Zeit des Wegfalls 
des Verbietungsrechts und zwar bei geſchloſſenen Zünſten mit Zweidrittel 
und bei den übrigen mit der Hälſte des Kaufwerthes. (B. A. Z.) 

Fürſtenthum Lichtenſtein. [Verfaſſung.] Wie dem 
„Wanderer“ aus Feldkirch vom 7. d. M. berichtet wird, iſt für das 
hieſige Fürſtenthum eine neue, und zwar auf dem Zweikammerſyſtem 
beruhende, liberale Verfaſſung verkündigt worden. (Wie wollen fie 
denn dort zwei Kammern voll bekommen?) 

Schleswig⸗Holſtein, s. Ott. Nachahmung Preußens.) 
Nach einer Correſpondenz der „Magdb. Ztg.“ wird die däniſche Res 
gierung die holſteiniſchen Stände mit einer Budgetvorlage nicht bloß 
für 1862 —63, ſondern auch für das Finanzjahr 1863 — 64 gar nicht 
behelligen, ſondern Holſtein vielmehr ſein Ausgabebudget für 
das gegenwärtige wie für das kommende Finanzjahr mit⸗ 
telſt königlichen Patents deeretiren! Das if freilich — fügt 
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die Correſpondenz hinzu — angeſichts der Bundesbeſchlüſſe vom 8. März 
1860 und 7. Februar 1861 eine ziemlich ſtarke Dreiſtigkeit; wenn man 
indeſſen in Preußen Ausgaben machen darf, welche die Landesvertre— 
tung nicht bewilligt, warum nicht auch in Holſtein? Was will Herr 
v. Bismarck dagegen ſagen? Allerdings kann Hr. v. Bismarck einwen⸗ 
den, daß feine Negiernng der Landesvertretung doch wenigſtens ein 
Budget vorgelegt habe, während Hr. Hall die Bequemlichkeit bis zum 
Aeußerſten treibt und gleich damit anfängt, kraft königlichen Patents 
das Ausgabebudget zu deeretiren. Allein wenn man einmal das Be— 
willigungsrecht der Landesvertretung nicht anerkennt, ſo läuft der ganze 
Unterſchied darauf hinaus, daß Hr. Hall gleich damit anfängt, womit 
Hr. v. Bismarck vielleicht enden will. Jedenfalls iſt die Situation in 
Preußen fo, daß die däniſche Regierung ſie ſich nicht beſſer wünſchen 
könnte, und ſie wird ſie — davon ſeien Sie überzeugt — bis auf's 
Aeußerſte ausnutzen. 


Ooeſterrei ch. 


* Wien, 12. Oct. [Der Finanzelub.] Es iſt eine be⸗ 
kannte Sache, daß ſich aus den Trümmern der etwas ſtark aus den 
Fugen gegangenen Parteien der Großöſterreicher und der Unioniſten 
eine neue Fraction zu bilden beabſichtigte, von der man hoffte, ſie 
werde dem Retchsrathe, deſſen Berathungen im Sande zu verlaufen 
drohen, wieder friſcheres Leben einimpfen, und insbeſondere das Abge— 
ordnetenhaus noch in der zwölften Stunde vor dem Vorwurfe bewah— 
ren, daß es doch am Ende nichts als eine miniſterielle Maſchinerie 
geweſen ſei. Auch fand man es ganz paſſend, daß dieſe Partei ſich 
ausſchließlich auf das pecuniäre Gebiet warf, und ſich demzufolge als 
„Finanzelub“ conſtituirte, da das Budget für 1863 jedenfalls das 
weſentlichſte Thema des kurzen Seſſionsreſtes ausmachen wird, eine 
wirkſame Oppoſition alſo kaum ein geeigneteres Feld finden kann, als 
das Drängen nach materiellen Erſparniſſen. Meinerſeits habe ich die 
Richtigkeit dieſes Raiſonnements immer bezweifelt; denn es gehört viel 
Naivität dazu, um nicht einzuſehen, daß Reducirungen, welche auf die 
Maſſe einen electriſtrenden Einfluß ausüben könnten — darauf aber 
käme es doch an — abſolut nur auf dem Gebiete des Militäretats 
anzubringen wären; und daß jeder Verſuch auf dieſem Terrain, über 
das was die Regierung freiwillig zugeſteht, hinauszugreifen, zumal 
nach der Wendung, welche die Dinge in Berlin genommen, wenn mit 
Ernſt betrieben, einfach mit der Beſeitigung des Reichsrathes enden 
müßte. Wenn das Abgeordnetenhaus uns nicht Flauſen vormachen, 
ſondern zeigen will, daß es ſich zu wahrer Selbſtſtändigkeit aufrafft, 
ſo muß es ſich zu ſeinen Thaten Objekte auswählen, denen ſeine Kräfte 
gewachſen, und die zugleich populärer Natur ſind; an ſolchen aber fehlt 
es durchaus nicht. Es bleibe ſteif in Bezug auf das Preßgeſetz, da 
wir mit der Laſſer'ſchen Strafgefegnovelle viel ſchlimmer daran find, 
als mit dem gegenwärtigen Syſtem — es beſtehe darauf zu erfahren, 
was aus dem Geſetzentwurfe zum Schutze des Briefgeheimniſſes, der 
verſönlichen Freiheit und des Hausrechtes geworden iſt, die bis heute 
noch der kaiſerlichen Sanction entbehren; denn mit dem Dementi der 
„Wien. Ztg.“, daß die Verzögerung keineswegs dem Sectionschef 
Rizzi zuzuſchreiben ſei, der während einer Reiſe dieſe legislatoriſchen Ar— 
beiten in ſeinem Pulte verſchloſſen haben ſollte, ſind wir über den 
Grund der Verſchleppung noch keineswegs im Klaren — es monire 
den Ausſchuß, der an einem Vereinsgeſetze ſeit fünfzehn Monaten la⸗ 
borirt — es verlange namentlich mit apodictiſcher Entſchiedenheit die Er⸗ 
füllung jenes, in einem kaiſerlichen Handſchreiben vom 9. April 1861 
ertheilten und bei der Eröffnung des Reichsraths wiederholten Verſpre⸗ 
chens, wonach dieſer Körperſchaft während ihrer erſten Seſſion 
ein Geſetzentwurf über das Verhältniß der nichtkatholiſchen Confeſſtonen 
zur katholiſchen Kirche, insbeſondere über die Miſchehen vorgelegt wer— 
den ſollte, wobei dann auch die Frage der Judenemancipation endlich 
einer geſetzlichen und allgemeinen, nicht mehr lückenhaften und in gar 
vielen Punkten von dem Belieben der Lokalbehörden abhängigen Löſung 
entgegenginge. Was geſchieht ſtatt deſſen? Man bildet einen Finanz: 
elub, deſſen heute von der „Oeſterr. Ztg.“ veröffentlichtes Programm 
auf mich ganz und gar den Eindruck macht, als ſei es darauf abge— 
ſehen, durch Organiſtrung einer ſcheinbaren „Hofraths“-Oppoſttion die 
Berathung des Budgets mit allerlei nichtsnutzigen Nergeleien über ein 
paar Tauſender ſo hinauszuſchleppen, daß von allen oben erwähnten 
brennenden Fragen bis zum Schluſſe der Seſſion kaum mehr die Rede 
ſein kann. Unter den Unterzeichnern des Programmes ſind zwei Hof— 
räthe, Taſchek und Tſchabuſchnigg, dann der um jeden Preis regierungs— 
freundliche Führer der Ruthenen, Biſchof Litwinowiez, endlich der, um 
mich höflich auszudrücken, in politicis bezüglich des Farbehaltens nichts 
weniger als taktfeſte Schindler, welche die Art und Weiſe ihrer Oppoſi⸗ 
tion ſchon dadurch zur Genüge kennzeichnen, daß aus ihrer Clique im 
Finanzausſchuſſe der Antrag ausgegangen iſt, von allen Anfägen für 
Schreib- und Beleuchtungsmaterialien zehn pCt. zu ſtreichen — als 


ob uns damit zu helfen wäre! Freilich Neben. dieſen Namen eben fo 


viele andere entgegen: Graf Kinski, Skene, Dr. Herbſt und auch wohl 
Giskra laſſen über ihren Entſchluß, ſich keineswegs zu einem unbeding⸗ 
ten Miniſterialismus herzugeben, kaum einen Zweifel übrig. Allein 
gerade wo fo durchaus diſparate Perſönlichkeiten ein und daſſelbe Akten⸗ 
ſtück unterzeichnen, mit der bindenden Verpflichtung, „in allen wichtigen 
Fragen im Haufe entweder nach den Beſchlüſſen der Clubmaſori— 
tät zu ſtimmen, oder ſich des Votums zu enthalten, oder aus 
dem Finanzelub auszuſcheiden“ — liegt der Argwohn naye, es 
handle ſich hier um einen Hintergedanken. Dieſer aber kann nur darin 
beſtehen, daß jeder von den beiden Theilen, deren einträchtiges Zuſam⸗ 
menwirken auf die Dauer wohl abſolut unmöglich iſt, den andern ins 
Schlepptau zu nehmen hofft; und daß die Regierung darauf rechnen 
mag, dieſe Gemeinſamkeit disharmonirender Elemente werde mehr zur 
Abſtumpfung von Männern wie Skene und Herbſt beitragen, als daß 
irgend eine Gefahr vorläge, umgekehrt durch ihren Einfluß k. k. Hof: 
räthe in ernſthafte Oppoſitionsmänner verwandelt zu ſehen. Trotz der 
polternden Einleitung des Programms: „Erſparungen und Reformen, 
welche das Haus als unerläßlich erkannt, find in dem neuen Budget 
ignorirt . .. in manchem Anſatze können wir nicht umhin, eine direkt 
gegen das Abgeordnetenhaus gerichtete Spitze zu erblicken“ u. ſ. w. 
glaube ich daher durchaus nicht, daß die Gründung dieſes Club's der 
Regierung beſonders unangenehm, oder daß damit eine Baſis für 
die Bildung einer praktiſchen Oppoſitionspartei gelegt iſt. Herrn v. 
Plener wenigſtens wird der Satz, der für ihn unfehlbar der Kernpunkt 
des Schriftſtückes iſt, nicht unangenehm lauten: „wir werden für die 
von uns als nothwendig erkannten Ausgaben die nöthigen Fonds, dar⸗ 
unter auch zweckmäßige Steuererhöhungen ohne weiteres 
bewilligen.“ Nur dürfen die Steuererhöhungen natürlich nicht von 
jener „unzweckmäßigen“ Art fein, daß ihre Votirung den armen Ru: 
thenen des Biſchofs Litwinowiez zu Hauſe Prügel einträgt, und ſie 
daher vorziehen, das Haus durch ihre Abweſenheit beſchlußunfähig zu 
machen! 

Wien, 12. Oktbr. [Zum Anſchluſſe Oeſterreichs an den Zoll⸗ 
verein.] Der Verein der öſterr. Induſtriellen hat in feiner geſtern abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung nachfolgenden Antrag, geſtellt, von Herrn 
Haardt, mit 53 gegen 42 Stimmen angenommen: „Der Verein der öſterr. 
Induſtriellen conſtatirt auf Grund der ſtattgefundenen Enqueten: daß der 
jofortige Eintritt Oeſterreichs in den deutſchen Zollverein von den Angehö⸗ 


rigen verſchiedener Induſtriebranchen bevorwortet worden iſt, daß . — der 
a und wichtigere Theil der öſterr. Induſtrie dieſen Eintritt für unzu⸗ 
äſſig hält, reſp. von der vorherigen Erfüllung split Vorbedingungen ab: 
hängig macht, wodurch mindeſtens die größten Nachtheile ausgeglichen wer⸗ 
den, unter denen die öſterr. Induſtrie gegenüber dem concurrirenden Zoll⸗ 
verein arbeitet. Der Verein tft der Anſicht, daß der vollſtändige Eintritt 
Oeſterreichs in den Zollverein, auch nach Erfüllung dieſer Vorbedingungen 
dem öſterr. Gewerbfleiße noch große Opfer auferlegen werde, daß dieſe Opfer 
aber dem wünſchenswerthen großen Ziele einer ganz Deutſchlang umfaſſen⸗ 
den Zolleinigung gebracht zu werden verdienen.“ 

Die Frage wegen Reviſion des Concordates iſt wieder entſchieden in den 
Vordergrund getreten. Unter 4 Umſtänden gewinnt eine Mittheilung 
an Bedeutung, die wir mit aller Beſtimmtheit zu machen in der Lage ſind. 
Der k. k. Bolſchafter beim h. Stuhle in Rom, Freiherr von Bach, wird 
demnächſt hier eintreffen. Derſelbe hat einen Urlaub nach Wien nachge⸗ 
ſucht und mit dem Bedeuten erhalten, daß er denſelben in dem Augenblicke 
antreten könne, in welchem der gegenwärtig hier weilende k. k. Botſchafts⸗ 
Rath, Baron Ottenfels-Gſchwind, wieder nach Rom zurückgekehrt ſein wird, 
um während der eventuellen Abweſenheit des Freiherrn v. Bach interimi⸗ 
ſtiſch die Leitung der k. k. Botſchaft in Rom zu übernehmen. 

Wien, 11. Oct. [Zur Politik Bismarck's.] Ueber die 
Aklions⸗Politik, die der neupreußiſche Miniſter-Präſident in Ausſicht 
ſtellt, erhält die „Preſſe“ aus Berlin Andeutungen, die ſie ſelbſt nicht 
verbürgen will, die aber jedenfalls beweiſen, daß man Herrn v. Bis⸗ 
marck merkwürdige Dinge zutraue. „Napoleon III., ſo ſchreibt man 
der „Preſſe“, ſoll zur Zeit der badener Zuſammenkunft zu König Wil⸗ 
helm ein Wort geſprochen haben, das ſeinen Eindruck nicht verfehlte. 
„„Sire““, ſoll der Kaiſer dem Könige, als dieſer auf die italieniſchen 
Annexionen und die Verletzung der neutraliſirten ſchweizer Gebiete an⸗ 
ſpielte, geſagt haben, „„Sie haben noch eine Scharte auszuwetzen; 
Sie haben gerechten Anſpruch auf eine Genugthuung für Neuchatel.““ 
— Worin aber ſoll dieſe Genugthuung beſtehen? Einfach in dem 
Plane einer Theilung der Schweiz, welche, unſeren confervativen Kreuz: 
zeitungs⸗Politikern zufolge, eine zwiſchen Preußen, Rußland, Frankreich 
und dem hauptſaͤchlich aus dieſem Grunde von Preußen anerkannten 
Italien, abgemachte Sache wäre.“ (227) 

Lemberg, 9. Okt. [Tumult in der Kirche. — Polniſche Adler 
dürfen nicht verkauft werden.] Am letzten Sonntag gab es in der 
hieſigen Dominikanerkirche einen Tumult. Der Erzbiſchof hielt in dieſer 
Kirche das Hochamt, und intonirte nach Beendigung deſſelben ein Lied, in 
welches jedoch das Volk nicht einſtimmen wollte, ſondern das verbotene 
„Gott der du Polen“ zu ſingen begann. Am Chore nun wurde, um den Ge⸗ 
1 5 verſtummen zu machen, die Orgel geſpielt, und als auch dies nichts 
fruchtete, Keſſel und Pauken geſchlagen. Doch auch das neue Manöver hatte 
die entgegengeſetzte Wirkung, und das Volk ſang deſto lauter das verbotene 
Lied bis zu Ende. Die Unterſuchung über dieſen Vorfall iſt eingeleitet. — 
Vorgeſtern wurden die hieſigen Galanteriewaarenhändler und alle Kaufleute, 
welche mit den polniſch nationalen Abzeichen handelten, auf die Polizeidirek⸗ 
lion beſchieden. Die Neugierde war, wie wohl zu vermuthen, allgemein und 
die Spannung nicht gering. Auf dem Polizeibüreau wurde ihnen mündlich 
mitgetheilt, daß ſie keine Gegenſtände, an denen ſich der poln. weiße Adler be⸗ 
ndet, verkaufen oder ausſtellen dürfen. Die Kaufleute haben derlei Sachen 
ehr viel am Lager, weßhalb, ganz abgeſehen von andern Gründen, dieſes 
Verbot keinen guten Eindruck auf ſie machen konnte. Die Kaufleute wand⸗ 
ten ein, daß derlei Sachen auswärts in Wien und in andern Städten außer⸗ 
halb Galiziens fabrizirt werden und demnach erlaubt ſein dürften, und er⸗ 
baten ſich dann von der Polizeidirektion, daß ihnen das Verbot ſchriftlich 
mitgetheilt werden möchte, dem ſie ſich dann fügen würden. (Wand.) 

Peſth, 11. Oct. [Die Codifications⸗Commiſſion.] Der 
wiener Correſpondent des „Lloyd“ dementirt die Nachricht des „Wan— 
derer“, daß unabhängige juriſtiſche Capacitäten den Eintritt in die 
Codifications⸗Commiſſton abgelehnt hätten. Dies konne gar nicht 
möglich fein, nachdem der heute hierher zurückgekehrte Graf Apponyi 
noch Niemand zum Eintritt aufgefordert hat. 

Italien. 

Turin, 8. Okt. Wie ich aus zuverläßigſter Quelle höre, wußte 
man in unſerer offiziellen Welt nicht das Mindeſte von der Abſicht des 
Prinzen Napoleon, nach Neapel zu gehen. Selbſt der König 
hat von der Landung des prinzlichen Paares die erſte Nachricht durch 
den Telegraphen erhalten. Man glaubt, daß der Prinz nach ſpeziellen 
Inſtructionen des Kaiſers gehandelt hat, welcher vermuthlich wünſchte, 
daß ſein Vetter einen Blick in die neapolitaniſchen Zuſtände thun könne, 
ohne daß man irgend welche Vorbereitungen getroffen habe. Der 
Prinz und ſeine Gemahlin haben übrigens in Neapel viele Sympathie 
gefunden, mehr jedenfalls als in Genua, wo das Publikum ziemlich 
kalt geblieben. — Die Situation dürfte ſehr bald in eine neue Phaſe 
treten. Hr. Nigra iſt bekanntlich auf Urlaub hier. Unerwarteter⸗ 
weile iſt ihm jetzt die Weiſung geworden, auf feinen Poſten zurückzu- 
kehren, obwohl ſein Urlaub noch nicht abgelaufen. General Durando 
hat ihn nämlich beauftragt, Hrn. Thouvenel eine Note zu überbringen 
und überdies auch ſich direct an den Kaiſer zu wenden. Er reift die⸗ 
ſen Abend, und wahrſcheinlich wird Hr. Thouvenel bis Freitag oder 
ſpäteſtens Sonnabend die Note in Händen haben. Hr. Durando plä- 
dirt in derſelben nochmals energiſch zu Gunſten einer ſchnellen Löſung 
der römiſchen Frage. Was Ratazzi's Reiſe betrifft, ſo iſt dieſelbe nichts 
weniger als ein beſchloſſener Plan; der Premier weiß ſehr wohl, daß 
dieſelbe ihm in der offentlichen Meinung wenig Nutzen bringen würde, 
und er flieht fie daher als äußerſtes Auskunftsmittel an, das er noch 
für den Fall anwenden wird, daß die jetzt angeknüpften Unterhandlun⸗ 
gen fruchtlos bleiben. (Köln. Ztg.) 

Nom, 4 Oct. Bei der Neubildung des päpſtlichen Zuavenbatail⸗ 
lons ward das Engagement auf zwei Jahre feſtgeſetzt. Dieſe Friſt geht am 
1. Januar zu Ende. Die größere Zahl der Leute ſcheint nicht gewillt, ſich 
weiter verbindlich zu machen, vorzüglich die e Ihr Eifer, bei man⸗ 
chem Begeiſterung, der Sache des heil. Stuhles zu dienen, iſt keineswegs er⸗ 
kaltet; doch das unmittelbare Abhängigkeitsverhätniß, worin fie als päpſtliche 
Soldaten dennoch zum franzöſiſchen Ober⸗Vefehlshaber ſtehen, erſcheint ihnen 
je länger, deſto druͤckender. Sie jeien aus Frankreich weggegangen, um freier 
zu ſein, und hier fänden ſie doppelte und dreifache Beſchränkungen ihrer per⸗ 
ſönlichen Zu- und Abneigungen. 

* [Zum Befinden Garibaldi's.] Die pariſer „Preſſe“ ent: 
hält folgende Correſpondenz aus Turin vom 7. October: „Geſtern um 
10 Uhr kündigte man den Gefangenen des Varignano an, daß fie frei 
wären. Garibaldi ſchlief eben nach einer Nacht, die er unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen zugebracht hatte. Die meiſten ſeiner Freunde 
ſuchten ſo raſch wie möglich die Luft der Freiheit zu athmen und be— 
gaben ſich nach Spezzia. Nur der alte Rizari wollte die Schwelle 
des Varignano nicht überſchreiten, anfangs aus Liebe zu Garibaldi, 
nachher aus Eigenſinn. „Per dio!“ ſagte er, „ſie ſollen nicht die 
Freude haben, ſagen zu können, das ſie mich in Freiheit geſetzt haben.“ 
Dieſe Laune eines alten Freundes Garibaldi's, welcher ihn ſeit ſo vielen 
Jahren begleitet, iſt die einzige erwähnenswerthe Epiſode geweſen. 
Morgens acht Uhr kam die Depeſche an. Als er nach zehn Uhr er⸗ 
wacht war, kündigte man ihm an, daß die Amneſtie eine Thatſache 
ſei. „So!“ ſagte er, ſchloß die Augen und ſiel in ſeinen Halbſchlaf 
zurück. Ich habe dieſe Details vom Major de Vechi, dem Freunde 
Garibaldi's. Er verſichert mich, daß Garibaldi nie ein Wort 
über die Amneſtie geſprochen hat, weder vor noch nach 
dem Erſcheinen des Dekrets. Ich erkundigte mich bei Herrn 
v. Vechi ſehr genau über Alles, was ſich auf den Geſundheitszuſtand 
Garibaldi's bezieht. . 

Dieſer ausgezeichnete Mann, welcher an Garibaldi durch eine 
Freundſchaft und Hingebung ohne Gleichen gekettet iſt, iſt über den 
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(Fortſetzung.) 
Zuſtand des Generals vollſtändig beruhigt. 
iſt außer Gefahr; wenn er nicht todt iſt, ſo iſt es deswegen, weil er 
in ſeinen Adern das Blut eines Löwen und nicht eines Menſchen hat.“ 

„Aber die Verwundung?“ 

„Die Verwundung, das iſt eine Sache der Zeit. Man würde ſich 
daaut wenig beſchäftigen, wenn ſie dem General nicht unerhörte 
Schmerzen verurſachte. Sobald er das Bein von der Stelle bringt 
oder man ihm ein anderes Bett unterſchieht, empfindet er furchtbare 
Schmerzen, die 12 bis 15 Stunden dauern. Im Augenblick hat er 
ſelbſt ein Geflecht von Stricken ausgedacht, welches am Betthimmel 
hängt, um darin ſein Bein ſchwebend zu haben, morgen wird er dieſer 
Stellung müde fein und eine neue erfinden müſſen.“ 

„Wean denken Sie ihn nach Quarti bringen zu können?“ 

„Daran denkt Niemand. Garibaldi würde den geringſten 
Verſuch, ihn zweihundert Schritt weit zu transportiren, 
mit feinem Leben bezahlen müſſen, von den Schmerzen ganz 
zu ſchweigen.“ 

Herr de Vechi verſichert mich, daß Garibaldi trotzdem volles Vertrauen 
in die Verſprechungen des Dr. Partridge ſetze, der ihn in 10 Wochen 
auf ſeinen Beinen ſehen will. 

Neapel; 4. Okt. Wie hier, fo wird auch in Sicilien auf die Ca mor⸗ 
riſten Sag gemacht. Palermo ſcheint im Verhältniß zu bier nicht weniger 
reich an ſolchen Subjecten zu ſein, denn wie von dort gemeldet wird, ſind in 
einer Nacht über hundert derſelben verhaftet worden. Auch hier entwickelt die 
Quäſtur noch immer große Thätigkeit und Energie, um die Stadt von dieſer 
— u befreien. In den letzten Tagen hat ſich ein Ereigniß zugetragen, 
das beſe onders das Weſen der Camorri ten bezeichnet. Ein als Camorriſt und 
Contrabandier bekanntes Individuum wurde von den Polizei⸗ Agenten verhaf⸗ 
tet und in die Vicarie abgeführt, wo ſich andere Camorriſten bereits in der 
Haft befanden. Kaum war er bei ſeinen Kameraden untergebracht, als dieſe 
über ihn herfielen und ihn erdolchten, und zwar aus dem Grunde, weil er 
ihnen die Summe von 1000 Ducaten verweigert hatte, die ihnen als Antheil 
von Erpreſſungen und Schmuggeleien zukamen. 


ran kre i ch 

Paris, 9. Oetbr. [Die Entſchädigungs⸗Theorie der „Opinion 
nationale“ durch den „Temps“ abgefertigt. — Aus dem iſrae⸗ 
litiſchen Conſiſtorium. — Auch ch Prinzeſſin Mathilde überwirft 
ſich mit der geiſtlichen Macht.] Wir haben ſchon darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die beiden Gegenfüßler in der kaiſerlichen Tagespreſſe, „la France“ 
und „ 1 Opinion nationale“, zum mindeſten darin einverftanden feien, daß 
Frankreich die Einigkeit Deutſchlands nicht erlauben könne, ohne daß dieſes 
ihm die Rheinlinie abtrete. Obſchon dieſe Frage wahrlich nicht zu den bren⸗ 
nenden . ſo hat der „Temps“, welcher mitunter ganz vernünftig iſt, 
es doch für angemeſſen gehalten, jene beiden Blätter, ganz beſonders aber die 
„Opinion nationale“, ad absur dum zu führen. Dieſes Haus: und Hofblatt 
Sch ange Napoleon läßt ſich in der That die pikanteſten Widerſprüche zu 
kg kommen. Sein Steckenpferd iſt der Satz, daß ein ewiger Friede die 
Welt beglücken werde, ſobald alle Nationalitäten conſtituirt ſeien, aber es hat 
nichts Eiligeres zu thun, als territoriale Garantien für das Kaiſerreich zu 
verlangen, ſobald ſich irgendwo eine Nationalität conſtituiren möchte, und es 
rühmt ſich heute noch, zuerſt Nizza und Savoyen reclamirt zu haben, als die 
Herzogthümer mit Piemont vereinigt wurden; es ſchwört darauf, daß die 
Römer nicht, ohne gefragt zu werden, unter der Herrſchaft des Papſtes bleiben 
dürften, aber es weren über die Rheinländer und Belgier, als ob ſie vogel⸗ 
frei wären. Der „Temps“ bemerkt zu dieſen Abſurdidäten der „Opinione 
nationale“ u. a. Folgendes: „Sie Khan; der Zweck der Politik der Na⸗ 
tionalitäten ſei, den casus belli verſchwinden zu machen; ſie will ein ein⸗ 
heitliches Deutſchland, fie glaubt, daß dies nüß ich fei, und verlangt dafür 
einen Theil de3 deutſchen Vaterl andes. Sie ſieht offenbar nicht 9 daß dieſe 


* 


werbung ein casus belli ſein würde. Es iſt bis zu einem gewiſſen Punkte 
Hitz daß ein preußiſcher Miniſter uns ein Stück deutſchen Gebiets ab⸗ 
er um die Freiheit zu haben Oeſterreich zu vernichten und um Deutſchland 
ef Preußen zu einigen; aber am Tage darauf, nachdem die große Frage 
ft ſein wird, wird die kleine Frage das einzige Object werden. Der wahre 
vn Deutichlanne wird Frankreich fein, aus dem alleinigen Grunde, weil 
ankreich die R 1 beſitzt. Deutſchland wird alsdann gegen die 
onceſſion proteſtiren che ihm die Nothwendigkeit feiner Zuſtände abge⸗ 
fue.“ hat, und es wird das, was es ungern abtrat, wieder zu erwerben 
uchen.“ — Wir glauben 75 bemerkt zu haben, daß kin iſraelitiſcher Mit: 
arbeiter der „France“, Hr. Cohen, durch ſeine Artikel zu Gunſten des Papſtes 
das Mißvergnügen feiner Glaubensgenoſſen hervorgerufen habe. ir er⸗ 
fahren hierzu Folgendes: In dem iſraelitiſchen Conſiſtorium wurde die Frage 
geſtellt, ob ein Tadel gegen Hrn. Cohen ausgeſprochen werden ſolle oder nicht, 
und als es zur Abſtimmung kam, votirte die eine Hälfte der Mitglieder für 
und die andere gegen den „Tadel“, die Geſchichte blieb alſo in der Schwebe. 
Dieſer Vorgang hat überdem zu dem lächerlichen Gerüchte Anlaß gegeben, im 
iſraelitiſchen kn beſchäftige man ſich mit einer 2 der römiſchen 
age. — St. Gratien (bei e e herrſcht große Aufregung. Die 
rinzeſſin kachilde, welche dort eine ommerreſidenz beſitzt, hatte, da der 
rt ohne Arzt und Apotheke iſt, auf ihre Koſten einige eg (wir 
wiſſen nicht welchen Ordens) dort etablirt, welche den Kranken ihre Pflege 
widmeten. Nun aber hat vor einigen Tagen die Vorſteherin des betreffenden 
rdens der vornehmſten der in St. Gratien befindlichen „Schweſtern“, der 
Socur Rosalie, eine andere Beſtimmung und der zweiten, der Soeur Melanie, 
das Commando in St. Gratien gegeben. Die Prinzeſſin hielt dieſe Maßregel 
für einen Uebergriff in ihre Rechte und ſchrieb an die Vorſteherin, feſt 98 
zeugt davon, daß fie nur den Wunſch auszudrücken brauche, um die Maß⸗ 
regel rückgängig zu machen. Die Rückäußerung war aber ein lategoriſches 
Non possumus der Vorſteherin, welche erklärte, „Ne nehme nie ein im Colle⸗ 
gium der Schwestern berathenes Decret zurück“. Daher die Aufregung; Hof 
und Dorf ſind in zwei Parteien geſpalten, die Melanianer und die Sofa 
aner; letztere dringen in die Prinzeſſin, ſich einen ſolchen Poſſen nicht ſpielen 
1 laſſen. Die „Löſung“ iſt abjuimarten; | heute noch hat die Prinzeſſin große 
uſt alle Schweſtern heim zu ſchicken und ſich mit einem andern Orden ins 
Einvernehmen zu ſetzen. (Magdb. Zeit.) 
Paris, 9. Oct. [Der Fouldſche Bericht.] Der, Moniteur“ publi⸗ 
eirt heute, wie bereits telegr. erwähnt, den Finanzbericht, welchen Hr. Fould 
am 6. Oct. dem Kaiſer erſtattet hat. Der weſentliche Inhalt ift folgen: 
der: Die Durchführung der vom Miniſter im Januar d. J. in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Finanz⸗Maßregeln hat es ermöglicht, das Budget für 
1863 mit einem Einnahme⸗Ueberſchuſſe von 8,360,041 Fr. zu regu⸗ 
liren. Da im erſten Semeſter 1862 eine Mehr⸗ Einnahme von 50 
Millionen gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres erzielt worden 
iſt, fo wird für 1863 auch wieder eine Steigerung erhofft werden 
dürfen, und die Staatskaſſe wegen der Mexico⸗Expedition nicht in Ver: 
legenheit kommen. Mit Zuverſicht kann man ſagen, daß das Gleich⸗ 
geist für das nächſte Jahr gefichert if. Aus einer überſichtlichen 
Darſſellung der pro 1863 bewilligten Supplementar⸗Credite und der 
Jus der dieſelben entnommen werden können, geht hervor, daß im 
1 1 1862 hoffentlich nichts den früheren Decouverts zugeſchrieben 
5 erden braucht. Dieſe betrugen am 1. Januar d. J. 1,024,503, 000 
8 est urch die Renten⸗ ⸗Converſion um 157 Millionen vermindert, ſtehen 
je — noch auf 867 Millionen, für die mit den gewöhnlichen 
8 1 5 der ſchwebenden Schuld zu ſorgen iſt, welche ſich heute auf 
86 8 Fr. beläuft. Dann wird über die Operation der Ren: 
ten⸗Converſion Sn richtet, welche dem Staate 157,631,289 Fr. einge: 
bracht hat. Noch umlaufend ſind gegenwärtig 39,236, 885 Fr. Alpror. 
Rente. Von den 675,160 negoclirten Trentenair⸗ Obligationen find 
die meiften gegen Iprocentige umgetauſcht worden. Schließlich bittet 
der Miniſter den Kaiſer, dem Staatsrathe die Budget: Entwürfe pro 
1864 vorlegen zu dürfen, und verſichert, daß, wie man das Jahr 1863 
nicht nur ohne Deſicit, ſondern ſogar mit einer Reſerve von etwa 80 
Millionen anfangen, auch das Jahr 1864 keine Steuer⸗Erhöhung for- 
dern werde. Wir glauben beſonders darauf hinweiſen zu müſſen, daß 
Hr. Fould jetzt ſchon das Budget pro 1864 und nicht erſt das von 
13863 zuſammengeſtellt hat. 8 


Paris, 10. Oct. Heute Nachmittag fand Miniſterrath ſtatt, 


„Garibaldi“, ſagte er mir, doch wurde, wie man dieſen Abend verſichern hört, über die brennen⸗ 


den politiſchen Fragen nichts verhandelt. Man beſprach ſich über 
induſtrielle Angelegenheiten, über eventuelle Renten-Converſion und 
über die zukünftigen Wahlen. Ueber letzteren Punkt iſt namentlich 
noch nichts beſchloſſen, doch wird noch immer eine Auflöfung vor Ab— 
lauf der verfaſſungsmäßigen Zeit nicht außer aller Moͤglichkeit geſtellt. 
Als wahrſcheinlich gilt, daß man ſchon im Januar die Kammer zur 
Berathung des Budgets einberufen, und ſie dann, ohne ſie mit weite⸗ 
ren Vorlagen zu beläſtigen, unmittelbar nach Annahme dieſes Budgets 
auflöſen werde. — Es geht wiederum das Gerede von einem Ans 
lehen, und es wird durch die geſtrige Verſicherung des Herrn Fould. 
keine neuen Steuern für 1864 ausſchreiben zu wollen, noch beſtärkt, 
Namentlich weiß man nicht, wo man, ohne das Eine oder das An: 
dere, das aus der mexicaniſchen Expedition ſich ergebende Deficit hin: 
bringen ſoll. — Senator Brennier iſt von einer in Deutſchland 
ausgeführten Miſſion wieder zurückgekehrt. — In der letzten Audienz, 
welche Herr v. Lavalette bei dem Papſte hatte, ſprach ſich, wie mir 
von zuverläſſiger Seite behauptet wird, der Papſt ausdrücklich dahin 
aus, er werde bei Abzug der franzöſiſchen Garniſon mit den letzten 
Soldaten die ewige Stadt verlaſſen. — Die Kaiſerin ſoll ſich wäh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes in Biarritz viel mit dem Plane herumgetragen 
haben, eine directe Reiſe nach Rom zu unternehmen. — Herrn 
v. Bismarck-Schönhauſen ſoll während ſeines kurzen Verweilens 
hierſelbſt das Großband der Ehrenlegion ertheilt werden. Es wurde 
bereits in Berlin von Seiten des Kaiſers benachrichtigt, daß dieſe hohe 
Auszeichnung ſeiner hier harrt. — Man ſpricht wiederum davon, daß 
im Monat November der Kaiſer und der König von Preußen 
eine Zuſammenkunft am Rheine haben werden. (Köln. Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Oct. Die Entſcheidung naht. Wenigſtens 
häufen ſich feit der Rückkehr des Kaifers aus Biarritz die Anſtrengun⸗ 
gen, um ein Ergebniß berbeizuführen. Ich darf es mit Beſtimmtheit 
melden, daß Lord Cowley von Lord Ruſſell eine für Thouvenel be⸗ 
ſtimmte Note erhalten hat, die wahrſcheinlich ſchon in den Händen 
des franzöſiſchen Miniſters ſich befindet. Das engliſche Cabinet be⸗ 
ſteht mit Nachdruck auf der Nothwendigkeit der Räumung der päpſtli⸗ 
chen Staaten ſeitens der franzöſiſchen Truppen. Zugleich erfahre ich 
aus Turin, daß Herr Nigra, deſſen Urlaub noch nicht vorüber iſt, auf 
Befehl des Generals Durando ſich nach Paris begiebt, um daſelbſt 
nur einige Tage zu verbleiben. Er hat alſo einen wichtigen Auftrag 
zu erfüllen, und es läßt ſich denken, daß derſelbe mit der Löſung der 
römiſchen Frage zuſammenhängt. (S. Turin.) Ueber das Ergebniß aller 
dieſer Bemühungen läßt ſich nichts vorausbeſtimmen. Die clericale 
Partei am Hofe wird nicht ermangeln, des Kaiſers Eigenliebe aufzu⸗ 
ſtacheln, und ihm einreden wollen, daß man feinen Entſchluß dem eng⸗ 
liſchen Drucke zuſchreiben werde. Zugleich wird man geltend zu machen 
ſuchen, daß Italien und England unter einer Kappe ſtecken. Doch 
glaube ich nicht, daß alle dieſe Argumente viel Eindruck auf Napoleon III. 
machen dürften, Was er mehr ſcheut, iſt die Drohung des Papſtes, 
Rom zu verlaſſen, wenn die franzöſiſchen Truppen aus dieſer Stadt 
abberufen werden. Ich glaube darum auch nicht, daß vorläufig noch 
eine endgiltige Entſcheidung getroffen wird. Man wird abermals 
nach einem Auskunftsmittei ſuchen, um einige Monate Zeit zu gewin⸗ 
nen. In Turin aber wird man wahrſcheinlich a fein, die 
Kammern aufzulöfen. (Köln. Ztg.) 


Großbritannien. 

5 10. Okt. [Engliſche Stimmen über die preu⸗ 
ßiſche Kriſe.] „Daily News“ bringt einen Artikel über die Dinge 
in Preußen, der ſich nur ſtellenweiſe wiedergeben läßt. Es heißt darin: 
Die Zahl der deutſchen Metaphyſiker iſt um einen größer geworden. 
Hr. v. Bismarck iſt nicht als Staatsmann, nicht als Nacheiferer 
von Stein oder Hardenberg, ſondern als ein Philoſoph aufgetreten, 
deſſen Entdeckungen und Dogmen Kant und Hegel verdunkeln. Bis⸗ 
her blieben die abſtrakten Spekulationen jener Profeſſoren auf die Re⸗ 
gion der Ideen beſchränkt, wo ihnen nichts Schlimmeres widerfahren 
konnte, als unverſtändlich zu fein. Aber wenn ein Minifter dieſe Art 
von Logik in die Politik einführt und beweiſt, daß ein ſinnreicher 
Staatsmann ſich durch keine konſtitutionellen Grundſätze binden zu 
laſſen braucht, ſo ſteht man an einem verhängnißvollen Scheideweg. 
Wenn die Zuſtimmung dreier Perſonen oder Stände noͤthig iſt, um ein 
Prinzip zu bejahen oder einem Geſetz Giltigkeit zu verleihen, ſo reicht 
die Weigerung des einen von den dreien hin, den Vorſchlag zu ver⸗ 
neinen. Das ſieht der Blödeſte ein. Nach der Auffaſſung des Herrn 
v. Bismarck abet iſt dann der Vorſchlag weder angenommen noch ver⸗ 
worfen. Weder Lord Strafford, noch Fürſt Polignac griffen je die 
parlamentariſchen Rechte in ſolcher Weiſe an. Die Grenzen Preußens, 
bemerkt er ferner, ſind nicht der Art, um eine geſunde politiſche Exi⸗ 
ſtenz zu erlauben. Dieſe große Frage kann nur durch Blut und Eiſen 
der Löfung näher gebracht werden. Dies erklärt er mit dürren Wor⸗ 
ten. Die Rede, die er wie ein Hegelianer begann, ſchließt er wie ein 
Imperialiſt ꝛc. — Palmerſtons Organ, die „Poſt,“ ſchließt einen Ar⸗ 
tikel über denſelben Gegenſtand mit den Worten: „Es iſt vollkommen 
klar, daß kein Miniſterium in Berlin ſich heutzutage lange halten kann, 
ohne dem Willen einer ſo ſtarken liberalen Majorität ſich zu fügen. 
Die Liberalen handeln in allen Stücken mit einer Umſicht und Klug⸗ 
heit, die den willkührliebendſten Rathgebern des Königs keine Hoffnung 
läßt, einen Vorwand zu einem Handſtreich zu finden. Eine ſo ſtarke 
gemäßigte und einige Partei kann nicht anders, als zu jeder neuen 
Prüfung friſche Kraft gewinnen.“ (Die Poſt ſelbſt denkt alſo von den 
Deutſchen als Politikern nicht fo gering, wie ihr pariſer Correſpondent, 
der unlängſt ſich ſo abſprechend über die deutſche Preſſe und die deut⸗ 
ſchen Parteien äußerte.) — Den ſchärfſten Artikel bringt der hochcon⸗ 
fervative „Herald,“ was unſere Conſervativen ſchon deswegen berüd: 
ſichtigen ſollten, weil er die von allen umſichtigen außerpreußiſchen 
Conſervativen gehegte Ueberzeugung bekundet, daß durch die neueſte 
Wendung für die Zukunft nichts ſo compromittirt wird, als gerade 
die eigentlich conſervativen Intereſſen. Die Sprache des Artikels und 
die an die Wand gemalten Eventualitäten ſind derartig, daß uns nur 
die Mittheilung der mildeſten Stellen moglich iſt. „Wenn man die 
Art,“ ſagt u. A. das Blatt, „wie Herr v. Bismarck die Verfaſſung 
auslegt, gelten läßt, ſo iſt die Kammer der Abgeordneten nichts als 
ein koſtſpieliges Schauſtück. Sie kann ein Budget genehmigen, aber 
es muß genau ein ſolches Budget fein, wie es der König und feine 
Rathgeber haben wollen. Sie kann andere Geſetzentwürfe genehmigen, 
aber der König und das Oberhaus wird dieſelben verwerfen, wie ſie 
ſchon in der jetzigen Seſſion gethan haben. Die Herrſchaft über die 
Staatskaſſe iſt die einzige Macht, welche das preußiſche Haus der Ab: 
geordneten beſitzt, und wenn man ihm dieſe Macht nimmt, ſo fragt es 
ſich, wozu es da iſt. Das Haus kämpft in der That jetzt für die 
Anerkennung der Verfaffung, und wenn es ſeinen Zweck nicht erreicht, 
ſo hat die Verfaſſung für jetzt ein Ende. Und über dieſen Punkt 


daß ihm am 


ſollte die vollſte Klarheit herrſchen. Es mag ſein, daß einige Mitglie⸗ 

der der preußiſchen liberalen Partei demokratiſche Veränderungen in 

der Verfaſſung wollen. Aber in der Budget⸗Frage iſt es das ganze 

Haus, welches die Verfaſſung gegen die revolutionären Angriffe der Mi⸗ 

niſter vertheidigt. Nicht 10 unter den 350 Abgeordneten ſtehen auf 
Seiten des Miniſteriums. Das Miniſterium wagt es nicht, durch eine 

Kammerauflöſung an das Land zu appelliren, denn das Land ſteht 

vollkommen auf Seiten der Abgeordneten, und Neuwahlen würden nur 

die Kammer mit Männern füllen, die entſchloſſen wären, die Verfaſſung 

ihrerſeits zum Nachtheil des Königs zu verletzen.“ 

[Zum Erwachen der religibſen Kritik in England.] Der eng⸗ 
liſche Biſchof, der, wie unlängſt gemeldet, ein „Eſſays und Reviews“ 
überbietendes Werk unter der Preſſe bat, iſt Dr. Colenſo, Biſchof von Natal. 
Das Werk iſt eine kritiſche Unterſuchung über die fünf Bücher Moſes und 
das Buch Joſua. 

— Earl Ruf ſell hat von einer Anzahl italieniſcher Notabilitäten eine 
Statue, welche La conventione dell’ Unita d'Italia vorſtellt und von Carlo 
Romano iſt, zum Geſchenk erhalten. Daſſelbe iſt von einer Adreſſe begleitet, 
worin ihm tiefe Dankbarkeit für ſeine Verdienſte um die Befreiung und Eini⸗ 
gung Italiens, namentlich für ſeine vom 27. Oktober 1860 datirte Note an 
Sir James Hudſon zu erkennen & egeben wird. Carl Ruſſell jagt in feinem 
Dankſchreiben: Ich kann mir in Verbindung mit meinen Collegen in der Rex 

erung nur das eine Verdienſt beimeſſen, daß ich offen, beſtändig und mit 
Fg die Meinung ausſpreche, daß man Italien in der großen Aufgabe, die 
es zum unſterblichen Ruhm feiner Söhne unternahm, durch keine Einmiſchung 
ſtören ſolle. Italien hat das Glück gehabt, in Beginn dieſes Werkes dur 
die mächtigen Heere des Kaiſers der Fan unterſtützt zu werden. Seine 
eigene Seelenſtärke, Mäßigung und eduld haben zu ſeinem weitern Fort⸗ 
ſchritte geführt und ſeine Standhaftigkeit wird, wie ich vertraue, das Gebäude 
vollenden, zu welchem der Genius ſeines Volkes den breiten Grund gelegt hat. 

[Die Haltung der Antigaribaldianer wird immer drohender. 
Wir haben ſchon geſtern mitgetheilt, daß der Lord Mayor kein Ga ri⸗ 
baldi⸗Meeting in der Guildhall abhalten laſſen will. Man erfährt heute, 
ittwoch die Anzeige gemacht worden war, daß er bald ein Ge⸗ 
ſuch von römiſch⸗katholiſcher Seite erhalten dürfte, die Halle einem Meeting 
5 welches „eine Adreſſe an die Königin richten will, mit der Bitte, 
daß Ihre Majeſtät ihren Miniſtern befehlen möge, den Kaiſer der Franzoſen 
nicht länger zur Abberufung ſeiner Truppen aus Rom zu drängen, weil dann 
unter den gegenwärtigen Umſtänden die Hauptſtadt der Lande des heiligen 
Vaters, der ein Alliirter Ihrer Majeſtät iſt, einer en ausgeſetzt wär 5 
Außerdem wurde dem Lord Mayor mitgetheilt, daß die iriſche Bevölkerung 
Londons ſich vorgenommen habe, die Guildhall zu ſtürmen, wenn das beab⸗ 
ſichtigte Meeting dort zu Stande käme. Da nun die Garibaldi⸗Anhänger in 
einer geſtrigen erſammlung den Beſchluß gefaßt haben, ihr Meeting nächſte 
Woche in der London Tavern zu halten, ſo wird die Polizei Anſtalten treffen 
müſſen, damit die iriſche Bevölkerung ihren Eifer nicht zu weit treibe. Der 
iriſche Pöbel hat ſoeben feine Raufluft an mehreren Punkten Englands glän⸗ 
zend bewieſen. 15 n London ſelbſt kam es Mittwoch Abends in 5 
u einer kleinen Schlacht zwiſchen Gardeſoldaten und rg Arbeitern, welche 
festeren den Streit mit dem Schrei begannen: „Hoch lebe der Papſt! Und 
nieder mit Garibaldi!“ In Birkenhead ſtürmten an 3000 oder 4000 Halten 
der ein literariſches ag worin ein Vortrag über Garibaldi gehalten 
wurde. Es wurden mehrere Perſonen ſchwer verwundet und eine Polizeitruppe 
von 40 oder 50 Mann, die zur Aufrechthaltung der Ruhe einſchritt, vermochte 
wenig auszurichten, bis endlich 2 katholiſche Geiſtliche, der Vater Brundritt 
und der Vater Golding, auf dem Schauplatz erſchienen und den frommen 
Pöbel beſchwichtigten. 

u ſlan d. 


S Warſchau, 11. DM [Aufhebung des Kriegdzuftan: 
des in einzelnen Gouvernements. — Die Kreisräthe. — 
Der Staatsrath. Die Ultramontanen.] Eine Verord⸗ 
nung des Großfürſten im heutigen „Dzien. Powszechny“ hebt den 
Kriegszuſtand in den Gouvernements Lublin und Auguſtow auf mit 
Beibehaltung jedoch des Verbots des Beſitzes von Waffen und 
der Beſtimmung, wonach politiſche Vergehen von einem Kriegsgericht 
gerichtet werden. Die Hauptſtädte dieſer Gouvernements aber, Lublin, 
Siedlee und Suwalk bleiben bis auf Weiteres im Kriegszuſtande. — 
Wir erfahren auch aus dem amtlichen Blatt, daß der Kreisrath des 
Kreiſes Siedlee wegen eines ſeine Atribution überſteigenden Beſchluſſes 
gemäß dem Geſetz über die Kreisräthe aufgelöſt und ſeine Wirkſamkeit 
für null und nichtig erklärt wurde. Der Kreisrath naͤmlich wollte 
nicht die vom Geſetze ihm vorgeſchriebene Wahl einer Abtheilung für 
Rekrutirungsweſen vornehmen, indem er die Art des Rekrutirens ſelbſt 
als ſchädlich erklärte, 
und Plock find nunmehr ebenfalls einberufen. Man ſcheint deren 
ruhigen Verlauf abzuwarten, um die Aufhebung des Kriegszuſtandes 
im ganzen Lande vorzunehmen. Daß dieſes auch für Warſchau in 
nicht ferner Zeit bevorſteht, ſcheint man aus dem Umſtand zu ſchließen, 
daß Holzbaraken, welche vorige Woche auf den Marktplätzen zum 
Ueberwintern für das Militär aufgebaut, vorgeſtern und geſtern wieder 
abgetragen wurden. — Dieſer Tage wird die Großfürſtin Helene, aus 
dem Auslande kommend, hier eintreffen und längere Zeit verweilen. 
Die Großfürſtin iſt eine der Haupttriebfedern des jetzigen liberalen 
Syſtems in Petersburg und hat als ſolche die Pläne Wielopolki's 
unterſtützt und die Ernennung des Großfürſten Conſtantin zum Statt⸗ 
halter betrieben. — Die Berathungen im Staatsrath gehen ihren 
regelmäßigen Gang. Auch von Seiten der Mitglieder ſind Anträge ein⸗ 
gebracht und auf die Tagesordnung geſtellt; ſie ſind aber von nur 
localem Intereſſe, außer vielleicht der Antrag des Herrn Roſen um 
Aufhebung des General-Conſeils für wohlthätige Anſtalten. Dieſe 
Behörde beſteht aus bezahlten Beamten, und hat bis jetzt durch ihr 
büreaukratiſches Verfahren ziemlich ſtörend gewirkt. Der Antragſteller 
bezeichnete es außerdem als eine Anomalie, daß bezahlte Beamte zur 
Controlirung von Bürgern beſtellt ſein ſollen, die ihre Aemter unent⸗ 
geltlich ausüben, und wollte die Oberaufſicht über die wohlthätigen 
Anſtalten den Stadt: und Kreisräthen allein zuerkannt wiſſen. — Die 
Ultramontanen möchten wohl auch hier ihr Weſen treiben. So z. B. 
haben die Nonnen der Felicianerinnen ein jüdiſches 13jähriges Maͤd⸗ 
chen in ihrem Kloſter verſteckt, um es im Geheimen zu taufen. Mit 
großer Mühe und mit Hilfe der Behörde gelang es den Eltern, ihr 
Kind aus dem Kloſter nach der Polizei zu bringen, indem ſie es als 
Diebin bei der Polizei anklagten, da das Mädchen, von einem Dienſt⸗ 
mädchen verführt, mit einigen Koſtbarkeiten vom Elternhaus floh. Es 
muß befremden, daß die Behörde erſt dieſen Ausweg anwenden mußte. 
Der Erzbiſchof verweigerte die Herausgabe des Kindes, ſich auf das 
bekannte Non possumus berufend. 


Osmaniſches Reich. 

[Vertrag zwiſchen der Pforte und Montenegro.] Wir 
haben die Proklamation mitgetheilt, in welcher der Fürſt von Serbien 
fi) den Beſchlüſſen der konſtantinopeler Conferenz unterwirft. Die ſer⸗ 
biſche Frage iſt damit, nachdem ſie eine ſo drohende Geſtalt angenom⸗ 
men, vorläufig erledigt. Man ſieht in Belgrad ein, daß Serbien ohne 
jeden Beiſtand nichts machen könne. Heute liegt uns der Wortlaut 
des Vertrages vor, welcher den Feindſeligkeiten zwiſchen der Pforte 
und Montenegro ein Ende machte. Die Stipulationen ſind von Seu⸗ 
tari, 31. Auguſt, datirt, und wurden von Omer Paſcha an den Für⸗ 
ſten Nikolaus geſchickt, nachdem eine Volksverſammlung in Cettinje den 
Beſchluß gefaßt, die türkischen Bedingungen anzunehmen. Die Sti⸗ 
pulationen lauten: 

Art. 1. Die innere Verwaltung Montenegros bleibt eine ſolche, wie fie 


vor dem Einmarſch der kaiſerlichen Truppen war 
Art. 2. Die Demarkationslinie, welche von der gemiſchten Commiſſion 


Die Kreisräthe der Gouvernements Warſchau 


ter dem Schutze der 


worden. 


— ‚Jahre 1859 beftimmt wurde, bildet für die Zukunft die Grenze Monte: 
5 b 


Art. 3. Die ottomaniſche Regierung erlaubt den Montenegrinern die 
Ein⸗ und Ausfuhr von Waaren im Hafen von Antivari, ohne ein Steuer⸗ 
Sa zu beanſpruchen. Die Einfuhr von Waffen und Kriegsmunition iſt 

erboten. 

Art. 4. Die Montenegriner werden die Befugniß haben, zu Agrikultur⸗ 
Zwecken Boden außerhalb Montenegros in Pacht zu nehmen. 

Art. 5. Mirko verläßt Montenegro und darf nicht zurückkehren. (Dieſer 
Artikel iſt verändert worden; Mirko hat das Recht, zu bleiben, unter der 
Bedingung, daß er als einfacher Privatmann lebt.) 

Art. 6. Die Route von der Herzegovina nach Scutari, durch das In⸗ 
nere Montenegros, wird dem Handel geöffnet. Mehrere Punkte dieſer Straße 
beſetzen die kaiſerlichen Truppen, welche in den Blodhäufern garniſoniren. 
Die zu beſetzenden Punkte werden ſpäter bezeichnet werden. 

Art. 7. Die Montenegriner dürfen keine feindlichen Züge über ihre 
Grenzen mehr unternehmen. Im Falle ſich ein oder mehrere Diſtrikte in 
der Nachbarſchaft erheben, dürfen die Montenegriner ihnen keine Hilfe lei⸗ 
ſten, weder eine moraliſche noch materielle. Mlle Senatoren müſſen dem 
—.— Ekrem ihren Beitritt durch Unterzeichnung dieſes Schriftjtüdes be⸗ 
weiſen. 

Art. 8. Die N von geringerer Tragweite, welche ſich wegen 
der Grenze erheben ſollten, werden von einer gemiſchten Commiſſion ausge⸗ 
glichen. Jede an Montenegro grenzende Macht wird einen Bevollmächtigten 
zur Regelung ſolcher Differenzen ſchicken, und im Falle, daß eine bedeuten⸗ 
dere Frage keine zufriedenſtellende Erledigung von dieſer Commiſſion findet, 
—.— die Betreffenden beider Parteien ſich direkt an die hohe Pforte zu 
wenden. 

Art. 9. Keine Familie darf nach Montenegro gehen, ohne einen Paß 
von den türkiſchen Behörden. Jeder Dawiderhandelnde wird ohne Rückſicht 
zurückgeſchickt. 

Art. 10. Es iſt den Montenegrinern erlaubt, im Intereſſe ihres Han⸗ 
dels zu reiſen im ganzen türkiſchen Kaiſerreiche. Die Reiſenden werden un⸗ 
egierung ſtehen. . 

Art. 11. Alle Verbrecher müſſen verhaftet und an ihre reſpectiven Be: 
hörden ausgeliefert werden, nach Grundlage gegenſeitige Auslieferung. 

Art. 12. Von beiden Theilen werden die Kriegsgefangenen in Freiheit 
geſetzt und in ihre Heimath geſchickt werden. Die flüchtige Rajas müſſen in 
ihre Heimath zurückkehren. 

Art. 13. Nach dem Grundſatze der Reciprocität müſſen alle geraubten 
Gegenſtände zurückerſtattet, und die betreffenden Attentäter beſtraft werden. 

Art. 14. Die Montenegriner verpflichten ſich, kein Bollwerk oder igend 
ein fortifikatoriſches Werk zu errichten an den Grenzen Albaniens, Bosniens 
und der Herzegowina. 

Scutari, den 31. Auguſt 1862. 

Der Serdar Ekrem: Omer Paſcha. 

Am 13. Septbr. hat Fürſt Nikolaus unter dieſe Vertragspunkte 


eigenhändig Folgendes geſchrieben; 

Der unterzeichnete Fürſt von Montenegro acceptirt die von der hohen 
Pforte geſtellten, und in obigen Punkten enthaltenen Bedingungen ihrem 
ganzen Umfange nach. 

Cettinje, 13. Sept. 1862. Gez. Nikolaus. 

Der ruſſiſche Geſandte, Fürſt Labanoff, hat in Konſtantinopel ge⸗ 
gen Art. 6 des obigen Uebereinkommens Proteſt erhoben. Es iſt nicht 
bekannt geworden, daß eine andere Macht ſich dieſem Schritte Ruß⸗ 
lands angeſchloſſen hat. Montenegro iſt durch die jüngſten Kämpfe 
auf zwei Generationen erſchöpft, und auch Serbien wird geraume Zeit 
brauchen, um ſich wieder zu erholen. Beide Länder mögen ſich dafür 
bei dem petersburger Kabinet bedanken, denn nur auf die Verſprechun⸗ 
gen der ruſſiſchen Agenten hin hatten Serbien und Montenegro ſich 
erhoben, und jede Transaction mit der Pforte hartnäckig verworfen. 
Der Sultan beabſichtigt, der Regierung von Montenegro einen bedeu⸗ 
tenden Geldbetrag zur Verfügung zu ſtellen, um dem armen Bergvolke 
nun bei Beginn des Winters die Exiſtenz zu erleichtern. 


Provinzial-Zeitung. 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

7021555 am 9. Oktober. j 

Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Gädicke, Galetſchky, Gierth, Unger. ? ie 
Vom 22. bis einſchließlich den 26. September hat eine ſpecielle Reviſion 
der Pfandkammern des Stadt⸗Leihamtes ſtattgefunden. Nach der darüber 
aufgenommenen und zur Kenntnißnahme mitgetheilten Verhandlung ſind 
1059 Pfandſtücke der Prüfung unterworfen worden, wobei ſich alles richtig 
und in Ordnung vorgefunden hat. — Die von der re des Polizei⸗ 
Gefängniſſes gefertigte Ueberſicht pro 1861 ergab, daß im genannten Jahre 
5297 Inhaftaten eingeliefert und 5276 davon entlaſſen wurden. Seit 1857 
hält ſich die Zahl der polizeilichen Gefangenen mit nicht weſentlichen Unter⸗ 
ſchieden auf gleicher Höhe, während ſie in dem Nothjahre 1856 auf 10,129 
geſtiegen war. — Der Rapport des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 6. 
bis 11. Oktober verzeichnete 27 Maurer, 18 Zimmerleute, 42 Steinſetzer, 
4 Schiffer und 224 Tagearbeiter, welche bei den ſtädtiſchen Bauten beſchäf⸗ 
tigt waren. — Der Bürgerjubilar Kaufmann Herr Beyersdorf dankte für 
die Begrüßung am Tage feiner Jubelfeier durch die von der Verſammlung 
5 7 ernannte Deputation. — Die erſten Lehrer an den ſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Elementarſchulen wandten ſich an die Verſammlung 
mit dem Geſuche, ihr dienſtliches Einkommen, das auf eine im Jahre 1840 
beſchloſſene Normirung baſirt, den gegenwärtigen Verhältniſſen angemeſſen 
E erhöhen, und ſtatt der zeitherigen Entſchädigung von 50 Thlr. für fehlende 

mtswohnung eine dergleichen von 100 Thlr. zu gewähren. Die Petenten 
baben die Vorſtellung auch an den Magiſtrat gerichtet; es ward deshalb be 
ſchloſſen, eine darauf bezügliche Vorlage von dorther abzuwarten, eventuell 
die Eingabe nach Verlauf einer angemeſſenen Friſt Ja reproduciren. — Ein 
Geſuch der Beſitzer des Hauſes Nr. 1 am Karlsplatze um Vermittelung, 
daß ihnen die Forſchaffung eines Stückes alter Mauer an der Siebenrade⸗ 
mühlenbrücke geſtattet werde, um dadurch den Eingang des Parterre⸗Lokals 
in dem neuen Anbau auf ihrem Grundſtücke freizulegen, überwies die Ver⸗ 
ſammlung dem Magiſtrat mit dem Anſuchen, ſich darüber zu äußern, unter 
welchen angemeſſenen Modalitäten und ohne Nachtheile für die Stadt auf 
den Wunſch der Petenten wohl einzugehen ſein möchte. 

In Folge von Anträgen der Grundbeſitzer in der Fiſcher⸗ und Lan⸗ 
gengaſſe wegen Anlegung einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Kurzen⸗ 
und Langengaſſe fragte die Verſammlung am 18. Mai 1860, dann am 19. 
September 1861 beim Magiſtrat an, ob eine dieſe Angelegenheit betreffende 
Vorlage zu erwarten ſtehe, und da hierauf keine Antwort erfolgte, die An⸗ 
tragſteller mit Erneuerung ihres Geſuches aber fortfuhren, extrahirte ſie am 
14. April 1862 eine ausführliche Mittheilung über die dermalige Lage der 
Sache. Da eine ſolche bis jetzt nicht erfolgt, ſo wurde Magiſtrat angegan⸗ 
gen, die verlangte Auskunft binnen acht Tagen zu übermitteln, andernfalls 
die Verſammlung in die Nothwendigkeit ſich verſetzt ſehe, bei der Aufſichts⸗ 
behörde Beſchwerde über die qu. Verzögerung zu führen. 

Bei der am 29. Auguſt 1861 beſchloſſenen Bewilligung der von der Ver⸗ 
waltung verlangten Geldmittel zur Regulirung der Magazinſtraße 
und deren Durchlegung bis zur Berlinerthor⸗Barriere gab die Verſammlung 
den Wunſch zu erkennen, daß ihr periodiſch Nachricht über den Fortgang des 
eee gegeben werden möge. Auch dieſes bis jetzt nicht be⸗ 
rüdfichtigte Verlangen ward in Erinnerung gebracht und mit ihm die Be: 
hebung der Bedenken gegen den Regulirungsplan. 

Gewählt wurden: Deſtillateur Gen Junge als Vorſteher, Uhrmacher 
Herr Strube als Vorſteber⸗Stellvertreter des Börſen⸗Bezirks. 

Zur Verbeſſerung des Einkommens des Hilfsförſters zu Kobelnick, wel⸗ 
ches nur in einem baaren Gehalt von 144 Thlr. beſteht, ſchlug Magiſtrat 
vor, dem Functionar, der als ein zuverläffiger Forſtſchutzbeamter ſich erwie⸗ 
fen bat, circa fünf Morgen gutes Ackerland als Dienſtland zu überweiſen. 
Zu dieſer Ueberweiſung biete ſich Gelegenheit durch einen Austauſch, indem 
der Dominialpächter bereit ſei eine Ackerfläche von dem erwähnten Umfang 
gegen ein gleich großes mit Weidig beſtandenes Stück Forſtland abzutreten. 
Der Austausch, ſowie die Landzutheilung wurden genehmigt. Mit der vor: 

eſchlagenen dreijäbrigen Verlängerung des Pachtvertrages um die Fiſcherei⸗ 
utzung im Weidefluſſe, 80 die l und in den Lachen auf cawallener 
ide Pace beträgt 10 Ti die Verſammlung einverſtanden. Die fähr⸗ 

e Pa 1 

Auf den Antrag des Pächters des der Stadtgemeinde gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Nr. 10 zu Alt⸗Scheitnig iſt die maſſtos — ed! 17 dem 
vorbezeichneten und dem Nachbar⸗Grundſtücke, welche nur in den beiden un⸗ 
teren Stockwerken vorhanden war, auch im dritten Stockwerke aufgeführt 
Der Bau hat im verfloſſenen Frühjahre ſtattgefunden und einen 


9 


Koſtenaufwand von 90 Thlr. verurſacht. 


Unter Hinweiſung auf die mit dem 
Beſitzer des Nachbar⸗Grundſtücks nothwendig gewordene und getroffene Ver⸗ 


einbarung bezeichnete Magiſtrat den unternommenen Bau als dringlich und 
beantragte die beſondere Bewilligung der im Etat nicht vorgeſehenen Koſten. 
Die Verſammlung fand in der geſchilderten Sachlage die Dringlichkeit der 
Bauausführung nicht begründet, eben ſo wenig gewährte ihr die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Ausgaben die Ueberzeugung, daß die Koſten zu der Arbeit im 
richtigen Verhältniß ſtehen. Sie gab deshalb die Vorlage zurück mit dem 
Verlangen, die Dringlichkeit näher darzulegen, welche die vorherige Einho⸗ 
lung eines Beſchluſſes nicht neitastet habe, und dabei die Liquidationen der 
Bauhandwerker und Materialien⸗Lieferanten vorzulegen. Zugleich ſtellte ſie 
den Antrag, in Bezug auf die nachträgliche Bewilligung ſchon geleiſteter 
Ausgaben künftig nach der Beſtimmung Nr. 4 des Mehrausgaben⸗Regula⸗ 
tivs zu verfahren, d. h. die nachträgliche Genehmigung ſofort unter Moti⸗ 
Ken ae Unvermeidlichkeit und Dringlichkeit des extraordinären Aufwandes 
einzuholen. 

Für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums iſt ein neuer 
Etat auf den zweijährigen Zeitraum 1863—64 aufgeſtellt worden. Es find 
darin die Einnahmen mit 19,760, die Ausgaben mit 3920 Thlr. veranlagt. 
Beide Summen erleiden eine Abänderung, indem zufolge der Feſtſetzung den 
Einnahmen der Pachtbetrag für das Spritzenhaus am Lehmdamm hinzutritt, 
und den Ausgaben die Feuer⸗Societäts⸗Beiträge und die Einquartierungs⸗ 
koſten des Grundſtücks 1 der Neuen⸗Sandſtraße, ferner die Deich⸗Unterhal⸗ 
tungskoſten⸗Beiträge für die ſogenannten Polinkeäcker entfallen, da nach den 
beſtehenden Pachtverträgen die Pächter dieſe Laſten zu tragen haben. Mit 
dem Antrage, hiernach den Etat zu berichtigen, erklärte die Verſammlung 
deſſen Genehmigung, und verband damit das Anſuchen, Magiſtrat wolle für 
eine Beſchleunigung des Ausbaues derjenigen Räumlichkeiten im neuen 
Stadthauſe ſorgen, welche noch zur Vermiethung geſtellt werden ſollen. Dem 
Etat waren zwei Nachweiſungen beigegeben, von denen die eine die zur Ver⸗ 
waltung des ſtädtiſchen Grundeigenthums gehörigen Grundſtücke, die andere 
ſämmtliche zu den Kämmerei⸗Verwaltungen gehörigen Realitäten, ausſchließ⸗ 
lich der Kämmereigüter, aufführt. In letzterer ſtehen verzeichnet 26 Acker⸗ 
und Wieſengrundſtücke, 38 verſchiedene Plätze mit den auf einigen derſelben 
befindlichen Gebäuden, 2 Mühlen, 71 Häuſer und Schuppen einſchließlich der 
Räume unter den Baſtionen. Der Baarertrag aller dieſer Realitäten beträgt 
nach den Etats 33,405 Thlr., die Feuer⸗Verſicherungs⸗Summe für die Ge⸗ 
bäude 769,150 Thlr. 

Zur Herſtellung einer beſſeren Beleuchtung in den Theilen der 
Stadt und der Vorſtädte, in welchen noch Oelbeleuchtung beſteht, 
legte Magiſtrat einen Beleuchtungsplan vor, aus welchem hervorging, daß 
zu den gegenwärtig vorhandenen 278 Oellaternen noch 695 Laternen be⸗ 
ſchafft werden müßten, wenn eine dem Bedürfniſſe entſprechende Beleuch⸗ 
tung ermöglicht werden ſolle. Der Plan wies nach, daß eine derartige Be⸗ 
leuchtung an einmaligen Einrichtungskoſten 17,957 Thlr. und an jährlich 
Ban Koften zur Unterhaltung, Füllung und Bedienung der La: 
ternen circa 20,000 Thaler erfordern würde. Magiſtrat bemerkte hierzu, 
daß eine ſo bedeutende jährliche Mehrausgabe zu tief in die finanziellen 
Verhältniſſe der Stadt eingreife und daß dem vorliegenden dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe auch abgeholfen werde, wenn man ſich gegenwärtig auf eine Ein⸗ 
richtung reſp. Beſchaffung von 350 neuen Laternen und auf Verſetzung der 
vorhandenen alten Laternen beſchränke, zumal die Ausſicht vorliege, in 
einigen Jahren die Gasbeleuchtung auch über die erwähnten Stadt⸗ 
theile ausgedehnt zu ſehen. Er proponirte demnach, dieſem beſchränkteren 
Plane zuzuſtimmen, zur Anſchaffung der 350 neuen Laternen nebſt eiſernen 
Ständern, deren Einrichtung ſo erfolgen ſoll, daß ſie ſpäter bei der Gasbe⸗ 
leuchtung benutzt werden können, den Betrag von 9000 Thlrn. und zur Unterhal⸗ 
tung, Füllung und Bedienung der Laternen während des letzten Quarkales d. J. den 
Betrag von 2800 Thlrn. extraordinär zu bewilligen. Diepro 1863 und 1864 erfor⸗ 
derlichen Unterhaltungekoſten von jährlich circa 10,000 Thalern würden, da 
der Etat für das Beleuchtungsweſen noch bis ultimo 1864 laufe, als ein⸗ 
malige Ausgaben behandelt und zur Bewilligung geſtellt werden. Die Er⸗ 
wägung, daß den gerechtfertigten Sorberungen der Bewohner in den betref⸗ 
fenden Stadttheilen Rechnung zu tragen ſei, daß die öffentliche Sicherheit eine 
beſſere Beleuchtung bedinge, ſchloß ſich die Verſammlung dem magiſtratuali⸗ 
ſchen Antrage an und bewilligte die zu deſſen Ausführung benöthigten Gelder 
mit der Maßgabe, daß durch dieſe proviſoriſche 1 die Vorbereitun⸗ 
gen zur Errichtung einer eigenen Gasanſtalt in keiner Weiſe beeinträchtigt, 
dieſelben vielmehr nach Möglichkeit beſchleuniget, daß alle zur Verbeſſerung 
der Oelbeleuchtung erforderlichen Gegenſtände verdungen und namentlich zur 
Beſchaffung der Lampen für die Oel⸗Laternen unter den hieſigen Technikern 
eine Konkurrenz zur Einreichung von Modellen eröffnet und dann die Be⸗ 
ſchaffung der Lampen auf die billigſte Weiſe zu bewirken geſucht werde. 


em Baukoſtentitel im laufenden Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Grundeigenthums wurde eine Verſtärkung von 100 Thalern aus dem Haupt⸗ 


Extraordinarium der Kämmerei zugeführt. 
Hübner. Jurock. Dr. Graetzer. Worthmann. 


** [Der Neubau der Salvatorkirche] hat die ſtädtiſchen 
Behörden vielfach beſchäftigt und die geneigten Leſer der Breslauer Ztg. 
haben ſchon verſchiedentliche Berichte hierüber geleſen, ſo oft der Ge⸗ 
genſtand 


wurde. Da die ſtädtiſchen Behörden wohl einen ziemlich günſtigen 


Beſcheid bei der Regierung erzielt, dagegen aber die Landgemeinden an 
das Miniſterium rekurrirt hatten und dieſes wieder mehr zu Gunſten 
der Landgemeinden entſchied, wandten ſie ſich an das Herrenhaus, wo⸗ 


ſelbſt die betreffende Petition am 2. d. M. zur Diskuſſion kam (. 


Nr. 462 d. Bresl. Ztg.). — Die ſtenographiſchen Berichte 
bringen nun hierüber das Ausführliche. Wir entnehmen denſelben den 
Bericht der Kommiſſion, welcher die Frage erſchoͤpfend behandelt. 


Derſelbe lautet: 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Breslau petitioniren in 
Sachen, betreffend den Wiederaufbau der St. Salvator ⸗Kirche daſelbſt, 


welche 1854 ein Raub der 
Die genannte Kirche, in 


Flammen wurde. 


in der Nähe der Stadt gelegenen Drinnen, 
in der St. Salvator⸗Kapelle Predigt gehalten. 


ramente theilhaftig zu werden. Sie erklärten dabei: 
„daß ſie ſich je langen Nast beſtändig zu der Kitche gehalten — 
richtige Kirchſtellen angef cherge 
eingepfarrt hielten, und daß, wenn die Kirche hinſichtlich der actus 
ministeriales ꝛc. gleich geftellt würde, fie ſich zu derſelben als Pfarr⸗ 
kinder vel quasi gebührend verhalten und praestanda zu präſtiren 
willi f deferiren wollten.“ 2 
Der Magiſtrat geſtattete 1709 die actus ministeriales, mit Aus⸗ 
ſchluß von Taufen, Trauungen und Begräbniſſen. — Auf wiederholte 
Immediatgeſuche beiilligte König Friedrich II. im Jahre 1747 — nad: 
dem die Deputirten der betreffenden Dorſſchaften angezeigt, daß nm 
gegen 200 Jahre ſich als Gäſte zu der neuen Begräbnißkirche gehalten 
hatten — „daß ihnen die Sakramente ereicht, auch andere actus mini- 
steriales adminiſtrirt werden mögen.“ Die Verpflichtungen gegen andere 
evangeliſche oder katholiſche Kirchen, in welche fie etwa eingepfartt wären, 
ſollten hierdurch nicht aufgehoben werden. Dieſe Bedingung fiel dort, 
als im Jahre 1757 der nexus parochialis zwiſchen den Konfeſſionen auf⸗ 
gehoben wurde. — Auf dieſe Weiſe hat die St. Salvatorkirche ſich, im 
Laufe der Zeit, von einer Tochterkirche zu einer beſonderen Pfarrkirche 
herangebildet. Der Sprengel dieſer Parochie umfaßt nur ländliche Ge⸗ 
meinden — nicht Einwohner der eigentlichen Stadt. Seit mehr denn 
100 Jahren haben 23 Landgemeinden alle ihre miniſteriellen Alte, Tau⸗ 
fen, Trauungen ꝛc. bei der St. Saloatorkirche verrichten laſſen. Die 
königliche Regierung zu Breslau hat die Eigenſchaft der Gemeinde Kund⸗ 
eis als die einer unſtreitig eingepfarrten Gemeinde anerkannt. Bei den 
übrigen 22 Gemeinden wird darüber geſtritten, ob ſie vagirend, eingepfarrt oder 
zugeſchlagen —5 Die königliche Regierung zu Breslau hat ſich für die 
letztere Annahme erklärt. Die Gemeinden behaupten, daß ſie, in Folge 
hundertjähriger Obſervanz, ein Recht auf die St. Salvatorkirche erlangt 
hätten, ſo daß ſie wider ihren Willen von derſelben nicht weggewieſen 
werden könnten. : 3 
In Betreff des gegenwärtig zu bewirkenden Wiederaufbaues der be⸗ 
zeichneten Kirche, deren Patronat unbeſtritten der Stadt Breslau zuſtän⸗ 
dig iſt, hat der Magiſtrak mit den betreffenden Landgemeinden verhandelt. 
Dieſelben haben vergleichsweiſe, unter verſchiedenen Bedingungen, ange⸗ 
boten = 10,000 Alk. für den vorzunehmenden Kirchenbau zu zahlen. 
Dieſe Offerte iſt von den ſtädtiſchen Behörden nicht angenommen worden. 
Die königliche Regierung zu Breslau verfügte nunmehr unter dem 
2. Januar 1860 ein Snterimiftifum, nach welchem der Neubau der Kirche 


oz) 


in dem Stadtverordneten⸗Kollegium in Berathung gezogen 


den Jahren 1561—1568 erbaut, war urſprüng⸗ 
lich eine Begräbnißkapelle, eine Tochterkirche der Pfarrkirche zu Maria⸗ 
Magdalena. Seit dem 3. Oktober 1574 wurde, zur Erleichterung für die 

an Sonn⸗ und Feſttagen 
Bereits im Jahre 1665 
und demnächſt 1708 petitionirten e e der Stadt wohnenden) 
ee Kräutergemeinden um die Gunſt, in dieſer Kirche der Sa⸗ 


afft und folchergeftalt ſich giigiam dahin 


2 zu den Koſten der Magiſtrat von Breslau zwei Dritttheile, 
23 Landgemeinden ein Dritttheil beitragen ſollten. * rekurrirten 
die letzteren. Der Herr Miniſter von Bethmann⸗Hollweg entſchied 
unter dem 10. November 1860: daß die geſammten Koſten des Neu⸗ 
baues von der Stadt Breslau zu tragen ſeien, indem die betreffenden 
Landgemeinden in gar keinem rechtlichen Verhältniß zur St. Salvator⸗ 
kirche ſtänden. Zugleich aber verfügte der Herr Miniſter, daß der Kirchen⸗ 
bau nicht etwa in dem früheren Umfange, ſondern in einer bedeutenden 
Vergrößerung, wegen des Bedürfniſſes der Landgemeinden, ausgeführt 
werden ſollte; es würde mithin auch mehr Grund und Boden wie bisher 
in Anſpruch genommen werden. Für die Ausführung dieſer miniſteriellen 
Anordnung ſind exekutiviſche Zwangsmittel in nahe Ausſicht geſtellt; der 
Rechtsweg iſt dagegen nicht zuläſſig. — Bei dieſer Lage der Cache bean⸗ 
tragen Magiſtrat und Stadtverordneten zu Breslau: 
die adminiſtrative Ausführung des Miniſterial⸗Beſcheides vom 10. No⸗ 
vember 1860 vorläufig zu ſiſtiren und vorerſt das Rechts⸗Verhältniß 
der zur St. Salvator⸗Kirche in Breslau ſich haltenden Landgemein⸗ 
den durch Bildung eines ordentlichen Pfarrſyſtems für alle Zukunft 


klar zu ſtellen. 
8 der 23 Landgemeinden erklären in ihrem Rekurs⸗Geſuch 
von 1860: 
„es erſcheint uns der Antrag des Magiſtrats, von der Feſtſetzung 
eines Bau⸗Interimiſtikums einſtweilen abzuſtehen und vorher das 
Verhältniß der Betheiligten zur Kirche feſtzuſtellen, wohl durchaus 
gerechtfertigt.“ 
Die königliche Regierun 
vom 9. Auguſt 1859 wörtlich: 
„Unter den in dem Bericht vom 13. Juli c. vorgetragenen Umſtän⸗ 
den genehmigen wir, daß zunächſt die Parochial⸗Berhaltniſſe der St. 
Salvator ⸗Kirche feſtgeſtellt und über die Baupflicht der Intereſſenten 
Verhandlungen eingeleitet werden, bevor zum Neubau der Kirche 
ſelbſt geſchritten wird.“ 
Unter den vorſtehend vorgetragenen Verhältniſſen beantragt die Kom⸗ 
miſſion einſtimmig: 
das Herrenhaus wolle beſchließen, 
die Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
von Breslau, vom 25. Juli d. J., der königlichen Staats: 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Nach kurzer Debatte, in welcher der Herr Kultusminiſter verſicherte, 
daß die Staatsregterung gern die Hand zu einer Vermittelung bieten 


werde, wurde der Antrag der Kommiſſion genehmigt. 


Breslau, 13. October. [Tagesbericht.] 

+ [Kirchliche s.] Die zur Beglückwünſchung des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs abgeſandte Deputation der katholiſchen Bewohner Breslaus 
langte Freitag Abend in Johannisberg an. Außer den in der 
Sonntags⸗Zeitung genannten Mitgliedern gehörten noch zur Deputation 
die Herren Juſtizrath Scheffler und Butterhändler Scholtz; Geh. 
Rath v. Goertz, ein perſoͤnlicher Freund des hochw. Jubilars, hatte 
ſich freiwillig angeſchloſſen. Drei Herren begaben ſich ſofort aufs 
Schloß, um den Fürſtbiſchof zu begrüßen. Als die Deputation am 
Sonnabend Morgens 9 Uhr empfangen wurde, hielt Graf Zieten 
in deren Namen eine Anſprache, worauf Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden die 
überbrachte Ehrengabe und Adreſſe mit herzlichen Dankesworten ent⸗ 
gegennahm. Der Jubilar machte dann mit ſeinen Gäſten einen Spa⸗ 
ziergang und nach der Tafel eine längere Spazierfahrt in die reizenden 
Gebirgspartien der Umgegend. Geſtern Vormittag wohnte die Depu⸗ 
tation in der johannisberger Kirche dem Gottesdienſte bei, und 
traf mit dem Abendzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wieder in 
Breslau ein. J 

T ([Fitzau .] Geſtern verſchied nach längern Leiden Herr Stadt 
Gerichtsrath Eduard Fitzau im Alter von 62 Jahren. Der Verſtor⸗ 
bene gehörte zu den älteſten Mitgliedern des Kollegiums und bekleidete 
in der Civil⸗Abtheilung eine der geſchäfts reichſten Stellen, die ihn mit 
vielen Kreiſen der Einwohnerſchaft in Berührung brachte. Für ge⸗ 
meinnützige und wohlthätige Beſtrebungen betheiligte F. ſtets einen 
regen Eifer, er genoß als Menſch wie als Beamter die allgemeinſte 
Hochachtung und ſein Andenken wird ſtets in Ehren bleiben. 

A [Jubiläum.] In ſtiller Zurückgezogenheit, nur im Kreiſe ſei⸗ 
ner Familie, feierte geſtern der hieſige Wundarzt Herr Johann Tſchoͤke 
fein 25jähriges Jubiläum als Vorſteher des koͤniglichen Impfinſtitutes, 
wozu er am 12. October 1837 von der hieſigen kgl. Regierung er⸗ 
nannt worden war. Schon in den Jahren 1834, 35 und 36 aſſi⸗ 
ſtirte der Jubilar mit Bewilligung des damaligen Directors der An⸗ 
ſtalt an derſelben und erwarb ſich die allſeitige Zufriedenheit. Zur 
Feier des 50jährigen Stiftungsfeſtes, welche das hieſige Schutzpocken⸗ 
Impfinſtitut am 14. April beging, verfaßte Tſchoͤke eine Denkſchrift, 
deren Entſtehen und bisheriges Wirken betreffend, und wurde dafür 
von hohen und höchſten Medizinalbeamten, namentlich von dem Herrn 
Unterrichtsminiſter, mit den ehrendſten Zuſchriften erfreut. Der Jubi⸗ 
lar zeichnete ſich auch im Jahre 1831 durch feine aufopfernde Thätig- 
keit während der Cholera aus und wurde von der in jener Unglücks⸗ 
zeit fungirenden Ortscommiſſton dem Commiſſionsarzte des 8. Polizei⸗ 
bereichs zur Aſſiſtenz beigegeben. 

= [Devutation.] Die von dem „Königs- und verfaſſungs⸗ 
treuen Verein“ beſchloſſene und einige Tage zur Unterzeichnung aus⸗ 
gelegene Adreſſe an Seine Majeſtät den König ſoll durch eine 
Deputation überreicht werden, die am Sonnabend mit dem Schnell⸗ 
zuge vach Berlin abgereiſt if. Zu Mitgliedern der Deputatiou waren 
vom Verein deſignirt die Herren: Stadtverordneten-Vorſteher und 
Landſchafts⸗Syndikus Hübner, Oberſt a. D. Frhr v. Falkenhau⸗ 
fen, Kaufleute Hetzold und Siemon. Wie verlautet, hoffte die 
Deputation, fie werde heute (Montag) bei Seiner Majeſtät Audienz 
erhalten. 

925 [Die naturforſchende Geſellſchaft zu Görlitz! hat in ihrer 
Sitzung vom 11. d. M. zu correſpondirenden Mitgliedern Dr. Kronfer in 
Karlsbad, Dr. Hodann und Profeſſor Körber in Breslau, Naturalien⸗ 
ſammler Sämann in Paris und Kreisgerichts⸗Director Peck in Templin 
ernannt, zu Ehrenmitgliedern die Profeſſoren Grube, Sadebeck und 


Kohn in Breslau. 1 
AY [Witterungs: Kalender] Dinſtag den 14. October: in der 


zu Breslau beſtimmt in ihrer Verfügung 


Nacht ſtarker Regen, dann trübe und ſchön. — Mittwoch den 15.: in der 
Nacht Regen, darauf ſehr ſchön. — Donnerſtag den 16.: trübe, darauf 
ſchoͤn. — Freitag den 17.: ſchön, darauf trübe, Abends etwas Regen. — 


Sonnabend den 18.: jhön, Mittag trübe. — Sonntag den 19.: ſchön, 
darauf bewölkt, Abends etwas Regen. — Montag den 20.:, trübe, viel 
Regen und dann ſchön. a 2 

y Bergnüglides) Am Sonnabend Abend fand im Wintergar⸗ 
ten ein Souper nebſt Ball ſtatt. Das Feſt dauerte bis zum anbrechenden 
Morgen und erwarb ſich Hr. Koſche beſondern Dank, daß er feine Gäſte 
unentgeltlich per Omnibus nach Haufe ſchickte, wozu von 2 Uhr 
Nachts bis 4 Uhr zwei dieſer Wagenkoloſſe dienten. Verdient Nachah⸗ 
mung!! — Das Sonntag Konzert im Schießwerder unter Leitung 
des Herrn Fauſt war u und von beſter Geſellſchaft beſucht. Herr 
Mosler hat dem Saale mehrfache neue Decorationen gegeben; die Fenſter 
der langen Gallerien ſind mit rothen Porhängen, die Parterre⸗Fenſter mit 
weißen drapirt, über 20 runde Spiegel ſtrahlen die Gasflammen, deren im 
Ganzen 304 brennen, zurück und 4 Salonſpiegel an den Pfeilern der linken 
Colonnade geben den Damen Gegenheit, ihre Toilette zu prüfen. Man kennt 
den Saal kaum wieder. Was aber dem Wege nach dem Schießwerder ab⸗ 
geht, iſt die Beleuchtung vom rothen Schlößchen bis an den Garten; 
geſtern war dieſer Weg ſtockfinſter. 

—w, Induſtrielles.] Bekanntlich hat — und darauf hat auch dieſe 
Zeitung hingewieſen — auf der londoner Induſtrie⸗Ansſtellung das berliner 
Porzellan den Vorzug vor jedem Fabrikate anderer Länder erhalten. Wer 
von der Güte der Berliner Fabrikate, ins Beſondere der Schumann' chen, 
eine eigene überzeugende Anſchauung zu gewinnen wünſcht, den unterlaffen wir 
nicht auf das ausgedehnte Lager des Hrn. Fr. Zimmermann aufmerkſam 


zu machen, das nun vollſtänoig nach den neuen Lokalitäten (Schweidninerſtr. 44) 
verlegt iſt. Mit wirklichem Staunen hat Referent dieſelben durchwandelt und 
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an der Schönheit der Formen, wie der Pracht der Farben ſich nicht genug er⸗ 
freuen konnen. Er hält es darum für feine Pflicht, nicht nur ernſten Käufern, 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden, ſondern auch Kunſtkennern und Freunden einen 
Beſuch gedachten Lagers an's Herz zu legen. Für unſere Gewerbe- Statiſtik 
dürfte noch die Notiz von Intereſſe ſein, daß Herr Zimmermann, der auch 
für geſchmackvolle Anordnung in ſeinen Schaufenſtern Sorge getragen, für 
ſeine Waaren, beſonders für ſeine Tafel⸗Service, einen weiten Abſatz nicht nur 
in Deutſchland, ſondern auch für Holland, England, Frankreich und ſelbſt für 
Spanien erzielt hat. Sämmtliche zur Anſicht geſtellten Fabrikate empfehlen 
ſich übrigens durch eine relative und abſolute Billigkeit der Preiſe. 

— [Ufer gaſſ sl, Der Beliger des Grundſtüͤcks von Ufer: und Hirſch⸗ 
gaffen⸗Ecke, wandte ſich an das königl. Polizei⸗Präſidium mit der Bitte, das 

auf der Seite der Ufergaſſe vor ſeinem jetzt daſelbſt neuerbauten Hauſe ſte⸗ 
bende Kreuz von dort fortſchaffen zu dürfen, weil es ihm beim Vermiethen 
feiner Wohnungen ſowohl, als auch der Paſſage daſelbſt binderlich ſei; wor: 
auf ihm der Beſcheid zuging, daß dies nicht Sache des Polizei⸗Präſidiums, 
ſondern des Domkapitels ſei. Darauf hin wandte ſich der Beſitzer an die 
königliche Regierung und an das Domkapitel zugleich, welch letzteres erſt 
nach langem Zögern der Anweiſung der Regierung Folge leiſtete und den 
Platz räumte, indem kein rechtlicher Haltpunkt vorhanden war, weil das frü⸗ 
ber, durch Verjährung für das Kreuz erworbene Recht, durch mehrmaliges 
Verkaufen des Grundſtücks an andere Eigenthümer, verloren gegangen, indem 
das Domkapitel überſeben batte, die Gerechtſame auch durch Eintragung im 
Hypothekenbuche dieſes Grundſtücks feſtſtellen zu laſſen. — Die Fortſchaffung 
des Kreuzes erfolgte daher am 10. d. Mts. 3° 
‚ =bb= [Neuer Schwindel.] In dieſen Tagen kam ein junger Mann zu 
einem Goldarbeiter, gab ſich für einen Buchhalter aus einem bekannten 
Banquierhauſe aus und verlangte für einen fremden Geſchäftsverbündeten 
zwei Ankeruhren zur Anſicht. Er empfing dieſelben und kam nicht bald wieder. 
Endlich erſchien er mit einer der Uhren und bat um Angabe des genaueſten 
Preiſes für die andere, die der unbekannte Herr kaufen wolle. Als dieſer 
ihm genannt wurde, eilte er unter dem Vorgeben, bald wieder zu erſcheinen, 
fort. Da er ſich aber gar nicht blicken ließ, und der Goldarbeiter inzwiſchen 
erfahren, daß in dem angegebenen Banquierhauſe keine Uhr von Jemand 
beſtellt ſei, begab ſich der Betrogene nach dem Bahnhof und ließ den Be⸗ 
trüger verhaften. 

—[Feuersgefahr.] Heute Abend gegen 6 Uhr waren in einem 
Comptoir Herrenstraße Nr. 3 verſchiedene Gegenſtände in Brand gerathen; 
zum Glück wurde die Gefahr zeitig bemerkt und das Feuer bald gelöſcht. 
Die Feuerwehr war auf Requiſition raſch zur Stelle erſchienen. 


Breslau, 13. Oktober. n Geſtohlen wurden: Kloſter⸗ 
Straße Nr. 11 ein faſt neues leinenes Frauenhemde, gezeichnet J. M., ein 
Mädchenhemde, gezeichnet E. H., ein leinenes Betttuch, gezeichnet H., eine 
filirte weiße Schubdecke, ein ausgebogtes leinenes Taſchentuch, gezeichnet 
Julie, ein weißleinenes Taſchentuch, ein Paar weiße Kinderſtrümpfe, ein 
Paar lange grauwollene Strümpfe, ein Paar Parchent⸗Unterhoſen, eine 

weiße leinene Nachthaube, zwei Vorhemdchen, mehrere Herren⸗Halskragen, 
ein kleiner weißer Kinderkragen und drei Taſchenmeſſer; auf dem Neumarkte 
einem Landmanne von ſeinem Wagen, den er kurze Zeit unbeauſſichtigt 
gelaſſen, ein ſchwarzer unüberzogener Schafpelz. 

Gefunden wurden: ein großer Schlüſſel und ein meſſingner Hundemaul⸗ 
korb mit der Steuermarke Nr. 1181. 62 verſehen! 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 49 männliche und 44 weibliche, zuſammen 93 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 2, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 

„Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Blücher von Wahlſtatt nebſt 
Diener aus Krieblowitz. Kaiſerlich ruſſiſcher Hofrath v. Charin und Fa: 
milie aus Petersburg. Kaiſerlich ruſſiſcher Oberſt von Bateſatoul aus 
Vaſoneg. (Pol.⸗Bl.) 


. Glogau, 13. Okt. (Jule Das laufende Jahr iſt das 600. 
ſeit Erbauung der hieſigen Dompfarrkirche, und eben der Sonntag, an wel⸗ 
chem die Katholiken ihr Ernte⸗Dankfeſt begehen, dae uns auch die 600. 
Gedächtnißfeier der Einweihung der Dompfarrkirche. Die jetzige Dompfarr⸗ 
kirche, deren 600 jährige Säcularfeier heut hochfeſtlich Pan wird, war ehe: 
dem Collegiatkirche. Das Collegiatſtift ſelbſt befand ſich jedoch urſprünglich 
nicht ſchon auf der Oder⸗Inſel, ſondern innerhalb der Stadtmauern von 
qm gel. „Wie die Geſchichte es bezeugt, und wie ſich aus der lateiniſchen 
andſchrift unter einem Frescobilde links von der Domkirchen⸗Orgel erſehen 
läßt, war der Gründer deſſelben der polniſche Großherzog Woislaus oder 
Boleslaus III., 8 rziwuſti, d. i. der Krummlippige, von welchem 
Schleſien im Anfange des 12. Jahrhunderts regiert wurde. Dieſer Herzog, 
von N über den an ſeinem Stiefbruder en verübten 
Meuchelmorde gefoltert, und um die Blüthe und den Wohlſtand der Stadt 
Glogau zu befördern, die ſich bei der Belagerung durch Kaiſer Heinrich V. 
im Jahre 1109 ſo tapfer gehalten und durch Muth und Entſchloſſenheit aus⸗ 
gezeichnet hatte, ftiftete in Uebereinſtimmung mit dem Biſchof von Breslau, 
Imislaus Heimo, im Jahre 1120 das Collegiatſtift U. L. F. zu Glogau mit 
ſechs Prälaturen und vierzehn Canonicaten auf der Stelle, wo fpäter die 
ehrwürdigen Väter Dominicaner ihre Kirche und ihr Kloſter hatten, davon 
ernere nach der Säculariſation als Militär⸗Zeughaus diente, bis ſolches vor 
nicht langer Zeit abbrannte und wieder neu erbaut wurde, während ſich in 
letzterem gegenwärtig das königl: Landraths⸗ und ſtädtiſche Pfandleih⸗Amt 
befinden. In der Berufung der gedachten Väter vom Orden des heiligen 
Dominicus nach Glogau und in der beabſichtigten Ueberweiſung der ur⸗ 
ſprünglichen Collegiattirche an dieſelben mag die Urſache gelegen haben, 
warum der Enkel der heiligen Hedwig, Herzog re III., der nach feines 
Vaters, Heinrichs II. auf dem Schlachtfelde bei Liegnitz, dem heutigen Wahl: 
ſtalt, 1241 am 9. April erfolgten Tode Niederſchleſien allein beherrſchen ſollte, 
im Jahre 1242 auf der Inſel, außerhalb der Stadtmauern, den Grund zu 
einer neuen, d. i. der heutigen Domkirche gelegt. Der inzwiſchen ausgebro⸗ 
chene Krieg, der 1253 ſein Ende erreichte, hatte das begonnene Werk ins 
Stocken gerathen laſſen, und ſo war es nun Conrad II., welcher das Colle⸗ 
giatitift, das älteſte und berühmteſte in Schleſien, und die Curien der Ca⸗ 
noniker 1255 auf die Dominſel oder das ſogenannte Oderwerder verſetzte, 
und zwar auf die Stelle, wo einſt eine herzogliche Burg und die Pfarrkirche 
ſtanden, wogegen die Collegiatkirche nebſt einem geeigneten Platze zum Auf⸗ 
bau eines Kloſters den Dominicanern eingeräumt wurde, deren Stiftungs⸗ 
brief unter'm 1. Januar 1258 ausgefertigt iſt. Die Vollendung des ganzen 
Unternehmens, daran Conrads fromme Gemahlin, Salome, eine Tochter des 
Herzogs Wladislaus Otto von Polen, nicht geringen Antheil hatte, fällt 
jedoch erſt in das Jahr 1262, wie das eine Wandſchrift, rechts von der Or⸗ 
gel, unter dem Frescobilde des Herzogs Conrad ausſpricht. Wo in der 
Domkirche des Erbauers Ruheſtätte ſich befindet, das iſt nicht bekannt, ob: 
gleich es feſtſteht, daß er 1273 darin beftattet worden iſt. Was die Kirche 
betrifft, fo iſt fie durchweg maſſiv, aus Stein und Mauerwerk aufgeführt, 
und ſind das Presbyterium, wie auch die drei hohen, durch zwei Reihen 
ſchlanker Mittelſäulen gebildeten Schiffe, ingleichen die Sacriſtei, überall ge⸗ 
wölbt. Ihre Länge beträgt 110, ihre Breite 39 Ellen. Sie iſt confecrirt 
zu Ehren der vom Erzengel Gabriel begrüßten Jungfrau Maria, weshalb 
Mariä Verkündigung ihr Titularfeſt iſt, und zu Ehren auch des berühmten 
Kirchenlehrers, des beiligen Hieronymus. Ihr Kirchweihfeſt hat ſie in frü⸗ 
berer Zeit ſtets am Sonntage nach der Feier ihres eben gedachten zweiten 
Patrons begangen. Erſt im Jahre 1748 hat der damalige Fürſtbiſchof Phi⸗ 
lipp II., Fürſt von Schaffgotſch, daſſelbe um 8 Tage hinausgeſchoben, um 
fein Zusammentreffen mit dem Feſte des heiligen Roſenkranzes zu beheben, 
und jo fällt denn ſeitdem das Anniverſarium der Kirchweihe mit dem jedes⸗ 
Hungen Ernte⸗Dankfeſte zufammen. Außer dem Hochaltar hatte die Dom⸗ 
fe e nach Answeis ihrer Matrikel vor Alters noch 22, in der Folgezeit jo: 
du ch ad mehrere andere Altäre, welche theils in den Seitenkapellen, theils 
deworderden Pfeilern errichtet waren. Letztere find jedoch, weil fie ſchadhaft 
ge h Pe auch den Raum zu ſehr beengten, gegen die Mitte dieſes 
Johr 8 85 zum Theil entfernt, zum Theil verſetzt worden, jo daß beute, 
außerhald des Presbpteriums, nur noch der Marien⸗Altar und 12 andere, 
davon 10 in den Sei Ber d 
on im Jahre 18 föeitentapellen, im Gebrauch ſind. 
lion e 1810 wurde die Kirche eine Pfarrkirche. Ihr erſter Pfarrer 
hieß Jace Sub gt ihm folgte Joſepb Klamt, unter welchem am 7. Sept. 
1831, ha hr Morg., der Domkirchthurm, deſſen Einſturz man übrigens 
ſchon vorausſah, in ſich ſehammenbrach, die Thurmuhr zertrümmerte und die 
Glocken, die er umverjebrt geblieben, nebſt der Dombibliothek im Schutte 
begrub. Nack vielen Weiterungen wurde mit der Wiedererichtung defjelben 
erſt 1838 begonnen und mit dem 5. Mai 1842 der Bau des heutigen Thur⸗ 
mes vollendet. Hierauf folgte der jetzige Erzprieſter Franz Wittke und die⸗ 
ſem der gegenwärtige Dompfarrer Bartholomäus Menzel. — Was nun 
die Jubelfeier jelbit betrifft, jo waren zu dieſer zwei Jeſuiten⸗Patres aus 
Neiſſe, Harder und Kleinitzke, hergekommen, welche die Feſtpredigten 
unter einem bedeutenden Andrange des Publikums hielten. Die Kirche war 
recht geſchmackvoll geſchmückt und am Abend fand eine ahnen be3 
Ihurmes ftatt. An der Kuppel glänzte die Jahreszahl 1262 illuminirt. 


Nach der Säcularifa: | N 
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O Liegnitz, 11. October. [Landrathswahl.] Die lange 
vorbereitete und vorgewühlte Wahlſchlacht iſt geſchlagen, und unfere 
Landrathſtelle iſt am längſten verwaiſt geweſen. Gewählt wurden: 
Herr Gerichtsaſſeſſor Hoffmann-Scholz, jetziger Rittergutsbeſitzer 
auf Baldensruh, mit 37 Stimmen, Herr Rittergutsbeſitzer Freiherr 
v. Rother, Enkel des früheren Miniſters v. Rother, mit 35 Stim⸗ 
men, und Herr Rittergutsbeſitzer Walter mit 32 Stimmen. Der 
entſchiedenſte Vertreter der feudalen Partei, Herr Kreisrichter von 
Wallenberg, iſt durchgefallen. Trotz alledem hat die liberale Partei 
keinen Sieg erkämpft, denn der Candidat der Majorität gehört zu 
den ſogenannten Strengeonſervativen. 


H, Reichenbach, 11. Oktober. [Unſer Abgeordneter Kariten] 
hat ſich bekanntlich bei der ſo wichtigen letzten Abſtimmung der Abgabe ſei⸗ 
ner Stimme enthalten. Dieſes findet im hieſigen Kreiſe allgemeine Miß⸗ 
billigung. Ob die Wähler im waldenburger Kreiſe beſonders mit der 
politiſchen Wirkſamkeit des Herrn Karſten übereinſtimmen, iſt uns nicht be⸗ 
kannt, nach den bei den letzten Wahlen zum Ausdruck gekommenen Anſich⸗ 
ten müſſen wir jedoch ſehr ſtark daran zweifeln. Wir ſind keine Freunde der 
Verketzerung einzelner Abſtimmungen der Abgeordneten, aber wir glauben, 
daß es Herrn K. nicht ſchwer fallen kann, ſich zu überzeugen, wie er mit 
dem größten Theile ſeiner Wähler ſich in politiſcher Meinungsdifferenz befin⸗ 
det. Daß Herr K. bei ſpäteren Wahlen hier keine Ausſicht auf Erfolg 
haben kann, darüber herrſcht nur eine Meinung. 


O Beuthen OS., 12. Oct. [Unſere Magnaten], die bisher einen 
nicht geringen Theil ihrer bedeutenden Revenuen im Auslande verzehrten, 
fangen nach gerade an, davon auch Etwas auf gemeinnützige Unternehmun⸗ 
gen im Kreiſe zu verwenden. So haben die beiden Grafen Guido und 
Hugo Henckel von Donnersmark auf gemeinſchaftliche Koſten eine 
Chauſſee von Tarnowitz über Naklo, Schloß Neudeck, Kozlowagura nach 
Deutſch⸗Piekar, und erſterer noch auf alleinige Koſten eine Chauſſee von 
Neudeck über Gr. Zyglin nach Lubſchau und Woiſchnick gebaut und dadurch 
dem verkehrtreibenden Publikum einen großen Dienſt erwieſen. Außerdem 
hat Guido Graf Henckel von Donners mark auf feinen Gütern einen 
land wirthſchaftlichen Verein geſtiftet, den er durch namhafte Sum: 
men mit großer Liberalität unterſtützt. An der Spitze des Vereins⸗Vorſtan⸗ 
des ſteht unter andern der königl. Special⸗Commiſſarius, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schröder, der die Vereins⸗Angelegenheiten mit anerkennenswerthem Eifer 
betreibt. Hugo Graf Henckel von Donnersmark sen. ſcheint nunmehr das 
Dorf Naklo zu ſeinem bleibenden Sitze erwählt zu haben, was insbeſon⸗ 
dere der benachbarten Stadt Tarnowitz zu großem Vortheile gereicht. Nur 
dem Grafen v. Schaffgotſch, deren Gemahlin die reiche Erbin Johanna 
Grzyczick v. Schönberg⸗Godulla, ſcheint es im Bereiche des Kreiſes 
Beuthen nicht zu gefallen. Dagegen verläßt die Familie des Majors a. D. 
v. Tile Winkler ihren Aufenthaltsort ſehr ſelten. 


Gleiwitz, 13. October. In Boritſch auf dem Mühlendamme hin⸗ 
ter einer Klafter Holz iſt ein drei Jahre altes Mädchen von dem Mühlen⸗ 
beſitzer Warzecha gefunden worden. Die Mutter des Kindes, welche acht 
Tage vorher in Boritſch geſehen worden und offenbar daſſelbe ausgeſetzt 
hat, iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 


Lublinitz, 13. Okt. Die diesjährige Hauptkonferenz der ka⸗ 
tholiſchen Lehrer des hieſigen Kreiſes wurde unter dem Vorſitz des 
Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpektors Gomulka hierſelbſt am 8 d. M. im hieſigen 
Schulhauſe abgehalten, wobei ſich außer den Lehrern auch mehrere der Herren 
Geiſtlichen des Kreiſes betheiligten. 

ur Feier des Geburtsfeſtes Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen von 
Preußen wird Sonnabend, den 18. d. M., eine Geldvertheilung an alte Ve⸗ 
teranen und zugleich eine Beſpeiſung derſelben durch den hieſigen Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗Verein ſtattfinden. 


Sa- Natibor, 12, October. Geſtern Abend wenige Minuten vor 8% 
Uhr gewahrten wir bei vollitändig heiterem Himmel ein Meteor. Daſ⸗ 
ſelbe nahm feinen Weg von Weiten nach Oſten, wurde ungefähr zwei Ge: 
cunden nach ſeinem Erſcheinen plötzlich, bei geſteigerter Intenſivität des 
Lichts, voluminöſer, nahm hierauf im Moment wiederum ſeine urſprüngliche 
Geſtalt an und verſchwand. Das ganze Phänomen umfaßte einen Zeitraum 
von höchſtens 5 Secunden. — Unſere oberſchleſiſche Muſik⸗Geſellſchaft iſt 
wiederum um einige Mitglieder verſtärkt und hat überhaupt unter der tüch⸗ 
tigen Leitung ihres neuen Directors, Herrn v. Schramm aus Bromberg, 
ihren alten Glanzpunkt wieder erreicht. 


Taruowitz, 12. Okt. [Feuerlöſchweſen.] Vorgeſtern Abend 
brannte in unmittelbarer Nähe des katholiſchen Kirchhofes eine Scheuer 
nieder. Wie ſich herausgeſtellt hat, war das Feuer von ruchloſer Hand an⸗ 
elegt. Auch bei dieſer Gelegenheit machten ſich die Mängel unſeres Feuer⸗ 
öͤſchweſens geltend. Die fehlende Organiſation bei den Rettungsbemühun⸗ 
gen und die Reparaturbedürſtigkeit der Löſchopparate war in die Augen 
ſpringend. Dabei bewies die Einwohnerſchaft eine Gleichgiltigteit und Theil: 
nahmloſigkeit, welche heroiſch genannt zu werden verdient. Wäre das Feuer 
drei Wochen früher entſtanden, fo hätte das nöthige Waſſer für die Löſch⸗ 
apparate gefehlt, da die Waſſerkunſt einen Monat lang ihren Dienſt ver⸗ 
ſagte. — Wäre es nicht an der Zeit, auch in Tarnowitz eine Feuerwehr 
u ſchaffen? Der ſeit einiger Zeit ins Leben getretene Turnverein könnte 
id durch Bildung einer ſolchen ein großes Verdienſt um unſere Stadt er: 
werben. — „Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde!“ Auch das durch Auf⸗ 
hebung des Bergamtes und den Verluſt der Criminal⸗Deputation fo empfind⸗ 
lich getroffene Tarnowitz erfreut ſich dieſer Gemeinſchaft mit den Glücklichen. 
Seine idylliſche Ruhe wird nicht unterbrochen durch das laute Schlagen einer 
Tburmuhr. Ach, ſchon ſeit Wochen entſagt letztere dem Fortſchritt und 
lächelt mit wahrhaft conſervativem Stolze herab auf das ehrwürdige Haus, 
in welchem die Verwaltung ſitzt. N 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, würde als Abgeordneter zum oberlauſitzſchen Kommunal⸗Landtage 
am 10ten d. Mts. von der Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr Ober: 
700 eh Sattig und zu ſeinem Stellvertreter Herr Stadtrath Ja⸗ 
obi gewählt. 

+ Bunzlau. Der „Niederſchl. Cour.“ berichtet von einem intereſſanten 
Fund, den Herr Conditor Grubert gemacht hat. Derſelbe läßt nämlich 
gegenwärtig in einem Gewölbe feines Hintergebäudes eine Eisgrube anle⸗ 
en. In einer Tiefe von ungefähr ſechs Fuß ſtießen die Arbeiter auf ein 

emäuer, das ſich ſehr bald als ein verſchütteter Brunnen herausſtellte. 
Bei dem Ausſchachten des Bodens aus demſelben, brachte man auch eine 
Anzahl thönerner Gefäße mit zu Tage, die man wohl unbedenklich als 
ſchleſiſche Alterthümer betrachten darf. Zwölf derſelben find Töpfe, nur 
weicht ihre Form in auffallender Weiſe von der jetzt gebräuchlichen ganz 
entſchieden ab. Am Boden enger, erweitert ſie ſich mehr nach oben, wäh⸗ 
rend der Rand wieder mehr eingezogen iſt. Am obern Theile der Gefäße 
befindet ſich außerdem noch ein ſehr kleiner Henkel. Der größte dieſer Töpfe 
mißt 4—5 Quart, der kleinſte ein halbes Quart. Das eine Gefäß hat die 
115 eines vierſeitigen Schmelztiegels. Die Maſſe dieſer Gefäſſe iſt eben⸗ 
alls von der der jetzigen Töpfergeſchirre verſchieden. Ohne Glaſur, erinnert 
dieſelbe mehr an die paſſauer Schmelztiegel; geziert ſind dieſelben äußer⸗ 
lich mit concaven Parellelringen. Jedenfalls dürfte es rathſam fein, der 
e e e für ſchleſiſche Alterthümer“ einige dieſer Gefäße 
einzuſchicken, um zu erfahren, aus welcher Zeitperiode dieſelben ſtammen, 
und haben dieſelben irgend einen antiken Werth, ſo würde Herr Grubert 
gewiß nicht abgeneigt ſein, einige davon dem Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer gratis zu überlaſſen. 5 

A Steinau a. d. O. Am ten d. Mts. wurde Herr Riemermeiſter 
Reiſſinger, welcher an dieſem Tage fünfzig Jahre Mitglied der Bürger⸗ 
Zeche ift, mit einer Morgenmuſik überraſcht, durch die Herren Zechoberälte⸗ 
ſten, Tuchfabrikant W. Scheibler und Zechjubilar, Seilermeiſter Walter, 
10 der Ei beglückwünſcht und ihm ein ſilbernes Beſteck als Ehren⸗ 
gabe überreicht. 8 5 

= Neurode, Am 8. October wurde in Albendorf unter Leitung des 
dortigen Cantors, Herrn Nentwig, von nahe an hundert Mitwirkenden 
Haydns herrliche Schöpfung aufgeführt. ade: war dadurch der neue 
hübſche Saal des Gottſchlichſchen Gaſthauſes a und es war recht 
erfreulich, ein ſo zahlreiches Auditorium in demſelben verſammelt zu ſehen. 
Di anuflübrung dieſes Meiſterwerks war eine den Kräften ganz angemeſſen 
efriedigende. ah 

Falkenberg. Bekanntlich haben die Stände des hieſigen Kreiſes 
auf dem Platze vor dem Schloſſe in Klein⸗Schnellendorf ein Denkmal 
errichten laſſen. (Eine Beſchreibung ſo wie eine kurze hiſtoriſche Notiz über 
Entſtehung deſſelben hat die Bresl. Ztg. bereits geliefert.) Die feierliche 
Enthüllung des Denkmals hat unter großer Betheiligung des Publikums am 
Iten d. Mis. ſtattgefunden. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 

Poſen, 12 Oct. Vor einigen Wochen wurde der Tod des Ritterguts⸗ 
befigers Jakob v. Moraczewski in dieſer Zeitung erwähnt, der ein nicht 
geringes Vermögen, ohne direkte Nachkommen zu haben, hinterließ. Einer 
ſeiner Verwandten iſt Univerſalerbe, die übrigen weitläufigen Verwandten 
wurden mit ca. 80,000 Thlr. bedacht und zwar zu je 2, 3, 4. 5, 6, 7 Tau⸗ 
ſend Thaler. Dem leiblichen Bruder legirte derſelbe eine jährliche Rente 
von 200 Thlr. Zum Neubau einer Schule im Orte hat der Teſtator 1000 
Thlr. vermacht, der Kirche St. Adalbert in Poſen 1000 Thlr., dem Kloſter 
der barmberzigen Schweſtern 2000 Thlr. Die Zinſen erſteren Kapitals zu 
Seelenmeſſen, die des zweiten für arme Kranke aus Naramowice und Len⸗ 


nagora. (Poſ. 3.) 


Bromberg, 12. Oct. Die von mehreren „Berliner Börſenblättern“ 
verbreitete Nachricht, daß mit dem hieſigen Regierungs⸗Präſidenten, Freih. 
v. Schleinitz, wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums Unterhandlun⸗ 
gen angeknüpft ſeien, ſind wir im Stande als re — 9 

romb. 3. 


Bromberg, 12. Octbr. Am 10. d. Mts. wurde in einer Verſammlung 
der Wahlmänner beſchloſſen, die Abgeordneten feierlich zu empfangen 
und durch die Stadt zu geleiten. Der Antrag, man möge die Specia⸗ 
litäten des Empfanges dem Comité zur Berathung und Ausführung über⸗ 
laſſen, wird angenommen; ebenſo der Antrag, den beiden Abgeordneten ein 
Feſteſſen zu geben und zur Theilnahme an demſelben nicht nur Wahlmänner, 
ſondern auch Urwähler aufzufordern. (Bromb. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

F. B. Goſtyn, 9. Oct.“) [Landwirthſchaftliche und gewerbliche 
Ausſtellung.] Nach einem mehr denn 7jährigen würdevollen Kriege iſt 
es dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Vereins zu Goſtyn endlich ge⸗ 
lungen zu bewirken, daß die Provinz Poi i t | 
nicht etwa den politiſchen, ſondern dem rein landwirthſchaftlichen Fortſchritt 
und dieſem durch die Veranſtaltung einer großartigen landwirthſchaftlichen 
und gewerblichen Ausſtellung, welche am 7 und 8. October d. J. zu Goſtyn 
ſtattgefunden hat, thatſächlich zu beweiſen. 0 15 

Dem goſtyner landwirthſchaftl. Vereine gebührt das Verdienſt, die mehr⸗ 
fahen Bedenken der vorgeſetzten Behörden gegen eine ſolche landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung nach mehrjährigem Kampfe beſeitigt und endlich die amt⸗ 
liche Genehmigung höheren Ortes erwirkt zu haben. Die Ausſtellungscom⸗ 
miſſion hatte binnen ſechs Tagen, den vom Magiſtrat zu Goſtyn zur Aus⸗ 
ſtellung bewilligten Viehmarktplatz, ein großes Sandmeer vorſtellend, welches 
unwillkürlich an die berüchtigte Sandwüſte des berliner Kreuzberges erin⸗ 
nerte, mit vielem Geſchmacke in einen kleinen künſtlichen Nadelholzwald ver⸗ 
wandelt. Am äußerſten Ende war eine prächtige Tribüne für circa 1500 
Perſonen erbaut. den € 
prachtvolle Orangerien mit vielen ausländiſchen Gewächſen ausgeſtellt wa⸗ 
ren, die zur Verſchöne rung der Ausſtellung viel beigetragen haben. Die 
eine war vom Fürſten Sulkowski auf Reiſen, die andere vom Grafen 
Mielzynski auf Pawlowice. 


Dieſen W ſtand eine großartige Reſtauration und eine Conditorei. 


n einem länglichen Viereck waren über 40 Zelte und Buden für Schafe, 
Se Maſchinen und andere gewerbliche Gegenſtände ausgeſtellt. In 
der Mitte des Platzes waren die Barrieren für Pferde, Rindvieh, Schweine ꝛc. 
im großartigſten Maßſtabe angebracht. Um dieſen großen Ausſtellungsraum 
war die Reitbahn für das Weitrennen mit Fahnen ausgeſteckt. Außerdem 
war der ganze Platz mit einigen hundert Fahnen verziert. Die Ausſtellung 
war beſchickt mit circa 250 Stück edlen Pferden und gegen 300 Stück Rind: 
vieh, wobei zu bemerken iſt, daß eine große Anzahl von angemeldeten Thie⸗ 
ren nicht geſchickt wurde, weil in verſchiedenen Orten die Mundfäule aus⸗ 
gebrochen war. 5 

35 Schäfereien waren durch eine bedeutende Anzahl von Böcken, 
Muttern und Lämmern vertreten. Eine große Anzahl vrn Schweinen, Fe⸗ 
dervieh, Wind⸗ und anderen Hunden aller Racen, ſogar ein Prachtexemplar 
von einem lehendigen jungen Adler und mehrere andere wilde Thiere waren 
ausgeſtellt. Die landwirthſchaftlichen Produkte und Maſchinen waren ſo 
reichlich vertreten, daß wir uns der ſpeziellen Aufführung enthalten müſſen. 
Sämmtliche Ausſtellungsgegenſtände lieferten den Beweis, daß das Sprüch⸗ 
wort: „In Polen iſt nichts zu holen“ vollſtändig zur Unwahrheit wurde. 

Die Provinz Poſen hat durch dieſe Ausſtellung, welche in keiner Weiſe 
irgend einer ſchleſiſchen 8 werden kann, vielfach bewieſen, daß ſie 
den wahren Fortſchritt der Landwirthſchaft energiſch angetreten hat. Wir 
haben hier viel ſchönere Pferde geſehen, meiſt arabiſcher und polniſcher Race, 
als in Schleſien. Selbſt die Rindviehzucht war verhältnißmäßig großartig 
vertreten. Die ausgeſtellten Schafe haben gezeigt, daß die Provinz Polen 
im Kampfe um das goldene Vließ wit Schlefien zu wetteifern beginnt; 
insbeſondere zeichnete ſich die hier ſtark vertretene Negretti⸗Züchtung aus, 
als Gegenſatz zu der in Schleſien mehr vorherrſchenden Elektoralzüchtung. 
Die landwirthſchaftlichen Produkte waren alle von vorzüglicher Qualität und 
überraſchten durch das Gewicht. { 

Das ganze Arrangement, jo wie die Aufrechthaltung der Ordnung, war 
vorzüglich und muſterhaft. Hr. Director v. 1 hatte eine 0 mus 
ſterhafte militäriſche Organiſation getroffen, daß die ganze innere Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung des Vereins mit günſtigem Erfolge ausgeführt wurde. 
Die Leiter der Ausſtellung verrichteten ihre übernommenen Funktionen mit 
einem ſolchen Takte und ſo energiſcher Willenskraft, daß das Publikum ihren 
Anordnungen willig Folge leiſtete. , 5 . 

Gegen 30 junge Polen, meiſtens in Nationaltracht gekleidet, waren drei 
Tage und drei Nächte zu Pferde in vollſtändigſter Thätigkeit. Die Bewa⸗ 
chung der Gegenſtände wurde durch dieſe jüngeren Kräfte ſelbſt ausgeführt 
und keiner der frei daliegenden e abhanden gekommen; auch nicht 
einmal ein kleiner Taſchendiebſtahl, kein Exceß in irgend einer Art iſt vor⸗ 
gekommen. Es muß insbeſondere hervorgehoben werden, daß ſowohl die 
niedere deutſche wie polniſche Bevölkerung ſich muſterhaft benommen 
bat. Wir haben weder im Ausſtellungsraume noch in den zahlreichen, df- 
fentlichen Gaſthäuſern einen einzigen excentriſchen Rauf⸗ oder Trunkenbold 
bemerkt. Mit einem Worte, die anweſende Bevölkerung des Großherzog⸗ 
thums Poſen. welche mindeſtens auf 10,000 Köpfe genäht werden konnte, 
zeigte in allen Ständen eine gehobene, friedliche, fröhliche Stimmung. Selbſt 
der anweſende Regierungs⸗Präſident aus Poſen ſoll nicht ſowohl über die 
Ausſtellung ſelbſt, als über die friedliche Geſinnung der Anweſenden über⸗ 
raſcht geweſen ſein. 


Die Ausſtellung war für Hoch und Niedrig, für Alt und Jung ein wah⸗ 


res Volksfeſt. Es war ein Preispflügen mit Prämien veranſtaltet und zur 
bumoriſtiſchen Unterhaltung war ein 60 Fuß hoher abgeſchälter Kletterbaum 
aufgeſtellt. Auf der oberſten Spitze hing eine polniſche Mütze, eine tüchtige 
Cervelatwurſt, eine Flaſche mit Wodki und zwei Tücher. Außer dieſen Sie⸗ 
gestrophäen waren dem Tauſendkünſtler, dem es gelang, die äußerſte Spitze 
zu erreichen, eine Prämie von 15 Thlrn. ausgeſetzt. 


um Gelächter des Publikums herunterpurzelten, gelang es doch endlich einem 
kräftigen Burſchen, mit einem Auge nach der Wurſt, mit dem andern nach 
dem Wodki ſchielend, das Ziel feiner ſehnenden Wünſche zu erreichen und die 
ausgeſetzten Prämien zu erringen. 

Viele der ausgeſtellten Gegenſtände wurden von der Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſion angekauft und verlooſt. Zur Verlooſung waren 8520 Actien à 10 Sgr. 
abgeſetzt, außerdem waren gegen 2000 Eintrittsbillets und über 1000 Tribü⸗ 
nenbillets verkauft. Die letztere war vollſtändig beſetzt und konnten wohl an 
500 Damen, meiſtentheils in ſchwarzer eleganter Toilette das Feſt durch ihre 
Anweſenheit auf der Tribüne verherrlicht haben. Die Feſtlichkeit wurde am 
gten Abends durch ein gemeinſchaftliches Diner in den Räumen des bres⸗ 
lauer Reſtaurateurs geſchloſſen, wobei natürlich viele Geſundheiten getrunken 
und eine ganze Batterie von Champagnerflaſchen abgeſchoſſen wurde, ſo daß 
wir uns auf ein kleines Schlachtfeld verſetzt glaubten, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß dabei kein Blut, ſondern nur viel Rebenſaft gefloſſen iſt und die 
herzlichſten Freundſchaftsküſſe e wurden. 

Prämien ⸗Vertheilung auf der landwirthſchaftlichen und ge⸗ 
werblichen Ausſtellung zu Goſtyn. 

In der Section I, für Pferde iſt prämiirt worden: . 

a) mit ſilberner Medaille: 

1) Des Hrn. v. Lipski auf Lewkowo Schimmelhengſt, 2) des Herrn von 
Chlapowski auf Kopaszewo Schimmelhengſt, 3) des Hrn. v. Karozerski auf 
Czarnotek Schimmelhen ſt, 4) des Hrn. v. Dabrowski auf Winnagora braune 
Stute, 5) des Hrn. v. Potocki auf Bendlewo braune Stute, 6) des Bauer⸗ 
wirth Gubanski zu Alt⸗Kröben braune Stute; 

b) mit der Bronce⸗Medaille: 

1) des Grafen Mielzynski auf Kotowo Scheckſtute, 2) d. Hrn. Director 
Lehmann auf Nitſche Rothſchimmelhengſt, 3) d. Hrn. v. Przyluski auf Star⸗ 
kowiec dunkelbr. St., 4) Hrn. v. Gräve auf Borek desgl., 5) Hrn. Golski 
auf Nietrzanowo dunkelbr. H., 6) v. Zakrzewski auf Zabno Schimmelbengit, 


*) Vergl. die Berichte in Nr. 471 und 475 der Bresl. Big. D. Red. 


Poſen dem Fortſchritt huldigen darf, 


Zu beiden Seiten ſtanden zwei große Zelte, in welchen 


Nach ſehr oft febl⸗ 
geſchlagenem Verſuche verſchiedener angebender Turner, von denen ſehr viele 


m. 
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weiſe höheren Courſen. National⸗Anleihe 68% —68%, Credit 92 —92½, 


* — 


7) Bauergutsbeſ. Smektala auf Poſſadowo br. St., 8) Hrn. v. Milkowski 
auf Macewo br. St. 9) v. Niemojewski a. Sliwnik br. H., 10) v. Stab: 
lewski a Dlonie Schimmelh., II) v. Szezawinski auf Brylewo br. Stute, 
12) v. Karsnicki a. Emden br. St. 13) v. Laszezewski a. Jeszewo Schim⸗ 
melbengit, 14) v. Budziszewski a. Tiezek Fuchshengſt, 15) v. Raszewski auf 
Szezepowiac br. H., 16) v. Czapski a. Kuchary Falbenh., 17) v. Grabski a. 
Brzoſtkow Schimmelh., 18) Neymann a. Gorta br. H., 19) v. Koszucki auf 
Magnuszewic br. H., 20) Grafen Miel;yusti a. Goscieszyn brauner Hengſt. 
Außerdem wurden in dieſer Section noch 27 Herren mit Belobigungsbrie⸗ 
fen und 20 Herren mit Fahnen prämiirt, die wir namentlich anzuführen 
wegen Mangels an Raum außer Stande ſind. 

In der II. Section für Rindvieh. Vorſitzender: Kammerherr Th. von 


Moramsti. 
az) Mit ſilberner Medaille: 

v. Laszezewski a. Jeszewo, Director Lehmann a. Nitſche, Graf Poninski 
a. Wrzesnia, v. Stablewski a. Wilkowo, Graf Czarniecki a. Pakoslaw, von 
Szcezawinski a. Brylewo. 

b) Mit der Bronce⸗ Medaille: 

Lehmann a. Nitſche, v. Laszczewski a. Jeszewo, v. Potworowski auf 
Koſſowo, v. Chlapomsti a. Szuldry, v. Stablewski a. Wilkowo, v. Scza⸗ 
niedi a. Miedzychod, Graf Gzarniedi a. Pakoslaw, v. Gräwe a. Borek, 
Fürft Sulkowski a. Reifen, v. Szezawinski a. Brylewo. 

e) 26 Beſitzer mit Belobigungsbriefen. — d) 19 Beſitzer mit Fahnen. 

In der III. Section für Schafe. Vorſ. Anton v. Gorzenski. Von 35 
zur Schau geſtellten Schäfereien wurden 21 prämiirt. Die Preisrichter 
haben bei dem Prämiiren der verſchiedenen Heerden die Züchtigungsprincipe 
derſelben berückſichtigt. 

a) Silberne Medaillen erhielten: Director Lehmann in Nitſche bei 
Schmiegel (Escural:Negretti), Graf Kwilecki a. Pſarski bei Pinne (Escural⸗ 
Negretti), Göppner a. Dzieczyn bei Bojanowo (Negretti). Die Preisrichter 
hatten Nitſche und Dzieczyn in Maſſe, Adel und Bewachſenheit der Wolle als 
die beſten Heerden in dieſer Ausſtellung aufgeſtellt, Nitſche in Adel vor 
Dzieczyn der Vorzug gegeben, hingegen übertraf Dzieczyn die Heerde von 
Nitſche ſowie alle übrigen aufgeſtellten Herden an Fiaur. Dzieczon hatte 
zugleich einen für 1200 Thlr. aus einer der erſten Heerden Mecklenburgs 
gekauften Bock ausgeſtellt, welcher, da keine gekauften, ſondern nur ſelbſtge⸗ 
züchtete Thiere prämiirt wurden, bei der Prämiirung natürlich nicht in Be 
tracht gekommen iſt. Die Thiere aus Pſarskie ſtanden den beiden genann⸗ 
ten Heerden an Maſſe nur wenig nach und an Adel gleich. 

b) Die broncene Medaille erhielten: v. Szezawinsti auf Brylewo 
bei Goftyn (dzieczyner und greſſer Abſtammung), v. Sczaniecki auf Miedzy⸗ 
chod bei Goſtyn (raudnitzer und mecklenburger Abſtammung). Beide Heer⸗ 
den haben in kurzer Zeit Vorzügliches geleiſtet, was auch von Sachkennern 
anerkannt wurde. Miedzychod hatte ebenfalls einen aus Mecklenburg für 
1000 Thlr. gekauften Bock ausgeſtellt, welcher allgemeinen Beifall fand. — 
Adolphi auf Alt⸗Kröben bei Kröben (Electoral⸗Abſtammung Leitewitz). Dieſe 
Heerde gehört in ihrer Weiſe zu den hervorragendſten im Großherzogthum 
Poſen und hat ſich ſchon ſo allgemeine Anerkennung erworben, daß eine 
weitere Hervorhebung nicht mehr nothwendig ſcheint. v. Gorzenski a. Smi⸗ 
lowo bei Zerkow (dzieczyner und greſſer Abſtammung). Die jüngeren Thiere 
gaben Zeugniß von einem raſcheren Fortſchritte. v. Paruszewski a. Obudno 
bei Gaſawa zeichnete ſich ebenfalls durch ſeine jungen Thiere aus. 5 Heer⸗ 
den erhielten noch Belobigungsbriefe und 9 Heerden Fahnen. 

IV, Section für verſchiedene Gegenſtände. Vorſitzender L. von 
Sczaniecki. 

v. Sczaniecki auf Laszezyn hatte verſchiedene neuere Arten von Bienen⸗ 
ſtöcken ausgeſtellt, welche den Beweis lieferten, daß auch dieſer Induſtrie⸗ 
zweig im Großherzogthum mit Intelligenz betrieben wird. Außerdem hatte 
derſelbe vorzüglichen Honigmeth und ausgezeichnetes reines wohlſchmeckendes 
Bier ausgeſtellt, wie man es ſelten ſelbſt in Breslau findet. Wir 
wünſchen, daß ſich viele breslauer Kretſchmer das Recept zu die⸗ 
ſem edlen und geſunden Getränke von dem induſtriellen Herrn Conſtantin 
von Sczaniecki kommen laſſen möchten. Fran von Raczynska aus Pſarskie 
batte vorzüglichen Schinken und Cervelatwurſt für Feinſchmecker ausgeſtellt. 
Als Merkwürdigkeit erwähnen wir einer Schlittendecke in Moſaikform aus 
Pelzreſten zuſammengeſetzt. Die Näthe ſollen 15,000 Ellen betragen. Aus⸗ 
ſteller war der Kürſchner Schüſſer aus Poln.⸗Liſſa. Die aufgeſtellten Schweine 
ſollen, wie Sachkenner behaupten, denen in London zur Ausſtellung gewe⸗ 
ſenen, nicht viel nachgegeben haben, beſonders fanden die des Grafen Ta⸗ 
cz mowski aus Wola⸗Xionzenca allgemeinen Beifall, welche aber leider nur 
mit einer broncenen Medaille prämiirt wurden. Die ſilberne Medaille 
für Schweine erhielt Graf Raczynski aus Mokry Dachowo. Belobigungs⸗ 
ſchreiben v. Potworowski aus Koſſowo und Director Lehmann in Nitſche. 

Section V. Maſchinen. Vorſitzender: Th. v. Dembinski. 

Es erhielten die ſilberne Medaille: Maſchinenbauer Cegielski in 
Poſen für eine Säemaſchine und einen Kartoffeldampfapparat. Die bron⸗ 
cene Medaille: Derſelbe für eine Riegel⸗Walze, Maſchinenbauer Walſen 
aus Goſtyn für eine Spritze, Weiner aus Lyszyn für eine Getreidereini⸗ 
gungsmaſchine, Weigt aus Goſtyn für eine Krümmeregge. Außerdem wur⸗ 
dem wurden noch 14 Belobigungsbriefe und 10 Fahnen für Maſchinerien 
ertheilt. Die Torfſtechmaſchine, welche vorzügliche Arbeit lieferte, war von 
v. Potworowski aus Golau ausgeſtellt. 

VI. Section. Bodenproducte und Sämereien. Vorſitzender: 
v. Potworowski. 

a. Die ſilberne Medaille erhielten: Fürſt Sulkowski auf Reiſen für 
Roggen und Gemüſe, Graf Mielzynski aus Goscieczyn für Roggen, von 
Lipski aus Lewkow für Roggen, Graf Raczynski aus Wojnomwic für Hopfen, 
v. Kaznicki aus Mchy (Emchen) für Roggen. Ferner wurden noch 15 broncene 
Medaillen, 3 Belobigungsbriefe und 3 Fahnen für Producte ertheilt. Erwäh⸗ 
nenswerth waren noch vom Dominium Mchy vorzüglicher Herbſtſpargel, 
verſchiedene Rüben, 12 Fuß hoher Mais, Wallnüſſe, größer als Hühnereier. 
Dom. Malpin verſchiedene Obſtſorten, das Stück über 1 Pfund ſchwer und 
Kartoffeln von ſeltener Größe. Ebenſo hatte Szekanow vorzügliches Obſt 
ausgeſtellt. Das Dom. Uzarzewo ſelbſtgezogene Citronen, das Stück 28 Loth 
ſchwer und ein Sortiment Zwiebeln von ſeltener Größe. Dom. Starkowic 
Aprikoſen über 1 Pfund ſchwer und Weintrauben 2 bis 3 Pfd. Landrath 
v. Madai Runkelrüben à 15 bis 23 Pfund ſchwer. Weizen von 92 Pfund 
aus Koscielec, 91 Pfund aus Kotowo. Roggen von 88 Pfund aus Kotowo 
und Dobrzyn. Gerſte von 77 Pfund aus Uraszewo. Hafer, ausgezeichnet 
durch Länge des Strohes und Gewichts der Körner aus Lewkowo. Flachs, 
4 Fuß, auch aus Lewkowo. Ferner hatte das ſchleſiſche Central. Coſnptoir 
in einem Zelte eine vollſtändige Sammlung von Getreide und Sämereien 
ausgeſtellt, ebenſo das Dominium Dzieczyn vorzüglichen Samen verſchiede⸗ 
ner Sorten Runkelrüben, Möhren, Unterrüben und Kraut, welches, wie wir 
nachträglich erfahren haben, auch prämiirt wurde. 


+ Breslau, 13. Oktbr. [Börſe.] Die Stimmung war feſt bei theil⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 13. Octbr. Der Minifterprä ſident verlas fol: 
gende Thronrede: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 

des Landtages! 

Die Regierung Sr. Majeftät des Königs hat Ihnen bei 
dem Beginn Ihrer Berathungen die Gründe dargelegt, welche 
Sie bewogen haben, Ihre Thätigkeit uur für die Erledigung 
der dringendſten Angelegenheit in Anſpruch zu nehmen. Die 
Ihnen gemachten Vorlagen haben ſich daher vornehmlich auf 
die Finanzgeſetze für die laufende Verwaltung, auf eine Reihe 
von Staats⸗Verträgen und mehrere Geſetz⸗Entwürfe beſchränkt, 
deren baldige Genehmigung im Intereſſe der materiellen Wohl⸗ 
fahrt des Landes wünſchenswerth erſchien. 

Unter den vorgelegten Verträgen iſt der mit Frankreich 
abgeſchloſſene Handels: und Schifffahrtsvertrag von hervorra⸗ 
gender Wichtigkeit. In der einmüthigen Zuſtimmung, welche 
Sie demſelben, ſo wie dem Geſetze über die Eingangs⸗ und Aus⸗ 
gangs⸗Abgaben ertheilt haben, erkennt die Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs eine Bürgſchaft dafür, daß die wirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätze, auf welchen der Vertrag beruht, fortan 
die Grundlage der Handelspolitik Preußens bilden werden. Dieſe 
in der Nothwendigkeit der Entwickelung des freien Verkehrs 
begründete Politik iſt dem preußiſchen Staate durch ſeine In⸗ 
tereſſen und ſeine Traditionen vorgezeichnet, und auch von 
einem Theile ſeiner Zollverbündeten als dem Bedürfniſſe des 
geſammten Zollvereins entſprechend, bereits anerkannt. 

Zur Sicherung und Erweiterung unſeres Handels mit dem 
Auslande werden die von Ihnen genehmigten Verträge mit 
Japan, China, Siam, der Pforte und Chile beitragen, wäh⸗ 
rend die Ablöſung des Stader Zolles und die Einſtellung der 
Erhebung der Moſel⸗Schifffahrtsabgaben dem innern wie dem 
äußern Verkehr zum Vortheil gereichen. 

Durch das Geſetz wegen Aufhebung des Orts-Briefbeſtell⸗ 
geldes iſt dem Verkehr eine erwünſchte Erleichterung zuge⸗ 
wandt worden. 

Das Geſetz über die Bergwerksabgaben gewährt dem in⸗ 
ländiſchen Bergbau eine weſentliche Unterſtützung, und es ſteht 
zu erwarten, daß derſelbe mit dieſer Aufhilfe eine erhöhte 
Kräftigung gewinnen und damit die Beſorgniſſe wegen einer 
erweiterten Concurrenz der ausländiſchen Berg: und Hütten: 
Induſtrie ſich zerſtreuen werden. 

Durch die Bewilligung der Mittel zur Herſtellung der 
Eiſenbahnen von Cüſtrin nach Berlin und von Kohlfurth 
und Görlitz nach Waldenburg, ſo wie durch die Gewährung 
der Zinsgarantie für die Anlage einer Eiſenbahn von Halle 
nach Heiligenſtadt und Kaſſel iſt die Ausführung wichtiger 
Eiſenbahnverbindungen ermöglicht, welche den allgemeinen 
Verkehr fördern und zur Hebung des Wohlſtandes in meh⸗ 
reren der Aufſchließung neuer Erwerbsquellen bedürftigen 
Landestheilen beitragen werden. 

Den mit den Regierungen der Herzogthümer Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gotha und Sachſen⸗Altenburg und des Fürſtenthums 
Waldeck abgeſchloſſenen Militär⸗Conventionen haben Sie Ihre 
Zuſtimmung gewährt, indem Sie ſich mit dem Beſtreben der 
Regierung einverſtanden erklärten, auf dieſem Wege den Män⸗ 
geln der deutſchen Bundes⸗Kriegsverfaſſung wenigſtens zu 
einem Theile abzuhelfen. 

Wenn dagegen bei dem Geſetzentwurfe über das Paßweſen 
eine Uebereinſtimmung der beiden Häuſer des Landtages nicht 
hat erreicht werden können, fo bleibt zu bedauern, daß die 
damit bezweckte Reform einen Aufſchub erleidet. 

Die Negiermng Sr. Majeſtät wird jedoch im Verwaltungs: 
wege die zuläffigen, den gegenwärtigen Verhältniſſen des Meifes 
verkehrs entſprechenden Erleichterungen herbeiführen. 

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat zu bekla⸗ 
gen, daß die Berathungen über den Staatshaushalts : Etat 
für das Jahr 1862 zu einer geſetzlichen Feſtſtellung deſſelben 
nicht geführt haben. Sie glaubt ſeit dem Beginn der Seſſion 
ihre Bereitwilligkeit beſtätigt zu haben, auf alle Anträge der 
Landesvertretung, welche fie ohne Benachtheiligung weſent⸗ 
licher Staatsintereſſen für ausführbar halten durfte, einzu⸗ 
gehen. In dieſem Beſtreben wurde der Staatshaushalts⸗ 
Etat für das larfende Jahr in einer ſehr ausgedehnten Spe⸗ 
zialität der Titel und zugleich der Etat für das Jahr 1863, 
damit auch dieſer noch vor Ablauf des Jahres feſtgeſtellt 
werden könnte, vorgelegt. Durch den Fortfall der Steuer⸗ 
zuſchläge ſind die Laſten des Landes auf das frühere Maaß 
zurückgeführt und dieſer Ausfall der Staatseinnahmen vor⸗ 
nehmlich durch eine erhebliche Ermäßigung der Militäraus⸗ 
gaben ausgeglichen worden. 

Dagegen hat die Regierung Sr. Majeſtät des Königs den 
Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordtneten, nach welchen die 
größtentheils bereits verwendeten Koſten der Reorganiſation 
des Heeres und andere unentbehrliche Ausgaben für das lau: 
fende Jahr abgeſetzt werden ſollten, nicht beitreten können. 
Sie würde ſich einer ſchweren Pflichtverletzung ſchuldig machen, 


Währung 82 / —82¼. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 175%, Freiburger 
139%. Fonds feſt. Schleſ. proc. A. Pfandbriefe 101% bez. und Geld. 

reslau, 13. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 84 —9 7 Thlr., mittle 10% —11% Thlr., 
feine 13 / —14% Thlr., hochfeine 15—15% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
wenig verändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15% Thlr., feine 16% 
bis 18% Thlr., hochfeine 19 4 —20 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) nahe Termine höher; gek. 1000 Ctr.; pr. Okto⸗ 
ber 45 —45 / Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 43% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 42% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 42% Thlr. Br., 
April⸗Mai 42% Thlr. Gld. h 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Nüb bel flau; gef. 100 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober 14%, Thlr. 
bezahlt und Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 14 Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar, Februar⸗März und März⸗April 
14 Thlr. Br., April⸗Mai 13%, Tolr. bezahlt und Br. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger; loco 15% Thlr. Gld., pr. Oktober 
15%, Thlr. bezablt und Br., Oktober⸗November 14% Thlr. Gld, November: 
Dezember 14% Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. bezahlt und Br. 

Zink ruhig, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

&I Breslau, II. Oct. [General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins], abgehalten in Liebich's Lokal. Vorſitzender: Kaufmann Laß witz. 
Eine große Zahl von Vereinsmitgliedern hatte ſich eingefunden. Auf der 
Tagesordnung ſtanden: 

I. Quartalsbericht. Nach dem Kaſſenbericht für das 3. Quartal d. J. 
betrug die Zahl der Mitglieder während deſſelben unter Hinzutritt von 91 
neuen und bei einem Ausſcheiden von 11 ſeitherigen, 996. — An Einlagen 
kamen zu den 11,599 Thlr. 18 Sgr. vorhandenen, 1829 Thlr. 21 Sgr. neue, 
fo daß dieſelben fh auf 13,429 Thlr. 9 Sgr. belaufen. Nach Abzug von 
124 Thlr. an Einlagen und Dividenden, welche den ausgeſchiedenen Mitglie⸗ 
dern zurückgewährt, bleiben 13,305 Thlr. 9 Sgr. — Aufgenommen waren 
1500 Thlr.; 700 Thlr. wurden neu aufgenommen, 700 Thlr. zurückbezahlt, 


* 


wenn ſie die auf Grund der früheren Bewilligungen der 
Landesvertretung ausgeführte Umformung der Heeresverfaf- 
ſung unter Preisgebung der dafür gebrachten beträchtlichen 
Opfer und mit Beeinträchtigung der Machtſtellung Preußens, 
dem Beſchluſſe des Hauſes gemäß, rückgängig machen wollte. 

Nachdem der Geſetzentwurf über den Staatshaushalts⸗ 
Etat für das Jahr 1862 in der von dem Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſenen Feſtſtellung wegen ſeiner Unzulänglichkeit von 
dem Herrenhauſe verworfen worden, findet ſich die Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs in der Nothwendigkeit, den Staats⸗ 
haushalt ohne die in der Verfaſſung vorausgeſetzte Unter⸗ 
lage führen zu müſſen. Sie iſt ſich der Verantwortlichkeit 
in vollem Maaße bewußt, die für ſie aus dem beklagenswer⸗ 
then Zuſtande erwächſt; ſie iſt aber ebenſo der Pflichten ein⸗ 
gedenk, welche ihr gegen das Land obliegen, und findet darin 


die Ermächtigung, bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Etats 
die Ausgaben zu beſtreiten, welche zur Erhaltung der beſte⸗ 
henden Staatseinrichtungen und zur Förderung der Landes: 
wohlfahrt nothwendig ſind, indem ſie die Zuvorſicht hegt, daß 
dieſelben ſeiner Zeit die nachträgliche Genehmigung des Land⸗ 
tages erhalten werden. N 

Die Regierung Seiner Majeftät des Königs ift von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß eine gedeihliche Entwickelung 
unſerer Verfaſiungsverhältniſſe nur dann erfolgen kann, wenn 
jede der geſetzlichen Gewalten ihre Befugniſſe mit derjenigen 
Selbſtbeſchränkung ausübt, welche durch die Achtung der ge: 
genüberſtehenden Rechte und durch das verfaſſungsmäßige 
Erforderniß der freien Uebereinſtimmung der Krone und eines 
jeden der beiden Häuſer des Landtages geboten iſt. Die Ne: 
gierung Sr. Majeſtät zweifelt nicht, daß die Entwickelung 
unſeres Verfaſſungslebens an der Hand der Erfahrung auf 
dieſem Wege fortſchreitet, und daß auf dem Grunde der ge⸗ 
meinſamen Hingebung für die Macht und die Würde der Krone 
und für das Wohl des Vaterlandes auch die jetzt hervorge⸗ 
tretenen Gegenſätze ihre Ausgleichung finden werden. 

Im allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Königs er⸗ 
kläre ich hiermit die Sitzung der beiden Häuſer des Landtages 
für geſchloſſen. 

Leipzig, 13. Det. Die von Schaffrath und Wuttke geftern 
veranſtaltete Verſammlung großdeutſcher Sachſen beſchloß eine 
Erklärung an die frankfurter Verſammlung, dahin lautend: 
Endgiltige Neugeſtaltung Deutſchlands, wovon kein Theil des 
Bundesgebiets ausgeſchloſſen werden, noch ſich ausſchließen 
darf, ſei nur durch Nationalvertretung nach Reichswahlgeſetz 
zuläſſig. (Angekommen 11 Uhr 30 Min. Nachts.) 

Paris, 10. Okt. Es iſt eine engliſche Note eingtroffen, in welcher die 
Räumung Noms verlangt wird. (7) — Nigra hat eine Note Durandos 
überreicht. 

Paris, 11. Okt. „La France“ meldet, daß die Kammern ſich Mitte 


min er 


J.. 


Januar verſammeln werden. x 
Garibaldi hat der engliſchen Deputation gemeldet, er verzichte auf keinen 

ſeiner Pläne. Er bereitet ein Manifeſt vor, welches wichtige und unwider⸗ 
legbare Enthüllungen enthalten wird. 

Man meldet aus Toulon, daß der Prinz Napoleon und die Prinzeſſin 
Clotilde nach Liſſabon abgereiſt ſind. 5 

London, 9. Oktbr. Die Anhänger Garibaldi's beriethen im Guildhall 
Coffee Houſe, welche Maßregeln zu 1 ſeien, da der Lordmayor feine Er⸗ 
laubniß verweigere, Guildhall für die Abhaltung des Garibaldiſchen Meeting's 
einzuräumen. an beſchloß, das Meeting nachſten Dinstag oder Mittwoch 
in London Tavern zu halten. Das Parlamentsmitglied Wood ſoll eingewil⸗ 
ligt haben, in dieſem Meeting den Vorſitz zu führen. 

Newyork, 27. Sept. Das „Louisville Journal“ erklärt, Kentucky 
werde ſich der Proclamation des Präſidenten Lincoln niemals anſchließen. 


A bend ⸗ Po ſt. 

Turin, 9. Oktbr. Wie ich Ihnen bereits gemeldet habe, iſt 
vorläufig nicht daran zu denken, Garibaldi aus dem Varignano fort⸗ 
zubringen. Die Regierung war auch ſo großmüthig, ihm das be⸗ 
kanntlich nichts weniger als lururiöfe Zimmer, das ihm bis jetzt als 
Gefängniß gedient, auf unbeſtimmte Zeit zur Verfügung zu ſtellen. 
Auch beſtätigt ſich vollkommen meine frühere Mittheilung, daß der 
General weder gegen die Amneſtie proteſtirt, noch ſich erfreut über 
dieſelbe gezeigt hat. Er forderte nur ſeinen treuen Degen zurück, 
den er jetzt wieder neben ſeinem Bette liegen hat. Zu den außer⸗ 
ordentlichen Schmerzen, welche dem General ſeine Wunde verurſacht, 
geſellte ſich jetzt noch ein Rheumatismus in der rechten Schulter, 
der ihn faſt vollſtändig bewegungslos macht. — Die garibaldianiſchen 
Offiziere ſind bis jetzt erſt zum Theil entlaſſen worden, da noch bei 
vielen die Identität zu conſtatiren und andere Formalitäten zu er⸗ 
füllen ſind. — Die „Unita Italiana“ iſt wegen eines Briefes von 
Mazzini confiscirt worden, der in ſofern von Bedeutung iſt, als er die 
Erklärung enthält, daß Garibaldi ganz aus eigenem Antriebe und nicht 
etwa unter mazziniſtiſchem Einfluß gehandelt habe. — Die Mazziniſten 
oder wenigſtens Leute, die ihnen ſehr ähnlich ſehen, handeln leider jetzt 
ebenfalls wieder auf ihre eigene Art — in Palermo. Der „Eſpero“ 
veröffentlicht ein Bruchſtück einer von dem geheimen Moͤrder⸗Comite 
erlaſſenen Proclamation, das alles dageweſene übertrifft und mit dür⸗ 
ren Worten „das Volk“ auffordert, nicht in offenem Kampfe, ſondern 
mit Feuer, Dolch und Piſtole Rache an den „Feiglingen“ zu nehmen, 
die ſich hinter der regulären Armee verſtecken. Die Municipalität von 
Palermo hat von General Brignone verlangt, daß allein denjenigen 
Bürgern, für welche fie gut ſpreche, die Erlaubniß, ihre Waffen zu 
behalten, geſtattet werde. Der General hat denn auch dieſen vernünfe | 
tigen Vorſchlag angenommen. (Köln. 3) | 

Paris, 11. Oct. Die „Etoile belge“ vom 7. Oct. behauptet in einer 
pariſer Correſpondenz mit abſoluter Beſtimmtheit, „daß der König von 
Preußen vom Kaiſer Louis Napoleon einen eigenhändigen Brief erhal⸗ 
ten habe, worin der Koͤnig Wilhelm aufgefordert wird, nichts in der 
militäriſchen Organiſations-Frage Preußens nachzugeben. 
Der König habe darauf aus beſonderer Rückſicht gegen Louis Napoleon 
befohlen, daß Herr v. Bismarck perfönlih fein Abberufungsſchreiben 
überreiche, obgleich man bereits übereingekommen, daß es durch den 
Fürſten Reuß geſchehen ſolle.“ Man darf wohl unbedingt dieſe An⸗ 
gabe als falſch bezeichnen, da die Könige von Preußen nicht in einem 
Verhältniß zu dem Sieger vom zweiten Dezember ſtehen, welches auch 
nur glaublich macht, daß fie. von demſelben guten Rath annehmen 
werden. 

Brüſſel, 11. Oct. Die Nachrichten aus Paris melden, daß man 
in Turin die in den Documenten der franzöfifhen Kanzlei ſelbſt ange: 
deutete Loͤſung anzunehmen beſchloſſen hat. Herr Nigra wäre ſomit 
beauftragt, in Paris eine in dieſem Sinne gehaltene Note zu überrei⸗ 
chen. Man glaubt, dies werde kaum vor Montag oder Dinstag ge⸗ 
ſchehen, da der franzoͤſiſche Miniſterrath ſich ohnehin Montag mit der 
römiſchen Frage befhäftigen dürfte. Herr Thouvenel ſcheint gute Hoff⸗ 
nungen zu hegen, aber der Miniſter der auswäriigen Angelegenheiten 
iſt ſchon oft getäuſcht worden. Es wird ſich zeigen, die italieniſche 
Regierung wird jedenfalls energiſch auftreten. 


Zweite Beilage zu Nr. 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 16. Oktober. 

I. Commiſſions⸗Gutachten über den neu entworfenen Etat für die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachthofes, über die Anträge, betreffend 
die Verpachtung des Spritzenhauſes am Lehmdamme, die Ertheilung 
des Zuſchlages in Bezug auf die Lieferung des Brennöls zur Straßen⸗ 
beleuchtung, die Abbürdung eines Hypothekenkapitals auf den Grund⸗ 
ſtücken 26/28 der alten Taſchenſtraße, die Bewilligung der Geldmittel 
zur Verſtärkung unzulänglicher Ausgabe⸗Etats und zur Gewährung 
einiger Unterſtutzungen. 
Jahre geſtellten Antrag, betreffend den declaratoriſchen Zuſatz zu § 157 
der Städteordnung von 1808. Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Wahl der Mitglieder und Erſatzmänner der Einſchätzungs⸗ 
Commiſſion für die königliche Einkommenſteuer, Wahl mehrerer Schul⸗ 
vorſteher, mehrerer Bezirksvorſteher und Vorſteher⸗Stellvertreter, ſowie 
mehrerer Schiedsmänner. Vorſchläge der Wabl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion zur Beſetzung der neu creirten Stadt⸗Schulrathsſtelle. 
Antrag, betreffend die Oberbürgermeiſter⸗Wahl. Commiſſions⸗Gutachten 
über die beantragte Bewilligung der Mehrkoſten für den Bau der 
Sandbrücke und für die Errichtung des oberen Fangedammes vor der 


Mathiasmühle, über die verlangten Mittel zur Inſtandſetzung (hab: | 


hafter Eisbrecher, ſopie zur theilweiſen Verſchüttung des Hirſchgrabens 
und zur Ableitung des Straßenwaſſers unter der Sterngaſſe. Lieferung 


Erklärung des Magiſtrats auf den im vorigen N 


I 2495 
479 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 14. October 1862. 


der für den Stadtbauhof benöthigten Hölzer. Genehmigung von 

Brandſchäden⸗Vergütigungen. — Verſchiedene Anträge. [3042] 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung! 

hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Schwurgerichtsſitzung.] Dinstag, 14. Oktober: Vormitt. 8 Uhr. 
Verhandlung wider die unverebel. Chriſtiane Caroline Zeiske aus Brand⸗ 
ſchütz und die verehel. Fabrikarbeiter Louiſe Chriſtiane Kleinert geb. We⸗ 
ber aus Breslau wegen vorſätzlicher Beibringung von Stoffen, welche die 
Geſundheit zu zerſtören geeignet find, und Beiſeiteſchaffung ihres neugebore⸗ 
nen Kindes ohne Vorwiſſen der Behörde reſp. Theilnahme an letzterer; Vor⸗ 
mittag 9 Uhr: Verhandlung wider den Steinſetzer Joſeph Woide und den 
Tagearbeiter Joh. Bock, beide aus Breslau, wegen neuen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls reſp. Beilegung eines ihm nicht zukommenden Namens im Rückfalle; 
orm. 9½ Uhr: Verhandlung wider den Tagearb. Joh. Carl Auguſt Rath⸗ 
mann aus Peterwitz, wegen wiederholten neuen ſchweren Diebſtahls. [3037] 


Offener Brief an die Turnvereine Schleſiens. 
Grottkau, den 9. Oktober 1862, 
Koh. Genoſſen, Freunde, Brüder! 

Mit einem herzlichen „Gut Heil“ wendet ſich der unterzeichnete Ausſchuß 
an Euch Alle, denn er weiß ja, wie echt deutſches Gefühl in Turnerherzen 
wohnt. — Der 18. Oktober naht heran, der Gedenktag deutſchen Kampfes, 
deutſcher Ehre, deutſcher Freiheit! Was unſere Väter mit ihrem Blute da⸗ 
mals errungen, wir wollen es heute mit der in unſerem Herzen unauslöſch⸗ 
lich eingegrabenen Liebe zum großen Vaterland erhalten und geiſtig vollen⸗ 
den, — das iſt der Urquell aller deutſchen Strömung! 

Der hieſige Turnverein hat in ſeiner geſtern abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung einſtimmig beſchloſſen, ſich in einer ernſten Feier, durch berzliches 
Beiſammenſein, durch Lied und Wort an dieſem hochwichtigen Tage der 
Väter zu erinnern, ihnen den Dank zu zollen, welchen ſie ſich um das Va⸗ 


terland erworben haben, und zu zeigen, daß daſſelbe reine Blut auch in den 
Adern der Söhne noch rinnt. 1 
Wir haben in Ausführung deſſen bei günftigem Wetter den benachbarten 
Rummelsberg als den Centralfeſtplatz für die umliegenden Vereine erwählt 
und wollen dort, durch ein weithin ſtrahlendes Feuerzeichen, deſſen Beant⸗ 
wortung auf Euren Nachbarbergen wir von Euch herzlich er⸗ 
bitten, der ganzen Provinz in Erinnerung bringen, daß Deutſchlands Ehren⸗ 
vage für uns Tage ernſter Feier find! — b unſerem Flammenſäulen ſollen 
ſich am Abend des 18. Oktober unſere Geiſter grüßend die Hände reichen! 
Der ann ur 
eſigen 


Den ſchleſiſchen Vorſchuß⸗Vereinen ꝛc. 


ur vorläufigen ergebenen Nachricht, daß wir in unſerer jüngſten General⸗ 
Verſammlung beſchloſſen haben, auf Montag, den 3. November e., 
in Breslau einen Vereinstag der ſchleſiſchen Genoſſenſchaften abzuhalten 
und dazu die ilfe Vorbereitungen zu 1 Wir entſprechen dadurch 
zugleich den vielfach an uns ergangenen Anträgen von Schweſter⸗Ver⸗ 
[3059] 


einen, 
Der Vorſchuß⸗Verein zu Breslau. 
Photogen e. Dieſes herrliche Mineral-Oel liefert ein ſo 


8 5 intenjtves Licht, welches der Gasflamme 
gleichkommt und im Brennen geruchfrei I Wir berichten — leich⸗ 
zeitig, daß wir großes Lager unterhalten und die zeitgemäß billigſten Preiſe 
en gros & en detail normiren. Aus renommirter Lampenfabrik empfingen 
wir auch geſteru Muſterlampen, die wir zum Fabrikpreiſe abgeben, um un⸗ 


eier des 18. Oktober im Namen des 
änner⸗Turnvereins. 3030] 


— nn nn 


Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Lina 
mit dem Kaufmann 
aus Breslau beehren ſich Verwandten und 
Freunden anzuzeigen: 

M. julinsberg und Frau. 

Myslowitz, den 10. October 1862. 


. ... 
Die heut ftattgefundene Verlobung unſrer 
Tochter Mofamunde mit dem Kaufmann 
Herrn J. Schneider in Schweidnitz beehren 
wir uns Freunden und Verwandten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 3487 
Goͤrlitz, den 12. October 1862, 
Joſeph Berliner und Frau. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Bartſch, königl. Feldmeſſer. 
Philippine Bartſch, geb. Pawlik. 

Oppeln, den 13. October 1862. [3047] 


(Verſpätet) 

Freunden, Verwandten und Bekannten zei⸗ 
gen wir biermit unſere geſtern vollzogene 
eheliche Verbindung ergebenſt an und empfeh⸗ 
len uns bei unſerer Abreiſe nach Horomierzitz 
zu fernerer freundlicher Erinnerung. [3481] 

Ober⸗Langenau, den 8. Okt. 1862. 

Emil Hofmann. 
Anna Hofmann, geb. Höcker. 


— . * — — 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Eliſe, geb. Primker, 
von einem munteren Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
eldung, hierdurch anzuzeigen. 
Obhlau, den 12. October 1862. 


⁰⁴⁴ Eugen Wiener, Rechtsanwalt. 


Heute Nachmittag 4½ Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Frau Anna, geb. Webers, 
mit einem muntern Mädchen. Freunden und 
— dieſe ergebene Anzeige ſtalt beſon⸗ 
derer Meldung. R 

Breslau, den 13. October 1862. 
3501] Julius Krebs. 


Die am Sonntag, den 12. October, Früh 
1½ Uhr, glüdlich erfolgte Entbindung ſeiner 
lieben Frau Martha, geb. Rösler, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich hiermit 
Freunden und Bekannten ee 


eigen: 348 
* Ewald Müller, Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Mittag 12 Uhr envete der Tod die 
langen Leiden unſeres innig geliebten Gakten 
und Vaters, des königl. Stadtgerichts⸗Rath 
Eduard Fitzau, im Alter von fait 62 Jah: 
ren. Mit tief betrübtem Herzen zeigen wir 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, jtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt an. Die Beerdi⸗ 
gung findet Mittwoch den 15. d. M. Nach⸗ 
— 7 * 4 Uhr auf dem reformirten Kirch⸗ 

e ſtatt. 
aan den 13. October 1862. 

3483] Die Hinterbliebenen. 


Heute nahm der Höͤchſte unſer jüngftes 
Söͤbnchen Felix im Alter von 3 Monaten 
beim, Freunden und Verwandten mit der 
Bitte um ſtilles Beileid, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung dieſe Anzeige. [3057] 

Trachenberg, den 


12. October 1862. 
Robert Schütze nebſt Frau. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh ſtarb unſere liebe Eliſe im 
Alter von 9 Wochen. [3026] 
Stroppen, den 12. October 1862, 
Apotheker M. Tinzmann und Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Fräul. Johanna Wollfski 
mit Hrn, Max Meyer, 5 a. O. und 
Araunfchmeig, Frl. Meta Niedhardt in Frank⸗ 
urt mit Hrn. Haupim. Guſt. v. Rex in Dres⸗ 
Heid Frl. Eliſe Liborius mit Hrn. Friedrich 
15 eureich, Szytno und Obornick. 
Led bel. Verbindungen: Hr. Herrmann 
2 4 mit Frl. Anna Löwenberg in 
. 155 1 Hr. Apotheker Robert Lehmann mit 
Bi alerie Noack in Potsdam, Hr. Carl 
. — Frl. Bertha Leidemit in Torgau. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Lehrer 
Arendt in Berlin, Hrn. Dr. Wolfgang Straß: 


wann Dal. u 3 
ode? e: Hr. Wund 5 r 
tenſtein in Berlin, Hr. Rpebetenbe — 
Köhler daf., Hr. Dr. med, Blömer daf, Frau 
Math. Reiff, geb. Häusler das. „ 


Verlobung: Frl. Pauline Alt 
Adolph Steuer, Koſtenblut und Dresen er 
Ebel. Verbindung: Hr. Auguſt Herr: 
mann mit Frl. Anna Schondorff in Hirſchberg. 
—. ⁵⁰ĩ—m— ‚— —— — 


Goeſchlechte⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 


„Don Inan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten von Daponte. Muſik von 
Mozart. 2 

Mittwoch, den 15. Oct. (Gewöhnl, Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Das Glas Waſſer, oder; Urſachen 
und Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten, 
nach Scribe von Alex. Cosmar. (Henry 
Saint John, Vicomte von Bolingbroke, 
Hr. A. Liebe. 


Tanz unterricht. 


Mit der Nachricht meiner im Laufe 
d. M. von Glogau erfolgenden Rück⸗ 
kehr, verbinde ich hiermit die vorläufige 
Anzeige, daß meine Unterrichts⸗Cirkel 
in den erſten Tagen des November in 
meinen neuen umfangreichen Lokalitäten, 
Albrechtsſtraße 38, 1. Etage, ihren 
Anfang nehmen werden, — wobei ich 
zugleich bemerke, wie ich mich gegenwär⸗ 
tig im Beſitz eines 750 Qu.⸗Fuß großen 
Saales befinde, welchen ich dem Zeit⸗ 
geiſt entſprechend mit allem Comfort 
ausgeſtattet habe, und wodurch einem 
längſt gefühlten Bedürfniß nunmehr ab⸗ 
geholfen iſt. Vorläufige Anmeldungen 
werden Schmiedebrücke 8, 2. Etage, 
vorn heraus, entgegen genommen. 


Louis von Kronhelm, 


fönial. Univerſitäts⸗Tanzlehrer 


Tanz⸗ Unterricht. 


Den 30. Oktober beginnt in meiner Woh⸗ 
nung der Tanz⸗Unterricht unter der Leitung 
des Balletmeiſters Herrn Knoll. f 

Anmeldungen werden angenommen bei 

Erneſtine Siebert, 
Ohlauerſtraße 74. 


Zum Tanzunterrieht | 


und Mädchenturnen nach meinem 
Syſteme nehme ich täglich von 11 Uhr 
ab Anmeldungen entgegen. Meine Woh⸗ 
nung und Schule, Schuhvrücke 70, Al⸗ 
vrechtsſtraßenecke, 2. Etage. M. Reif. 


Slädtiſche Reſſource. 
Winter⸗Coneerte 


finden wiederum in Llebhlehs Lokal, je 
Dinstags, Nachm. von 37 —9 , Uhr ſtatt, 
und beginnen Dinstag, den 14. d. M. 
Die Vorträge (für Herren und Damen) 
ſowie Männer-Verſammlungen und ſon⸗ 
ſtige geſellige oder feſtliche Veranſtaltungen, 
welche im Laufe des Winters ſtattfinden ſollen, 
werden jedes Mal durch die Zeitungen angezeigt. 
Die Mitglieds: und Familien⸗Karten 
ſind wie früher bei unſerm Caſſirer, Herrn 
Kaufmann Jacob, Meſſergaſſe 1, (Ecke Neu⸗ 
markt), gegen Erlegung des Jahresbeitrags, in 


Empfang zu nehmen. 
3000 Der Vorſtand. 


BT r 
Bi. Bodmann's 
(früher Sehnabel's) 
Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, Schweidnitzerstr, 31, 
beginnt mit dem 16, October einen neuen 
Cui sus. 3007 


Wintergarten. 


Heute Dinstag: [3191] 


Großes Konzert 


von der Kapelle der ſchleſ. Artill. Brig. Nr. 6, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 24, Sgr. 
Die Gefangennahme Garibaldi's 
bei Aspromonte, 
nebſt noch anderen Sehenswürdigkeiten und 
Casperle⸗Ballet⸗Theater⸗Vorſtellung, 
täglich in der Schaubude an der Königsbrück, 
am Nikolai⸗Stadtgraben, zum Eintrittspreiſe 
von 1 Sgr. pro Perſon. [3499] 


Ich wohne jetzt: 13490 
Agnesſtraße 4» par terre. 


Ottilie Behrend, geb. Drugulin, 
Muſik⸗ und Sprachlehrerin. 


den geheilt Ohlauerſtr. 34, . 3500 Ein vierſitziges Comptoirpult iſt für 9 Thlr. 


Auswärtigen brieflich. [3500 


zu verkaufen Biſchofsſtr. 12 im Gewölbe,. 


lm Verlage von Ferdinand Reichardt & 


Herrn L. Galewsky | Dinstag, den 14. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) Comp. in Berlin ist so eben erschienen und 


durch alle Buch- und Kunsthandlungen zu 
beziehen: 3543 


fFarbendruck-Portrait 
Ernst II., 


Herzog von Sachsen-Coburg - Gotha, 
in ganzer Figur im Jagdcostüm. 
Preis 1 Thaler 
auf Pappe gezogen und lackirt. 

Wir machen auf dies vortrefflich gelun- 
gene und aussergewöhnlich billige Bild 


aufmerksam 


Der neue Curſus 
im Geſang⸗Unterricht 


beginnt Anfang November. Auch iſt Unter⸗ 
zeichnete bereit, Damen, die ſich der Bühne 
widmen wollen, und hierzu die nöthigen An⸗ 
lagen beſitzen, in der Mimik und Plaſtik 
gründlichen Unterricht zu ertheilen. Die An- 
meldungen werden Ende Oktober in der Woh⸗ 
nung der Unterzeichneten entgegengenommen. 


Emma Mampe-Babnigg, 


Neue⸗Taſchenſtraße 6. [3046] 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U 
2961] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Mineralien - Sammlungen 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., aueh grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Leilsner zu Waldenburg 
in Schlesien, [2821) 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 2629 
Wundarzt Andres in Görlitz. 
An einem Inſerate dieſes Blattes be⸗ x 
zeichnen ſich die Herren Küas u. Co. . 
in Berlin als die Fabrikanten eines J. 
, Malakoff und uns als die Nach⸗ . 
ahmer deſſelben, [3038] KX. 
. Daß die Herren Küas u. Co. . 
E ihren Dralatoff erfunden, ift wohl 
. moglich, und ſoll von uns durchaus 9. 
% nicht beftritten werden, da die Er⸗ X. 
findung ihrer Anerkennung und 
A Verbreitung vollkommen wür⸗ 
& dia iſt. Daß wir dieſen nachahmen, J. 
x müſſen wir jedoch entſchieden beſtreiten I 


DR! 


wie 


* 


und ſtellen es dem Publikum anheim, 
zu beurtheilen, ob wir ein vollſtän⸗ 
dig werthloſes Fabrikat nachzu⸗ 
J ahmen bemüht ſein werden, während 4 


. ſich der von uns allein feit vielen; 


em geſammten Continente, 
namentlich in Schleſien, wo in jeder 
J. Stadt fi wenigſtens eine Niederlage 
befindet, einer enormen Anerkennung 
u erfreuen hat, und, als der beſte 
iqueur bekannt, von hohen medizini⸗ 
J. ſchen Autoritäten des In⸗ und Aus⸗ © 
lands geprüft und approbirt worden ift. 1. 
Nach alledem wird Herr Küas wohl! 
8 ſelbſt einſehen, daß er ſich ver eblich K 
erhitzt und ſein Inſerat den beabſichtig⸗ 
©. ten Zweck, durch Schmähungen anderer 
A. Fabrikate das Seinige hervorzuheben, 
durchaus nicht erreicht hat. Nur um 
EN 


„ Malakof. 
f 


dem Inſerate einen Zweck beizulegen, '% 
find wir wegen der darin enthaltenen; 
Verleumdungen gegen Küas u. Co. 
klagbar geworden und werden wir das 
Reſultat hiervon veröffentlichen. 1 


E M. Caſſirer u. Co., % 
Erfinder und alleinige Deſtillateure des 
Nuſſ. Magenbitter Malakof, 

T Schwientochlowitz. . 
N eier: er 85 er 22 N N 

as Domintum Nieder ⸗Woidnikowo 
bei Militſch beabſichtigt eine Parzelle 
ſchön gewachſenen kiefernen Bau: und Muß: 
holzes, welche über 1000 Stämme im Alter 
von 80 bis 100 Jahren enthält, zu verkaufen. 
Nähere Auskunft wird auf mündliche oder 
ſchriftliche Anfrage ertheilt, [3027] 


ſern geehrten Kunden freundlichſt entgegenzukommen. [3051] 
Holg. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Bekanntmachung. 1923] 


In Gemäßheit des $ 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 (Geſetzſamm⸗ 
lung pro 1849 pag. 26) werden die von uns pro 1863 aufgeſtellten Liſten der zu 
Geſchworenen wähldaren Perſonen 

N am 15., 16. und 17. October, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
im Büreau II/III. auf dem Rathhauſe, eine Treppe hoch, ausgelegt ſein. 

Wer ohne geſetzlichen Grund darin übergangen oder ohne Berückſichtigung ſeines 
Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein glaubt, hat ſeine Einwendungen dagegen nach 
Maßgabe der Beſtimmungen der §8 62, 63 u. 65 a. a. O. innerhalb jener 3 Tage 
bei uns ſchriftlich, oder vor unſeren Raths⸗Sekretären während der Amtsſtunden in 
gedachtem Büreau anzubringen, wonächſt dieſe Einwendungen ungefäumt werden 
erledigt werden. 

Nach dieſem Termine eingehende Reklamationen bleiben unberückſichtigt. 

Breslau, den 11. October 1862. Der Magiſtrat. Abth. III. 


Oberſchleſiſcher Berg: und Hüttenmänniſcher Verein. 


„Die Berathung des Berggeſeß⸗Entwurfes findet in der Vereinsſitzung am 15. d. Mts. 
nicht ſtatt. [3496] Der Vorſitzende. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Trewendt & Granier in Breslau, 


1 Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank, und in unterzeichneten Buchhandlungen 


(Ein für Alle, welche an Brüchen und Vorfällen leiden, höchst wichti i 

A 2 I fi I ichtiges Buch ist:) 
Simon, radicale Heilung der Brüche, oder Abhandlung über die Brüche 
und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren Mittels, wodurch ſie 
radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht werden. Aus den Franzdjis 

ſchen. Sechſte Auflage. Preis 20 Sgr. 

„ Dem Verfasser des vorliegenden Werkes ist es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine schmerzhafte und gefährliche Operation unmöglich war, 
durch ein Mittel, welches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen Kurzem radical zu 
heilen. — Der Erfolg dieses Mittels wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubigten 


Zeugnisse, sondern auch durch die bi 3M vergri 
F innen onaten vergriffene Auflage von 5000 Exem- 


. Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Hirſchberg in Glaz, — Gerſchel's 
in Liegnitz, — W. Clar in Oppeln, — L. Heege in Schweini und Wildenbung N05 


Im Verlage von . P. Aderholz in Breslau i i 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: e 
Sadebeck, Dr. Mor. Elemente der ebenen Geometrie. Leitſaden 
für den Unterricht an Gymnaſien und höheren Bürgerſchulen. Mit Figurentafeln. 
öte verbeſſerte Auflage. 8. Preis 12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

Sadedeck, Dr. Mor. Lehrbuch der Arithmetik und Algebra, 
für Gymnaſien und Realſchulen. gr. 8. Preis 16 Sgr., geb. 18 Sgr. 
Seltzſam, K. Erſtes Leſebuch zum Gebrauche bei Anwendung der Leſemethode 

nach Jacotot. Ste verbeſſerte Auflage. 8. geb. 4 Sgr. 


Dr. Wilhelm Freund, 
Gesammt wörterbuch 
der Iateinisch- deutschen Sprache. 


Zum Schul- und Privat-Gebrauch. 
2 Bände. 117 Bogen, Lexicon-Format, Preis 1 Thlr. 20 Sgr., in elegantem halben 
Franz-Band 2 Thlr. 15 Sgr. 


[3031] 


[3044] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Bußlands Erſtes Jahrtauſend. 


i Ein epiſches Gedicht von W. Toporoff. 
Mit einer Abbildung des zu Nowgorod errichteten Denkmals zur Erinnerung 
an das taufendjährige Beſtehen des Ruſſiſchen Reichs. 
8 Zwei 8 ae Ar: 10 Sgr. 
er Verfaſſer verherrlicht in dieſer patriotiſchen Dichtung, wel I b 
tauſendjährigen Gründungsſeier Rußlands darbringt, d eie nes ae In 


den beigefügten zahlreichen Anmerkungen findet i 
1 95 et Ja ch gen findet außerdem der Forſcher ein werthvolles 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlegt oder 
ein zweites hierorts errichtet habe, veranlaßt mich zu der 
ergebenen Anzeige, daß dies nicht der Fall iſt und daß 
meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die Bitte ausſpreche, 
meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


[2730] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1913] 
Vom löten d. Mts. ab wird auf dem 
Eiſenbahnhofe zu Canth eine Poſtexpedition 
zweiter Klaſſe mit vollſtändigem Annahme⸗ und 
Ausgabedienſte eingerichtet. 
Breslau, den 11. October 1862. { 
Der Ober⸗Poſtdirektor Schröder. 


[1834] Nee 
In dem Konkurſe über das ermögen des 
Kaufmanns Emil Torrige (Firma E. 
W. Pletz) hierſelbſt werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vo rrechte a 

bis zum S. Novbr. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der jämmtli- 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


an des definitiven Verwaltungs⸗Per ⸗ 
ona 
auf den 22. Novbr. 1862, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Br 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten ya 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Rechts⸗Anwalt 

reund und der Juſtizrath Guh tauer zu 

achwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 4. October 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1704] Bekanntmachung⸗ 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau⸗ 
rerpolir Auguſt Fels gehörigen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt hier, Band VI, 
Blatt 337, verzeichneten durch Vertrag vom 
16. November 1860, aus dem ebendaſelbſt 
Band VI, Blatt 281, verzeichnetem Grundſtück 
abgetrennten, im Situationsplan mit der 
Marke XI. bezeichneten Grundſtücks, abgeſchätzt 
auf 13210 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf., haben wir 
einen Termin 
auf den 20. März 1863, Vorm. 11 Uhr 
; vor dem Stadtrichter Wentzel 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt » Gericht, Abtheilung 1. 


1705] Bekanntmachung 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Palmſtraße belegenen, zur „Wilhelmsruh“ 
genannten, auf 18,661 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 

a Grundſtücke, Band 6, Fol. 49, des 
Spot ekenbuches der Ohlauer⸗Vorſtadt, haben 
wir einen Termin auf 
den 20. März 1863, Bormittags 11 Uhr 

vor dem Stadtgerichts⸗Rath Für ſt 
im I. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 27. Auguſt 1862. ö 
Königl. Stadt: Gericht, Abtheilung 1. 


Bekauntmachnng. [1384] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau⸗ 
rermeiſter Meiſter gehörigen, im Hypotheken⸗ 
buche der Ohlauer⸗Vorſtadt vol. VII. Fol. 17 
bezeichneten, in der Brüderſtraße hier belege⸗ 
nen auf 8214 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, ausſchließlich der an den Bäcker⸗ 
meiſter Beinert verkauften aber noch nicht 
abgeſchriebenen Parcelle, haben wir einen 
Termin auf 5 

den 36, Januar 1863, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 12. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1907] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute zu Nr. 
870 das durch Eintritt des Dr. Hugo Mei⸗ 
tzen bier in das Handelsgeſchäft des Kaufm. 
Philipp weise erfolgte Erlöfchen der 
ue D. Willert & Co. und 

in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 269 die 
von dem Kaufmann Philipp Calleuberg 
und dem Dr. Hugo Meitzen, beide hier 
am 1. Juli 1862 unter der Firma D. Wil⸗ 
lert & Go, errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft eingetragen worden. 


Bai a 4. Okt. 1862. 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. [1917] 


In unfer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1164 die 

Firma M. A. Hillmann bier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Michael 

Anguft Hillmann hier heute eingetragen 
n 

WHresian, den 8. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


] Bekanntmachung. 

unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 270 
den Kaufleuten Siegmund Alexan⸗ 
ulius Markt, beide bier, am 


[192 
In 
die von 


nd 0 
15 Dit 1602 hier unter der ed Alexan⸗ 
0 


der A Markt errichtete offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft heute eingetragen worden. 


j N 5 8 2 
Breslau, den 6. Okt. 1862. 
\ ii Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


— — 


[1918] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1165 
die Aub Moritz Huth hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Moritz Huth 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 8. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1919] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1166 die 
irma Otto Kunkel hier, und als deren 
nhaber der Baumaterialienhändler Otto 
unkel hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Oktbr. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. [1920] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1168 die 
Firma C. A. Haym hier, und als deren 
nhaber der Butter⸗ und Garnhändler Carl 
dolph Haym bier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 8. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1922] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 271 
die von den Kaufleuten Carl Kaiſer und 
Jul Guttmann, beide hier, am Iſten 

uli 1862 hier unter der Firma E. Kai⸗ 
ſer & Guttmann errichtete offene Handels⸗ 
Geſellſchaft heute mit dem Bemerken einge⸗ 
tragen worden, daß zur Vertretung der Ge⸗ 
ſellſchaft nur der Kaufmann James Gutt⸗ 
mann befugt iſt. 

Breslau, den 6. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1915] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 
Nr. 83 die Firma Georg von Keſſel zu 
Raacke, und als deren Inhaber der Majorats⸗ 
Beſitzer Georg Heinrich Alexander von 
Keſſel zu Raacke am 9. Oktbr. 1862 einge⸗ 
tragen worden. 

Oels, den 9. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1863] 

In Folge höherer Anordnung fol die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, Y Meile 
von Görlitz belegene königliche Chaulſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 144 Meile, vom 1. Januar k. J. ab ver: 
pachtet werden. Zu dem deshalb auf 
Donnerſtag, den 6, November d. J., 
, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 5 Uhr Abends angenommen. 

Görlitz, den 24. September 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


119044 Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten für den Erbau von 
vier Eisbrechern und die Lieferung des dazu 
erforderlichen Holzes ſoll im Wege der Sub: 
mifjion vergeben werden. Anſchläge mit 
Zeichnung und die Bedingungen liegen in der 
Dienerſtube des hieſigen Rathhauſes während 
der Amtsſtunden aus. Angebote werden ver⸗ 
fiegelt mit der Aufſchrift: „Eisbrecherbau“ 
ebendaſelbſt bis zum 12. Oktbr. d. J. 
Nachm. 5 Uhr entgegengenommen. 

Breslau, den 9. Okt. 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


1916) Bekanntmachung. 

Die von dem Profeſſor Carl Thaul ſchen 
Stiftungskapitale per 2000 Thlr. fälligen Zin⸗ 
ſen ſollen diesmal ein Jahr hindurch an einen 
„Guttentager ſtudirenden Jüngling“ ver⸗ 
theilt werden. Wir fordern alle Diejenigen, 
welche ſich zur Concurrenz an dieſem Stipen⸗ 
dium für 1 3 halten und concurriren 
wollen, auf, ihre Meldungen unter Beilegung 
J. eines Zeugniſſes derjenigen Anſtalt, die 

ſie beſuchen, über ihre Leiſtungen und 

ihre ſittliche Führung; 

des Taufſcheines; 

. eines Atteſtes des Guttentager Magiſtrats, 
darüber, daß ſie reſp. ihre Eltern dort 
ihr Domicil haben reſp. dorthin ortsan⸗ 
gehörig ſind; 

4. eines etwaigen Armuthszeugniſſes 
bis ſpäteſtens zum 1. Dezbr. d. J. 

bei uns ſchriſtlich und portofrei anzubringen. 

Diejenigen, welche überdies noch eine nahe 
oder ferne Verwandtſchaft mit dem Stifter 
nachzuweiſen vermögen, erhalten den Vorzug. 

Groß⸗Strehlitz, den 6. October 1862, 

Der Magiſtrat. 


Offener Poſten. 13048] 
Die Stelle eines Rathsdieners mit einem 
Gehalte von 144 Thlr. jährlich iſt bei uns 
zu beſetzen. * h 
Qualificirte Civil⸗Verſorgungs⸗Berechtigte, 
welche den gedachten Poſten übernehmen wol⸗ 
len, mögen ſich bis zum 1. November d. J. 
bei uns melden. 
Brieg, den 10. October 1862. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


Bekanntmachung. (1914 
Im Auftrage des koͤnigl. Kreis⸗Gerichts 
werden Freitags 
den 17, Oktbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Anmeldezimmer im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude hierſelbſt, 
ein Flügel⸗Inſtrument, 
ein polirter Schreibſekretär, 
eine polirte Kommode, 
ein kleines Sopha mit Damaſtüberzug, 
drei gepolſterte Schlitten, 0 
ein halbgedeckter Wagen, und 
ſechs Stücke langes Bauholz, } 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigert, wozu ich Kaufluſtige ein⸗ 
lade. Ratibor, den 10. Oktober 1862. 
Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius, 
Keeisgerichts⸗Bureau-Aſſiſtent 
Namiſch. 


Der Vockverkauf 


in meiner Negrettiheerde (Mecklenburger Ab⸗ 
ammung) beginnt am 20. Oktober 1862. 
Dzieczyn bei Bojanowo, 12. Oktober 1862. 
13036 Goeppner. 


S 


2496 


3 Heiraths⸗Geſuch. [3063] 

Ein ſolider junger Mann, Beamter, 30 Jahr 
alt, mit einem Einkommen von 500 Thlr., 
ſucht eine Lebensgefährtin. Derſelbe bean⸗ 
ſprucht außer einer angemeſſenen Ausſtattung 
durchaus kein Vermögen, ſondern ſieht nur 
auf anſprechendes Aeußere, Bildung, ein 
ſanftes umgängliches Weſen und Wirthſchaft⸗ 
lichkeit. Junge Damen im Alter von 20 bis 
25 Jahren, welche hierauf reflectiren, belieben 
ihre Adreſſe und Photographie der Expedition 
der Breslauer Zeitung unter dem Zeichen 
H. P. 44 einzureichen. Strengſte Discretion 
wird als Ebrenſache zugeſichert. 


Vom 13. October an bin ich wieder in 
Schweidnitz anzutreffen. — Gleichzeitig zur 
Nachricht, daß ich ſeit längerer Zeit ameri: 
kaniſche Knopfzähne in vulcaniſ. Kautſchuk 
einſetze. Vorzüglich empfehlenswerth ſind der⸗ 
artige Garnituren für den Unterkiefer, auch 
ohne den eingebildeten Luftdruck. 2959] 

) Kluge, Zahnarzt. 


Ein auf königl. Forſtverſorgung dienender 
Jäger, welcher bereits im Bureau⸗ 
Weſen bewandert iſt, wird von Unterzeichne⸗ 
tem zum 1. November d. J. als Forſtſecretär 
geſucht. Hierauf Reflektirende mögen ſich un⸗ 
ter portofreier Einreichung ihrer Zeugniſſe an 
mich wenden, und werde ich denſelben die von 

mir zu ſtellenden Bedingungen mittheilen. 
Biſchdorf, bei Roſenberg OS. [3025] 

v. Ziegler und Klipphauſen, 

tönigl. Oberförſter. 


Große Bücher-Auction. 


Mittwoch den 15. October und die folgen⸗ 
den Tage von 3—6 Uhr Nachmittags im 
Saale zum blauen Hirſch in Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 7: Verſteigerung der ſehr werthvollen 
nachgelaſſenen Bibliothek des verſtorb. Herrn 
Ober⸗Conſiſtorialrathes Prof. Dr. H. Mid⸗ 
deldorpf. Der Katalog wird in der Schlet⸗ 
terſchen Buchhandl. (5. Skutſch) Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9 ausgegeben. 2946 

C. Reymann, Auctions⸗Commiſſar. 


Offene Stelle. 

Das Dominium Quaritz, Kreis Gr.⸗Glo⸗ 
gau, ſucht zum Antritt am 1. Dezember d. J. 
einen unverbeiratheten Mann in geſetzten 
Jahren zur Führung der Wirthſchafts⸗Rech⸗ 
nungen und Polizeiverwaltung. Qualificirte 
Bewerber, denen auch eine gute Handſchrift 
eigen iſt, wollen ſich brieflich fre. unter Ein: 
reichung ihrer Atteſte in Abſchrift melden beim 

2799] Wirthſchafts⸗Amt Quaritz. 


Agentur⸗Geſuch. 


Zur Vertretung einer bedeutenden Glacé⸗ 
Handſchuhe⸗Manufactur für franzöſiſches Fa⸗ 
brikat wird für Breslau und die Provinz 
Schleſien ein Agent geſucht. Oeftere Reiſen 
in die Provinz ſowie durchaus gute Referen⸗ 
zen ſind erforderlich. Offerten wolle man 
unter der Aufſchrift C. B. an die Expedition 
der Bresl. Zeitung franco abgeben. [2960] 


Eine Hypothek von 10,000 
auf einem Rittergute in der Nähe Breslaus, 
Kaufpreis über 100,000 Thaler, hinter 50,000 
Thaler ſtehend, iſt mit einem kleinen Verluſte 
zu cediren. Reflektanten wollen ihre Adreſſe 
in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
sub H. B. abgeben. 13497] 


Circa 11,000 Thaler 


gleich hinter den Pfandbriefen auf einem Rit⸗ 
tergute im Reg.⸗Bezirk Oppeln, innerhalb der 
landſchaftlichen Taxe find zu cediren. Hierauf 
Reflektirende belieben ihre Adreſſe in der Er» 
pedition der Schleſiſchen Zeitung sub II. B. 
abzugeben. 349 


a 
= 


f Warnung. [3485] 
Die Looſe der 4. Klaſſe 126. Lotterie aus 
meiner Collecte Nr. 57970 %, 5797 4, 
42825 /, 67485 %, find dem rechtmäßigen 
Beſitzer abhanden gekommen und warne ich 
vor dem Ankauf. 
Rawicz, den 13. October 1862. 
Der Lotterie⸗Einnehmer 
Nobert Puſch. 


Fünf Thaler Belohnung erhält Derjenige, 
welcher obige Looſe, mit andern für den Fin⸗ 
der werthloſen Papieren in einer Brieftaſche 
am 12. October in Breslau verloren, Anto⸗ 
nien⸗Straße 16, 3 Treppen hoch abgiebt. 
FTT 


Weden vorgerückten Alters und Familien⸗ 
verhältniſſe halber iſt in einer belebten 
Kreisſtadt in der Nähe von Breslau ein 
Waſſermühlengrundſtück, beſtehend aus 
Wohn: und Nebengebäude, enthaltend 5 Stu⸗ 
ben, Stallung, und wozu ein ca. 3 Morgen 
großer Obſt⸗, Graſe⸗ und Gemüſegarten, uns 
mittelbar an die Beſitzung anſtoßend, gehört, 
ſofort billig zu verkaufen. Die näberen an⸗ 
nehmbaren Bedingungen wird die Güte haben 
Herr Holzlieferant Beſſer in Neumarkt auf 
frankirte Briefe mitzutheilen. 2854] 


Bock⸗ Auction. 


Am Freitag, den 31. October 186, 
Morgens 10 Uhr, werden auf dem Dominium 
Betklern bei Breslau 20 Negretti⸗Boͤcke 
meiſtbietend verſteigert, dieſelben ſind von 
Böcken aus den beſten Heerden Mecklenburgs 

ezüchtet. Auch werden wegen gänzlicher Ab⸗ 
chaffung der Electoral⸗Böcke die bisher reſer⸗ 
virten 12 Stück Electoral⸗Böcke verſteigert. 
Die Herde iſt geſund und kann zu eg 


beſichtigt werden. [ 
B. Joſephy, 
Gutspächter. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein berrſchaftliches Haus in beſter Lage der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt, iſt bei 8— 10,000 Thlr. 
Einzahlung zu verkaufen. Daſſelbe gewährt 
einen Neito⸗Ueberſchuß von 500 Thlr. jährlich. 
Näheres Neue Gaſſe Nr. 18 beim Kaufmann 
W. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. (3376 
1 Mahagoni Sopha und 2 Fauteuils mit grü⸗ 

nem Plüſch, modern, iſt ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Biſchofsſtr. Nr. 12, im 2ten Stock. 


Leihbibiiorhck vn. F. Ziegler, %%" 

Monatliches Abonnement zu 5, 714, 10, 12½ Sgr. ꝛc. Eintritt Halo, Brand» Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B.: Temme, dunkle Wege; A. Meißner, 
Charaktermasken; Spielhagen, in der 12. Stunde; Deſſen: Clara Bere; Deſſen: Auf der 
Düne; v. Winterfeld, Geheimniſſe e. kl. Stadt; Reteliffe, 10 Jahre, II. Abth. (Villafranca) 
v. Bibra, aus Chili, Peru u. Braſilien; Heſekiel, Stille vor dem Sturm; Vagabunden, 
die modernen; Koſſak, Reiſehumoresken; Rodenberg, Tag und Nacht in London; Ruppius, 
aus dem deutſchen Volksleben; Möllbaufen, der Halbindianer; A. Meißner, Schwarzgelb; 
Noquette, neue Erzählungen; Gerſtäcker, 18 Monate in Süld⸗Amerika und deſſen Kolonien; 
Galen, der Leuchtthurm; Brachvogel, aus dem Mittelalter — Pröhle, Vaterland; 
Rodenberg, deutſches Magazin; Erzähler; Erheiterungen; Gartenlaube; Familien⸗Journal. 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: j 
. 3. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat, 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſes Laienbrevier ſchildert nach unſern beſten Dichtern unſer Leben von der 
Wiege bis zum Grabe, und zwar wohl zum erſtenmale in geiſtlicher und weltlicher 
Form, und fern von allem Confeſſionellen. — Mehr als 25 ſehr günſtige Re⸗ 
cenſionen der geachtetſten Blätter haben dieſes Werk einſtimmig empfohlen als eines der 
trefflichſten Bücher für Familie und Haus. 2796] 


5320 Thlr. Schleſiſche 3 Pfandbriefe Litt. A. auf Herrſchaft Gutten⸗ 
tag kaufen wir 2% hoher als der Börſentagescours, oder tauſchen ſolche mit 2% 


Zugabe gegen gleiche Apoints. U. T Löbbecke & Co. 


[3428] 
Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


er Dampfer „Hermann“ und „Zilit”. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
. 4 I. Gaj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 1 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet““ Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2% Thlr., n. Tilſit 3% Thlr 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


[2826] 


Die Kölniſche Zeitung bringt in ihrer Nummer vom 
1. September C. das nachfolgende Anerkennungsſchreiben 
von hochgeſchätzter Frauenhand, welches beſonders für alle 
Magenleidenden von Intereſſe ſein muß: 

Baden, den 18. Auguſt 1862. 

„Hochgeſchätzter Herr! Ich überſende Ihnen hierbei 27 leere Malz⸗Extrakt⸗ 
Flaſchen. Sobald ich von meiner Exeurſton in der Schweiz, die ich morgen 
antrete, zurückgekehrt, werde ich Sie, geſchätzter Herr, abermals um eine Sendung 
Ihres trefflichen Malz⸗Extrakts erſuchen.) Wie ſo manchen 
anderen Leidenden thut auch mir der Gebrauch deſſelben 
ſehr wohl, namentlich zur Stärkung meines ſehr geſchwäch⸗ 
ten Magens. 

Ich freue mich, Ihnen, mein Herr, bei dieſer Gelegenheit meinen Dank 
und die Verſicherung meiner Hochachtung ausſprechen zu können.“ 

[2806] Baronin M. von Rennenkampf. 
An den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. (Eingeſ. an deſſen Filiale in Köln.) 


) Nicht zu verwechſeln mit der in der Wilhelmsſtr. 1 in Berlin befindlichen 
Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten 
unter der Firma „Joh. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu⸗ 
blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Malz trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben 
2812 Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


n Spider Malz Extract mm 


hält permanent Engros-Lager Ar 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 


geſchäſts⸗Cröſſnung. 


Bezugnehmend auf die Anzeige vom März a. c., mein Aus: 
ſcheiden aus der Firma Piver & Comp., deren erſter Beſttzer ich 
langjaͤhrig war, betreffend, erlaube ich mir nunmehr mein neues 
Geſchäft der hohen Gunſt eines geehrten Publikums zu empfehlen. 

Ich eröffne am beutigen Tage im Haufe des 
Kaufm. Hrn. Guſtav Friederici, Schweidnitzer⸗ 


Straße Nr. 28, ein | 
Parfümerie und 
Toilettſeifen⸗Geſchäft 


für meine alleinige Rechnung und unter meiner Firma 


R. MHausſelder, 


aufs Reichhaltigſte mit den feinſten und beſten Waaren meiner 
eigenen und der renommirteſten Fabriken des In- und Auslandes 
ausgeſtattet. Der wohlbegründete Ruf meiner Fabrikate läßt mich 
hoffen, daß das Wohlwollen des geehrten Publikums auch mein 
neues Unternehmen ſtützen werde. 

Breslau, den 14. October 1862. 


IB. Hausfelder. 


Wir empfingen den zweiten Transport 


2813] 


42. 


[3061] 


30581 


friſchen fließenden aſtrach. Caviar, 


Qualität, den wir bei Entnahme von Original⸗Fäſſern wie ausgeſtochen 


Gebrüder Friederie 


in vorzüglicher 
billigſt empfehlen. 


[3058] 


Ning Nr. 9, neben dem fieben Kurfürſten. 


— — 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir am hieſigen Platze 3055] 


Ring Nr. 16 (Becherſeite) BE 


Seiden⸗Band und Weiß ⸗Waaren⸗ 
Confections⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer Fabrik von . 


Wollen: u. Strumpf⸗Waaren en gros & en detail 


unter der Firma: 


Prager & Friedlaender. 


Wir bitten das geehrte Publikum, dieſem Unternehmen geneigtes Wohlwollen zuzuwenden, ſichern reelſte und 
billigſte Bedienung zu und werden zu jeder Saiſon rechtzeitig für Neuheiten Sorge tragen. 


Prager & Friedlaender. 


Ge chafts 8 Eröffnung. 8 130331 


Heute, Dinstag den 14. October c., eroͤffne ich hier 


Ring, im neuen Stadthauſe, mE 


unter der Firma 


Julius Seldis 


ein 0 


Seidenband⸗, Tüll⸗, Spitzen u. Weißwaaren⸗ 
| Geſchaft 


und empfehle dies fo wie mein großes Lager von alle Arten 


Strumpfwaaren Mm 


er geneigten Beachtung. Ebenſo eine reichhaltige Auswahl der geſchmackoollſten 


Coiffuren, Uetze u. Dlonfen, Torſetts, Crinolinen u. Stahlreifen 


und alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
ö Von obigen Strumpfwaaren empfehle ich jetzt hauptſächlich engliſche Geſundheits⸗Unterjacken, 
von reiner Wolle, Seide und Baumwolle, ſowie dergl. Unterbeinkleider. 
Erſcheinende Nouveaute’s werden mir jederzeit auf das Schleunigſte zugängig gemacht, fo daß mein Lager 
ſtets vollſtändig aſſortirt iſt und ich in den Stand geſetzt bin, jeder Geſchmacksanforderung Genüge zu leiſten. 
Die billigſten Preiſe werden mir das Vertrauen des geehrten Publikums erwerben, die ſtrengſte 


j Neelität vaſſebe befeftigen: Julius Seldis, Ring, im neuen Stadthauſe. 


Für den Winter iſt 
ſämmtliches 


Rüſtzeug 
angekommen und mache 


ohne Preiserhöhung auf 
mein Lager in 


Gummiſchuhen, 


Geſchäfts Eröffnung. 
Neben unſerer langjährig in Freiburg i. Schl. beſtehenden [2988] 


Fabrik von Gold: und Silberwaaren 


eröffnen wir Montag den 13. d. Mts. am hieſigen Orte, Ring, im neuen 
Stadthauſe, unter der Firma: „ 


44 
Carl Fr ey u. Söhne, Filzſchuhen, 
eine Commandite unſerer Artikel. 1 Handſchuhen, 
Indem wir dieſes Etabliſſement geneigtem Wohlwollen empfehlen, verſichern wollenen [2995] 
wir ſtets reele und gute Bedienung. Carl Frey u. Söhne. Strumpfwaaren 


Breslau, im October 1862. beſonders aufmertſam, indem bei An⸗ 
ſchaffung ebenſo auf gute Qualität wie 
billige Preiſe Rückſicht e e 

Ito 
Ad. Zepler, 


Das wahrhafte 


einzig echte iſt das von Carl 


Simon erfundene. Nr. 81. 


Schen 


58 N 


| 6 N 
IN ar LI art NE 1 * 

| 8 ee „von 7 Sgr. an: 
ase SW N ein Photographie: Album in Leinwand 


gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 


a TG % 
©, vun SES eee 8 
* YuRTENSTE 5 e 
DE NE 
Io 2 * * 


5 
Dieſes bewährte Mittel, das Pferde NR ubS i vie in fein höchstes Alter bei Kraft 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- 


Verden zu ſchützen, ſowie die Schul- 

er-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- krankheit (Berfangen,:Verihlagen), 
‚ Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- - ‚renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt ae und allein wie bisher 
nur bei ©. L, Schwerdtmann in Berlin, Leinziger-Stra e 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., % Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs-Anweiſung. Unter 4 Kiſte wird nicht abgegeben. 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 

Vignetten verſehen. BE 
©. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


— ——. ———ꝛ 
Fer eee che Gußſtahl⸗Reckſtangen 


Alle Sorten Moderateur⸗ 


wird jede 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


=” 
Mlemptnermeiſter, 


Ecke der Schmiedebrücke. 


Königs⸗Räucherpulver, 


Rhein, Turnlehrer „ in Flaſchen, & 5 und 7% Sgr. 
Je e 
rr. — —. ————— in Flaſchen, a 3, 7% und 12% Sgr. 
Aithogr. Vifttenkarten erde dle! 00 St. v. 14 Sgr.. 


empfehlen als wirklich feine Fimmerparfüms: 
in böchſt elegantes Viſit lle die betannte billige Bapterkela, ee en 
ein iſitenk empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldvreſſung Bein 2 Bruel, Nikolaiſtr. Nr. 55 . 


EN 8 ge 51 885 
Sold u. Silber zahlt die aller: 
Pelzwaaren- Ausverkauf 

Wegen Aufgabe des Geschäfts. 


höchſten Preiſe: [3433] 
Andreas Lommer in Breslau, 


den allen Turnvereinen und Schulen empfohlen. Für die Vorzüglichkeit garan⸗ 


mit Prlgbekleidung, aus der Fabrik des Hern C. Föhre in Brieg, wer- | 
tiren die Unterzeichneten. 


Schwirkus, Turnwart 


des Brieger Turn Vereins. in Brieg. 


H. Brieger, Riemerzeile 19. 
Ring Nr. 19. 12986 


. Dbagen’s Sargmagazin 
9. bagers S 6900 1 


empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nitolaiſtr. o, vom Ringe rechts: 


Kauen in u. Schiebe⸗ 
ampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Meſſing und lackirt, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie, auch 
Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 


Alexander Fickert, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 


2497 — (2 


Geſchäfts⸗Eröffnung. “ER 


[3052] 


Thee Preise 
Chinesischen Thee-Handlung 


en gros und en detail 


von 4. Hadoch, 
Breslau, Junkernfttaße I, am Plücherplatz. 


pr. Pfd. 
Schwarze Thee's, grüne Thee's. * M 
Peooo-Blumen, extra fein.... Sonlon (ff. grün.) extraf, .... s 15 
„ Blüthen, fein fein Imperlal, extra fein ........- 2 — 
i Kahese 5 „5„54«4õõ 1 20 
DN 5 kein. FEIN sw nenne ne 110 
eee iR St DIA 1.) 
Peoco Orange (sehr arom.).. * BETTER > — 2⁵ 
Pader Souchon g. Gunpowder, extra fein 2(— 
Souchong, extra fein 9 ein fein 1 10 
5 fenen A ein. . 3 
8 fein % ass Haysan, extra fein Pe 
Oongo, fein fein 50 fein fem. e eecnee 110 
. 2 Fein IR ER 45 
Pouchong, fein 
Schwarze Melange: Ehee's. Ruſſ. Narawanen⸗Thee's. 
Allgemein beliebt. 4, 4 u. Y, Pfd. Canister 
In glechdoſen und in Packeten. 55 (Russ Gewicht.) : 
No. O, 4, KA, V Pfd. a eee rg Hal, 8 
e gi 4 Gesellschafts, extra fein 2 — 
7,077 2 5 fein fein 7 
NB. Diese drei Sorten sind Familien, Ä 2 
kräftig, sehr fein im Ge- Peooo, gelber, extra fein 2 


schmack und nicht aufregend, 2 8 * WER 


daher ganz besonders em- 
pfehlenswerth, 


22, Theeſtaub. 
SR v. Peccoblüth, u, Souchong... 
. ‚Vanille $ v. fein Imperial 5 ! 
krystallisirte Prima-Qualität \ 
Secunda- - 


in Schoten à 2, 5 u. 7, Sgr. 


Helchäfts-Eröffnung. 


Dinstag den 7. October eröffnete ich hier [3062] 


Ring im neuen 


Stadthauſe 


Modewaaren⸗Handlung 


verbunden mit einer 


Fabrik von Damen ⸗Mänteln, 
Mantillen, Jacken und 
Kinder Anzügen 
für jedes Alter. 


2 Durch meine langjährigen Verbindungen mit den beſten Fabriken 
des An: und Auslandes, fo wie durch 


äußerſt günſtige Einkäufe vor Eintritt 
der gegenwärtigen Conjunctur 


iſt es mir möglich, noch zu den 
früheren billigſten Preiſen zu verkaufen. 
Ueberhaupt werde ich beſtrebt bleiben, durch gute Waaren und 


5 Preiſe den Einkauf bei mir für jeden Käufer 
vortheilhaft zu machen, und bitte ich nur, das mir bereits im frühe⸗ 
ren Wirkungskreiſe in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen durch recht zahl⸗ 
reichen Beſuch meines neuen Magazins zu bethätigen 


im neuen Stadthauſe. 
Adolf Sachs jr. 


Mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
welches ich ſeit 26 Jahren im Haufe des Herrn Zahn betrieben, werde ich vom 15. No⸗ 
vember d. J. ab nur 3 Häuſer nebenan in das vom Herrn Gaſtwirth Baum neu er⸗ 
baute und der Neuzeit angemeſſen eingerichtete Geſchäfts⸗Lokal verlegen. Mein Waarenlager 
habe ich demgemäß erweitert und auf der Leipziger Meſſe mit Allem, was neu und ſchön iſt, 


Um ferneres gütiges Wohlwollen bittet 
G. Weber in Neumarkt. 


Eduard Sachs 'ſche Magen⸗Eſſenz. BE 


den Magen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau à Flacon 
15 Sgr., Flacon 7% Sgr., allein echt zu haben bei dem Verfertiger m 
Eduard Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oktober d. J. ab von Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. a - 


„eng = Patent: hotogene (wallerhel), 


en gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigft: 
N. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 
Concert, Salon⸗ und Stutz⸗Flügel, Pilauinos 
aus den berühmteſten Fabriken Berlins, Wiens, Paris, find neu auf Lag 
Salvatorplatz 8, par terre zu kaufen; gebrauchte werden an Zahlung genommen. 3227 


er unter Garantie 
Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 
| F. Adolf Schumann 8 [2574 


befindet. fih jetzt: Schweihuinerfitaße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


reichhaltigſt ausgeſtattet. 
[2971] Ärger; 


| 


| 


| Ohlau. 


— — — 


In Jahrhunderten (ſeit 1626) viel bewährt gegen Gliederreißen 
und Lähmung, wird das Familien⸗Heilmittel des Herrn Oberſt⸗ 
Lieutenant von Poſer zu Breslau, der 


Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 


2 (miniſteriell conceſſionirt 1857), 
mit dem Bemerken als vorräthig ergebenſt zur Anzeige gebracht, daß derſelbe kein 
Geheimmittel im trivialen Sinne iſt, ſondern daß ſeine Beſtandtheile und Zuſammen⸗ 
ſtellung der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen bekannt ſind. 
Die Fl. Litt. B. für über 25 Jahre alte Leidende à 1 Thlr., Litt. A. für jüngere 
a 15 Sgr. Ausführliche Gebrauchsanweiſung, approbirt von dem königl. Geb. Ober: 
Medizinalrath, Leibarzt, Mitglied der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das 


Medizinalweſen ꝛc. ꝛc., Herrn Dr. v. Stoſch, wir jeder Flaſche gratis beigegeben. 


General⸗Debit Handlung Ed. Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. [3049] 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit habe ich die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier als Uhrmacher 
etablirt habe, und erlaube mir, ſowohl mein Lager in allen Arten von Uhren einer 
gütigen Aufmerkſamkeit zu empfehlen, wie auch bei Reparaturen um geneigten Zu⸗ 
ſpruch zu bitten. — Durch meine langjährige Wirkſamkeit ſchmeichle ich mir in ven 
Stand geſetzt zu ſein, Anforderungen in jeder Weiſe entſprechen zu können, zumal 
Reelität mein erſter Grundſatz ſein wird. 3488] 


Carl Jermann, Uhrmacher, 
Breslau, Riemerzeile Nr. 7. 


Den Herren Landwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf unſere Präparate, auf Lieferung von 
Montag den 20. October ab, wieder entgegen nehmen koͤnnen. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Meinen hochgeehrten Gönnern und Freunden erlaube ich mir ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich [3448] 
Ohlauerſtr. 79, in den 2 goldnen Löwen, wieder eine Wein handlung 
eröffnet habe, u. empfehle dieſelbe der geneigten Beachtung. J. M. Simmchen. 


[3056] 


Der bereits durch viele Hunderte ehrende ſchriftliche Anerkennungen gebührend 
gewürdigte 3050 


v. Poſer ſche Zahn ehbal ſam 


(Perſ. g. Rh., miniſt. conceſſ. 1857), 
der des widerlichen in den Mundnehmens nicht bedarf, weil nur wenige Tropfen 
auf Baumwolle in die Ohren zu bringen ſind, um den heftigſten Zahnſchmerz zu 
heben, iſt in kleinen Flaſchen a 7% Sgr. vorräthig. Eine Flaſche iſt zu mehr als 
10 Anwendungen ausreichend, 


Gen.⸗Deb. Hdl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42 
Neue Kieler Sprotten und Bücklinge 


Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz, 


bei Hermann Straka, en und Junkernſtraße 33, 


J 
Colonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗, Mineralbrunnen⸗ und Eigarren⸗Lager. [3060] 


Verkauf einer Dampfmahlmühle. 


Die Minden⸗Ravensberger Dampfmüblen⸗Geſellſchaft beabſichtigt ihre Mühle in Biele⸗ 
feld zu veräußern. Dieſelbe liegt unmittelbar am Bahnhofe, hat 16 Mahlgänge neueſter 
Einrichtung und eine faſt neue Dampfmaſchine mit 4 Keſſeln. Mit der Mühle ist eine be⸗ 
deutende Dampf⸗Brodtbäckerei verbunden. Außerdem gehört dazu ein gut eingerichtetes 
Ae Wohnhaus, Stallung und großer Garten. Der ganze Complex umfaßt ca. 5 preu⸗ 

iſche Morgen. 
2 N dert Auskunft ertbeilt auf portofreie Anfragen die Direction in Bielefeld 
die Mühle jederzeit von Kaufliebbabern im Betriebe zu beſichtigen. 


—— ——— —— 
Das von mir seit 1825 innegehabte Mötel zum Lorbeerkranz habe ich 


an Herrn Albert Roeseher unterm heutigen Br abgetreten, 
Ich danke allen meinen Gästen für ihre während dieser Zeit mir bewiesene Freund- 


lichkeit und wünsche, dass dieselben sich bei meinem Nachfolger eben so heimisch füh- 
len möchten. 
Königsberg, den 1. October 1862. J. C. Poeppel. 


Mit Bezug auf obige Annonce die ergebene Anzeige, dass ich von heute ab das 


Hotel zum Lorbeerkranz 


für meine Rechnung übernommen habe. 
Es wird stets mein Bestreben sein, allen zeitgemässen Anforderungen in Bezug auf 
gestützt auf das gute Renommé des 
[3013 


und iſt 
13028 


Billigkeit und Comfort zu genügen, und hoffe ich, 
Hauses, auch auf ferneren reichlichen Besuch, 


Mit vorzüglicher Hochachtung Albert Roescher. 


Unfer zweites Tabak: und Cigarren⸗Geſchäft befindet 
fi) von heute ab: Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 12905] 


Hugo Harrwitz u. Co. 


Bockverkauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweijährigen Böcke findet in dieſem 
10. Wee 8 ſtatt. [3022] Das Wirthſchafts⸗ 


Neueſte [3040] Wirklich friſchen 
Damenknöpfe, echt aſtrach. Caviar, 


Roſetten, Beſätze, aſtrach. Zuckererbſen 
. aa Moskauer Bonillen, 
D Ban: Kind ruſſiſche Sardinen, 
Se ey Na, 
9 + 5 
Bänder, wollene und marin. Lade und Ad 
baumwoll. Strickgarne C. J. Vourgarde. 


le in großer Auswahl, und li 
on Folge 3 Gate Gute friſche ſchleſiſche [3493] 
Rapskuchen 


zu ſehr billigen Preiſen. 
offerirt billigſt: 


ener eee P. Nathan. 
Ein Gaſtho f Friſche Kieler Sprotten, 


ift unter günftigen Bedingungen zu verlaufen. Speckbücklinge, E. Neunaugen 
Näbıre Auskunft ertheilt C. a 43305) bei G. 8 


ahre vom 
mt. 


onner, Stockgaſſe 29. restante Breslau erbeten. 


2498 
Pferde⸗Licitation. 


Am 3. November 1862, 12 Uhr 
Mittags, werden im Schloſſe zu Neuaigen in 
Nieder⸗Oeſterreich — 1 Stunde von Stoderauz, 
12 Stück Pferde, größtentheils engliſcher Ab⸗ 
kunft, — 6 Stück 3½ jährige, 4 Stück Jjäh⸗ 
rige und 2 Stück alte — aus dem gräflich 
Breunner'ſchen Geſtütte zu Zeliz in Ungarn 
— gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden veräußert. Auskunft ertheilt 
die gräflich Breunner'ſche Güterdirektion in 
Wien, Landſtraße, Hauptſtraße Nr. 9 [3045] 


Anilin, 


unverlöſchliche, chemiſche Stahlfedern, 


Schreib⸗ und Copirdinte 


in zwei verſchiedenen Farbe⸗Nüancen, und 
zwar in 3039 
„roth-violetten und blau⸗violetten,“ 
leicht aus der Feder fließend, und in das tieffte 
Schwarz nachdunkelnd. Copie⸗Abzüge er⸗ 
ſcheinen ſauber und correct. 

Die Flaſche 10, 6, 3 und 2 Sgr. 

Niederlage für Breslau, Handlung 

S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21. 


Vanillen⸗Bruch⸗Chokolade, 
das Pfund 7% Sgr., bei 5 Pfund 7 Sgr. 
Gewürz⸗Bruch⸗Chokolade, 
das Pfund 7 Sgr., bei 5 Pfund 6%, Sgr., 
Feinſte Speiſe⸗Chokolade 
mit Vanille, das Pfund 11 Sgr., 
Chokoladen⸗Pulver, 

„das Pfund 6 Sgr., 
Präparirter Cacao⸗Thee, 
in ½ Pfund⸗Paketen, das Pfund 5 Sgr. 
aus der Fabrik von J. G. Hauswald in 
Magdeburg, empfieblt [3473] 


aul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchraͤgüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


Hüt € [2587] 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
u” ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 

B. K. Schiess, Oblauerſtr. Nr. 87. 


Schwarze Schleier 


empfehlen [3041] 


Poser & Krotowski. 


Säcke ohne Nath, 


in allen Größen, empfiehlt billigſt: 


2980] Heinrich Cadura. 


[3021] Geſchäfts⸗Verkauf. 4 
In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt ift ein 
Spezerei⸗Geſchäft, verbunden mit Wein⸗ 
und Bierſtube, zu Neujabr oder Oſtern 1863, 
für 4500 Thlr., bei 2200 Thlr. Anzahlung, 
zu verkaufen. Adreſſen werden franco erbeten 
an die Expedition der Breslauer Zeitung un: 
ter G. G. 14, 
Neue 13474 
Smyrnaer Tafel⸗Feigen, 
das Pfund 7 Sgr., 
Neue Sultanin⸗Rofinen, 
das Pfund 8 Sgr., ; 
Meceo:Blüthen, das Pfd. 3 Thlr., 
echten Schweizer⸗, Holländ. und Lim⸗ 
burger Käſe, 
Rieſengebirgs⸗, Himbeer:, Johannis: 
beer⸗, Kirſch⸗ u. Erdbeerſaft, empfiehlt: 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47. 


1000 Thlr Mündelgelder ſind ſofort 
+ 


zu vergeben durch [34*6] 
F. Kleemann, Neue Schweidnitzerſtr. II. 


6 ine große fahrbare en iſt we⸗ 
gen Aufgabe des Geſchäfts bedeutend 
unter dem Koſtenpreiſe ſofort zu verkaufen. 
Näberes Gr. Feldgaſſe Nr. 12, 1 Stiege. 


Ein Arbeitspferd, 2 
Schimmelwallach, 5 Jahre, von ſehr kräfti⸗ 
gem Körperbau, iſt zu verkaufen Vorder⸗ 
bleiche Nr. 1. 16477 


———— — — — 
in Atelier für's Zeichnen, Aquarell ⸗ 
und Oelmalen deabſichtige ich zu eröff- 
nen. Damen, welche davon Notiz nehmen, 
erfahren Näheres Tauenzienſtraße 65, 
[3402] H. Bayer, Maler. 
Kräftige und fleißige Grubenarbeiter 
dne olort auf unſern Gruben dauernde 
Beſchäftigung. 2 ! 
Der Grubenvorſtand der Vereinszeche 
Vaterland bei Frankfurt a. O. 


C. Re ert, 
Frankfurt a. O., Cüſtriner⸗Straße Nr. 1a, 


„Irankfurt a. O., Culttiner re 
Ein Vermeſſungs⸗Gehilfe, bisher als 
ſolcher beſchäftigt, mit guten Zeugniſſen, 
und befähigt, felbitftändig zu arbeiten, 
ſucht als ſolcher ein baldiges anderweites 
Unterkommen. Gefällige Offerten werden 
franco unter Adreſſe O. P. poste restante 
Arnsdorf erbeten. [2944] 


Ein Schenervogt, evangeliſcher Confeſſion, 
findet zu Weihnachten d. J. eine vortheil⸗ 
hafte Stellung bei dem 
[2936] Dominium Giesmannsdorf b. Neiſſe. 


EE bist snt een EA a 
in Wirthſchaftsſchreiber, der bereits 
C praktiſche landwirtdſche Kenntniſſe beſitzt, 
wird zu engagiren geſucht, jedoch nur perſön⸗ 
liche Vorſtellung berückſichtigt. er 
Dominium Giesmannsdorf b. Neiſſe. 


in routinirter Handlungs⸗Commis, 

oder ein Lehrling, moſaiſchen Glaubens 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
der Spezerei⸗ und Schn ttwaaren⸗Handlung des 
[3035] L. Luſtig in Woiſchnik. 


g Eine Erzieherin, 
die mit dem Prädikate „recht gut“ ihre 
pädagogiſche Prüfung beſtanden und ſchon 
längere Zeit als ſolche gewirkt bat, ſucht 
eine anderweitige Stellung. Gefällige Offer: 
ten werden unter J. II. S. Nr. 14175 
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x Verlag von Eduard 


Schleſien, Verhältniſſen. 


Heimatskunde, zunächſt beim 
karte von Heinrich Adamy. 
8. 9½ Bogen. 
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beſonders mit Berücfichtigung 


von 
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9 Blatt Folio in Farbendruck un 
Sowohl das königliche Provinzia 
auch die königlichen Negierun 


5 


politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit 


x 
7 


* 


das G. 
A ermäßigt worden. 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In mnem Verlage erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 


ebrauch der von dem 
Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
Mit der Schulkarte von Schleſien. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 


zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
Heinrich 
Mebft einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
d 9%, Bogen Text. 
l⸗Schul a 
uch 1 en zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von 
allen andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Boden⸗ 
5 geitaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und 
ebirgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topo⸗ 

Me graph, Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 70 
em Wunſche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer dritten Auflage die > 


eee enen 1 5] Eduard 
.... HEISHORSHOR HF NETTE 


rewendt in Preslau. 


Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
erf. entworfenen Wand⸗ 


Preis 6 Sgr. 


der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
Adamy. 


Preis 2 Thlr. 
Collegium von Schleften, als 


7 
2 


markirt, und dennoch, um die uc en > 


auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht au 
Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 S r. auf nur zwei Thaler; 


Trewendt. s 


KK 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holteis Sch 


Tte, verbeſſerte und 


efilche 


Hedichte. 


r vermehrte Auflage. 


8 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
2. 5 Goldpreſſung. Preis 1%, Thlr. 8 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt bat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf⸗ 


lage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur 


— „Kummen Se hübſch wieder“ — „Der 


— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit 


Kuche? — „De ehrlichen Diebe“ 
ſchkauer Dohlen“ 


ppuchunder“ — „Pat 
A Hol: 


tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſiaſtiſchen Sn 


Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Ein gut renommirtes Colonialwaaren⸗Haus 
in Hamburg ſucht einen tüchtigen und mit 
dieſer Branche vertrauten Agenten für ganz 
Schleſien gegen angemeſſene Proviſion. 
Reflektirende wollen ihre Offerten mit Aufgabe 
ihrer Referenzen unter A. B. 4 an den Herrn 
Peter Kleudgen in Hamburg franco ein⸗ 
ſenden. 13032 


Zet ſehr freundliche elegante Woh⸗ 
nungen von 4 und 3 Zimmern, nebſt 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, und 
ein Comptoir ſind zu vermiethen. Näheres 
Seminargaſſe 5 par terre. [3413] 
Nene Schweidnitzerſtr. Nr. 3 iſt die dritte 


Etage von 5 Zimmern, 2 Kabinets nebſt 
Beigelaß zu vermiethen. 


Ein freundliches möblirtes Zimmer vorn⸗ 
> heraus iſt an einen oder zwei ſolide Miether 
ſofort zu vermiethen. Näheres Nikolai⸗Stadt⸗ 
graben Nr. 6e, parterre. 3480] 


Wohnungen 
zu 60 Thlr. und 125 Thlr., Ausſicht auf die 
Promenade an der Univerſität, ſind zu be⸗ 
ziehen am 1, Januar. Das Nähere Stock⸗ 
gaſſe 15, im Spezerei⸗Gewölbe. [3479] 


1 Comptoir u 1 Keller 


ſind vom 1. Januar ab Junkernſtraße 6 zu 
vermiethen. Zu erfragen im Comptoir von 
Lorentz Salice. [3495] 


Qu vermiethen und ſofort zu beziehen Schub» 
brücke Nr. 6 ein Quartier von drei Zim⸗ 
mern und Nebengelaß. Näheres beim Juſtiz⸗ 
rath Salzmann, Junkernſtraße Nr. 27. 
Ring 2 iſt ein großes Verkaufs⸗Gewölbe 
von Oſtern ab zu vermiethen. [3484] 


Königl. Preußiſche ag 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 
u 


u, „ und 4, 
verſendet entſchieden am billigſten S. Brann, 


31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. W 


Außerdem Lotterie⸗Antheile, X, %, Ys.: 
%, zum geſetzlichen Koſtenpreiſe, auf 
gedruckten Antheilſcheinen. In der 119. kgl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 
150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. [2968] 


Pr. Lotterie⸗Looſe J, , % find billig | W 


zu haben. Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Smertitrabe im Möller'ſchen Haufe ift ein 
möblirtes Zimmer mit ſep. Eingang an einen 
od. 2 Herren bald zu vermiethen. Nah. 3 St. rechts 


Lotterielooſe Kaene 2, Vale 


Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich — * Beachtung. 33 


Heinze’s Gaſthof 
zum goldnen Becher in Glogau, 
Mälzftrage, [3034) 
elegant und neu eingerichtet, wird hierdurch 
zur geneigten Beachtung empfohlen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau den 13. Oktober 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82 — 83 79 7477 Sgr. 
dito gelber 80 — 81 78 73-77 „ 
Roggen 58— 59 57 55—16 „ 
Gerſte . . 40— 42 39 37 — 8 „ 
Hafer. . 26— 27 25 23—24 „ 
Erbſen . . 52— 54 5 45 —48 „ 
Raps 248 242 224 Sgr. 
Winterrübſen 242 224 214 = 
Sommerrübſen 212 204 194 


Amtliche Börſennotiz fürloco Kartoſſe“⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G. 

— — — — 
. u. 12. Oct. Abs. 10. Mg. u. Nchm. 21. 
Tuftdr. belo“ 33285 332 ¼öI1 3317¼76 


Yultwärme +106 + 84 + 13,9 
Thaupunlt + 4,5 + 55 + 94 
Dunſtſättigung 63pCt. 78pCt. 700Ct. 
Wind SB S 

Wetter heiter überwölktt trübe 


12. u. 13. Oct. Abs. 10 Ul. Mg. GU. Nchm. Au. 
Luftdr. bei 0° 3317/57 33047 329 30 


Luftwärme +98 + 90 + 129 
Tbaupunkt + 78 + 78 + 112 
Dunſtſättigung 85 pCt. Y1p6t. 81 pt. 
ind 5 SWꝭ̃ su 
Wetter überwöllt trübe bedeckt 


Breslauer Börse vom 13, Oetbr. 1862, Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. Posen, Pfandbr.]4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 144 B. dito Kred. dito4 | 98%, G. Litt. E.4Y I — 
dito 2M. 143 G. dito Pfandbr.. 3 99% B. Köln-Mindener |3% — 
Hamburg . . k. S. 151% G. Schles.Pfandbr. dito Prior.l4 | 95% B. 

dito. . 2M. 151 bz. a 1000 Thlr. 3, 95% B. Glogau-Sagan. . 4 
London. . . k. S. — dito Lit. A. . 4 |101,6. Neisse-Brieger 4 84½ 6. 

Aiko 3M. 6.21 / bz. Schl. Rust.-Pdb.ſ4 = Nädrschl.-Märk. 4 = 
Paris 2 M. 80 % bz. G. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Prior. 4 = 
Wienöst. W. 2 M. 8 1 / bz. dito dito B. 4 [102% B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt . 2 M. — dito dito 31% — _ ||Oberschl.Lit. A. 36 176 B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.]4 [100% B. dito Lit. B. 3154 % G. 
Leipzig. 2M. — Posener dito 4 99% B. dito Lit. C. 3176 B, 
Berlin . . k. 8. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. [497% B 


Gold und Paplergeld. 


Ducaten ...... 95% G. Poln. Pfandbr. 4 | 89% B. dito dito Lit.E.13%] 85% G. 
Louisd’or ..... 109% G. dito nene Em.|4 —  |[Rheinische....|4 — 
Poln.Bank-Bill.| | 89% G. dito Sch.-Obl. |4 — [Kosel-Oderbrg.f4 | 60% B. 
Oester. Währg. 82% B. | Krak.-Ob.-Obl. 5 — dito Pr. Obl. JA a 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 68% B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl | — ge Bisenbahn-Asiten. 3 Nur yenn At * 
Preus. Anl. 18504 — Warsch.-W. pr. eln-Tarnw. 51½ B. 
1852 46 — stack v. 80 Rub. Mb. 88% C. A 
dito 18544103 % B. Er.-W.--Nordb.. 4 66 B. Minerva 5 314 B. 
185604103 ½ B. [Mecklenburger 4 — Schles. Bank..|4 | 98%. d. 
dito 1859 5 1108% G. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
präm.-Anl. 1854 3½ 128 ½ B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. bz. G. 
St.-Schuld-Sch. 3%] 91% B. n 139% B. Oesterr. Credit 92180 
Bresl.St.-Oblig.4 | — | dito Pr.-O bl. 4 | 97% B. dito Loose 18660747 
dito dito 41 — dito Litt. D. 4% — Posen. Prov.-B. — b 


Ausländische Fonds 


dito dito Lit. F. 402% B. 


Die Börsen-Coammiasion. 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


